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Zur Uriegrlage.
Als Iubiläumsgabo für die hundertste Krisgs- 

woche brachten uns unsere Truppen die großen 
Erfolge bei V e r  dun.  Nachdem die wiederholten 
starten Angriffe der Franzosen zur Wiederge­
winnung der Feste Baux zurückgeschlagen waren, 
haben die Bayern nunmehr das Ouvrwge de 
Thiaumont überrannt und sind bis zu dem von 
den Franzosen zu einem wichtigen Stützpunkte 
ausgebauten Dorf Fleury vorgestoßen. Fleury liegt 
nur wenig über 1 Kilometer vom Fort de Souville 
entfernt und zwar ebenso hoch wie das von den 
Franzosen noch besetzt« Ouvrage de Froide de 
Terre 2 Kilometer südöstlich von demselben. Wie 
wichtig den Franzosen dieses Wert ist, beweisen die 
beispiellosen Angriffe am 27. Juni, die zumteil 
mit neu ins Gefecht geführten Truppenteilen nnd 
mit äußerster Energie unternommen wurden. Alle 
diese Angriffe wurden ebenso wie die zu gleicher 
Zeit gegen das Dorf Fleury und den Fnmin 
Rücken ausgeführten unter großen Verlusten für 
die Franzosen abgewiesen. E s ist deshalb kein 
Wunder, daß man in Paris allmählich die heikle 
Lage von Verdun einsieht und erkennt, daß sein 
Schicksal nur von der allgemeinen strategischen Lage 
abhängt. Die Hoffnung in Frankreich klammert 
sich nun allgemein an den Strohhalm der englischen 
Entlastungsoffensive.

Die r u s s  i s ch.e O f-s-e » s i v e ist zum- Stehen 
gekommen. Westlich und nördlich Luzk wurde der 
Gegner in eine rückläufige Bewegung gedrängt. 
Aus der steigenden Zahl der russischen Gefangenen 
und der erheblichen Beute offenbart sich das.

Auf dem i t a l i e n i s c h e n  K r i e g s s c h a u ­
pl at z  richteten sich die österreichisch-ungarischen 
Truppen zwischen Etsch und Brenta zur Verteidi­
gung ein, die Rücknahme der Truppen in die neue 
Stellung erfolgte ohne jedes Drängen des Gegners 
und ohne den Italienern einen einzigen Ge­
fangenen zu lassen. Die neue Stellung geht von 
der Dornt Zugna südlich Rovereto nach dem Monte 
Testo am Nordmud der Posina entlang nach 
Arsiero und folgt dann dem rechten Ufer des Astico 
bis Pedescala und dem rechten Assaufer bis zum 
Monte Zebio. Alle Angriffe der Italiener wurden 
in der neuen Stellung abgewiesen.

Der V i e r v e r b a n d  arbeitet mit Hochdruck, 
um einen Krieg zwischen A m e r i k a  und M e x i k o  
zu verhindern, da er mit Recht befürchtet, daß nicht 
nur die Lieferung von Geld, Geschützen und 
Munition an die Vierverbandsmächte eine Ein­
schränkung erfahren würde, sondern daß auch das 
Interesse für die Vorgänge in Europa abnehmen 
würde, sodatz schließlich England Lei einem Frie­
densschluß der Einmischung seines Gönners Wilson 
und der amerikanischen Plutokratie verlustig gehen 
könnte. *»*

.  «

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 30. Juni gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Kirlibaba schlugen unsere Ab­
teilungen russische Angriffe ab. — Bei Pistyn nord­
westlich von Kuty kam es gestern neuerlich zu er­
bitterten Kämpfen. Infolge des Druckes der hier 
angesetzten überlegenen feindlichen Kräfte wurden 
unsere Truppen in den Raum westlich und südwest­
lich von Kolomea zurückgenommen. Nördlich von 
Obertyn brachen mehrere russische Reiter-Angriffe 
unter schweren Verlusten in unserem Feuer zu­
sammen.

Westlich von Sokul am S ty r versuchte der Feind 
vergebens, die tags zuvor von den deutschen Trup­
pen eroberten Stellungen zurückzugewinnen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleuincint.

Der russische Kriegsbericht.
D e r , amtliche russische Heeresbericht vom 

29. Zum lautet:
Westfront: Die Truppen des Generals Letschitzki 

griffen gestern den Gegner im Raume zwischen

- B e r l i n  den 1. Juli. (W.T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1. Ju li. 

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Di e an vielen Stellen auch nachts wiederholten englisch-fran­

zösischen Erkundungsvorstoße sind überall abgewiesen. Gefangene 
und Material blieben mehrfach in unserer Hand. Die Vorstöße 
wurden durch starkes Feuer, durch Gasangriffe oder Sprengungen 
eingeleitet. — Heute früh hat sich beiderseits der Somme die Ge­
fechtstätigkeit erheblich gesteigert. — Nordöstlich von Reims und 
nördlich von Le M esnil scheiterten kleinere Unternehmungen der 
feindlichen Infanterie. — Westlich der M aas fanden örtliche Jn- 
fanteriekampfe statt. — Auf dem Ostufer versuchte der Feind 
unsere Stellungen auf der „Kalten Erde", um und im Panzerwerk 
Thiaumont wieder zu nehmen, indem er, ähnlich wie am 22. und 23. 
M ai gegen den Douaumont, starke Massen zum Sturm ansetzte. 
Ebenso wie damals hat er aufgrund unwesentlicher örtlicher Anfangs­
erfolge die Wiedereroberung des Werkes in seiner amtlichen Ver­
öffentlichung von heute Nacht voreilig gemeldet. I n  Wirklichkeit ist 
sein Angriff überall unter den schwersten Lrrlusten gescheitert. Seine 
an einzelnen Stellen bis in unsere Linien vorgeprellten Leute 
wurden gefangen; insbesondere haben das ehemalige Panzerwerk 
nur Gefangene betreten. — Deutsche Patrouillen-Unternehmungen 
nördlich des Waldes von Parroy und westlich von Senones waren er­
folgreich.— S e. Majestät der Kaiser hat dem Leutnant Wintgens, der 
gestern südwestlich von Chäteau Salm s einen französischen Doppeldecker 
abschoß, in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen im Lust- 
kämpf den Orden Pour le mvrite verliehen. — Durch Geschützfeuer 
wurde ein feindliches Flugzeug bei Bras, durch Maschinengewehr- 
feuer ein anderes in Gegend des Werkes Thiaumont außer Gefecht 
gesetzt. — Feindliche Geschwaderangriffe auf Lille verursachten keine 
militärischen Verluste, wieder aber haben sie ,. besonders in der 
Kirche S t. Sauveur, erhebliche Opfer unter der Bevölkerung ge­
fordert, die an Toten und Verwundeten 50 übersteigen. Ebenso 
wurden in den Städten Douai, Bapaume, Veronne und Nesle 
durch französisches und englisches Feuer» sowie Fliegerbomben zahl­
reiche französische Einwohner getötet oder verwundet..

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generals von Linsingen:

Westlich von Kolki, südwestlich von Sokul und Lei Wiczyny 
wurden russische Stellungen genommen. Westlich und südwestlich 
von Luzk sind für uns erfolgreiche Kampfe imgange. An Ge­
fangenen haben die Russen hier gestern 15 Afsizme, 1385 Mann, 
seit dem 16. Jun i 26 Offiziere, 3165 M ann eingebüßt. — Bei der 

Armee des Generals Grafen von Bothmer 
hat der Feind vergebliche, südöstlich von Tlumacz geführte K a­
vallerie-Attacken mit schweren Verlusten bezahlen müssen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
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dem Gegner schwere Verluste bei. B is

Anzahl Maschinengewehre. Eines unserer Rjäsan- 
zer Regimenter nahm im Kampf eine ganze schwere 
Batterie von vier Geschützen nebst vollständiger 
Ausrüstung. — Diese Erfolge erhöhen die Zahl der 
in der Zeit vom 4. Juni bis zur jetzigen Wieder­
aufnahme der Operationen gemachten deutsch- 
österreichischen Gegangenen auf 205 000 Mann, ein­
schließlich Offiziere.

An der übrigen Front in der Bukowina und in 
Galizien finden an verschiedenen Stellen Artillerie- 
kämpfe statt. In  Wolhynien in der Gegend des 
Dorfes Liniewka am Stochod wird weiter heftig 
gekämpft.

Nordwestfront: An der Düna feindliches Artil- 
leriereuer auf den Brückenkopf Uexküll, sowie aus 
die Front bei Jakobstadt und die Stellungen von 
Liwenhof. Am 20. 6. bei Tagesanbruch griffen die 
Deutschen nach Artillerievorbereitung gegen unsere 
Gräben im Raume der Dörfer Rakowzy und Sielce 
im Walde von Bogusze nordöstlich von Krewo an. 
S ie wurden durch unser Infanterie- und Maschinen- 
gewehrfeuer abgewiesen.

N o t i z :  Im  Gefecht nordwestlich von Pulkarn 
an der Front der Rigaer Stellungen zeichnete sich 
besonders eine Kompagnie unserer ruhmreichen 
sibirischen Truppen aus. Trotzdem feindliche Ar­
tillerie und Minenwerfer Gräben und Drahthinder­
nisse dieser Kompagnie zerstört hatten, hielt die am 
Leben gebliebene Besatzung unter dem Befehl des 
Leutnants Obertkijski ihre Stellung und wies alle 
Angriffe des Gegners im Nahkampf ab, bis Ver­
stärkungen herbeikamen. Die Kompagnie verlor 
bei dieser Kampfhandlung an Toten zwei Offiziere 
und beinahe die Hälfte ihres Bestandes. Der Leut­
nant Solowodnikow derselben Kompagnie wurde 
ebenfalls verwundet. Oberst Iwanow fiel, und 
Mujemjew, der das Gefecht leitete, wurde ver­
windet, verließ aber seinen Gesechtsstand nicht.

Die deutschen Erfolge in Wolhynien.
Über die deutschen Erfolge in Wolhynien herrscht 

in Petersburg Besorgnis und Erregung. Die 
Blätter bringen daher beruhigende Kommentare. 
Oberst Schumski schreibt in der „Vörsenzeitung": 
Die Vorteile der Deutschen in Wolhynien seien un­
leugbar. Immerhin seien unsererseits Besonnen­
heit und Ruhe angebracht, da die Vorstöße und 
kleinen Operationen ohne entscheidende Bedeutung 
süen. Du: „NjeLsch" meidet, E-Käm pft würden 
täglich hartnäckiger. Die Deutschen und Österreicher 
entwickelten ein Trommelfeuer, gegen das Sturm­
angriffe unsererseits ausgeschlossen seien. Gegen 
die Artillerie sei keine Offensive möglich. Die 
Sonderberichterstatter der Blätter melden aus 
Czernorvitz, es verlautet, daß auch hier ein S till­
stand der Offensive anzunehmen sei. I n  Czernowitz 
selbst sei keinerlei Beute vorgefunden worden, da 
infolge des hartnäckigen österreichischen Wider­
standes Zeit zu vollständiger Evakuierung gewonnen 
worden sei. Die Österreicher sprengten auch die 
Pruthbrücke, deren Wiederaufbau durch die Russen 
unmöglich war.

Russische Taktik.
Zum russischen Durchbruchsversuch im Raum von 

Luzk meldet die „Köln. Ztg.": Dort arbeiteten in 
36stündigem Trommelfeuer etwa 4000 Geschütze. 
Die neue Brussilowsche Art, in das Trommelfeuer 
die eigene vorgegangene Infanterie einzubeziehen, 
um einen toten Äaum zu erzwingen, wurde wieder­
holt. Masse auf Masse wurde in des Wortes grau­
samster Bedeutung vorgetrieben. Ganze Bataillone 
krochen mit weißen Tüchern und aufgehobenen 
Händen an die deutschen Gräben heran und schrien 
den Deutschen zu, daß sie sich ergeben wollten. Das 
entsetzliche Ringen hatte zum erstenmal in diesem 
Weltkrige nicht mehr den Charakter einer modernen 
Schlacht.

Falsche Angaben über die Abdrängung öster­
reichischer Truppen auf rumänisches Gebiet.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Das rumänische B latt „Nationalul" 
meldet, daß am 25. Juni eine österreichisch­
ungarische Husaren-Eskadron bei Gainesti auf 
rumänisches Gebiet abgedrängt und dort interniert 
wurde. Dasselbe Blatt behauptet weiter, daß Ge­
rückten zufolge auch ein österreichisch-ungarisches 
Infanterie-Regiment rumänisches Gebiet betreten, 
die Entwaffnung aber verweigert habe. Beide 
Zeitunasmeldungen sind frei erfunden. Kein öster­
reichisch-ungarischer Soldat, geschweige ein Truppen- 
körper, kam in die Lage, rumänisches Gebiet zu be­
treten. Selbst eine oberflächliche Kenntnis der aus 
den amtlichen Kriegsberichten ersichtlichen Ent­
wickelung der Kampftage in der Bukowina genügt, 
um feststellen zu können, daß die an der rumänischen 
Grenze stehenden österreichisch-ungarischen Streit­
kräfte in einem Zeitpunkte zurückgenommen wurden, 
in welchen noch keine russische Krästegruppe in der 
Lage war, österreichisch-ungarische Truppen gegen 
die rumänische Grenze verdrängen zu können.

* »
*

Die Kampfe im Westen.
Das Vordringen gegen Verdun.

Die „Westminster Gazette" schreibt: Es ist kein 
Grund, die Tatsache zu verleugnen, daß die Deut­
schen am 23. d. Mts. einen bedeutenden Erfolg vor 
Verdun gehabt haben. Er mag teuer erkauft ge­
wesen sein. Jeder jedoch, der die Karte in die 
Hand nimmt, wird sich sagen können, daß, wenn die 
Deutschen in Fleury geblieben wären, die Franzosen 
in der Gegend von Vaux in eine gefährliche Lage 
glommen wären. Es würde eine schnelle Neu­
einrichtung der Achlachtlinie erforderlich gewesen



L wurde. Der Pilot, 
Frankreich geschickt 

n, noch nie üoer den 
gen. Er sagte, daß 
Trotzdem wurde er 
daß er seinen Weg 

Ischen Linie landete, 
g den Deutschen zur 
fragte, wer dafür ver-

sem. Die Deutschen drangen in Fleury ein, wurden 
aoer wieder herausgetrieben. Sie halten jetzt die 
Thiauniont-Stsllung mit den beiden Hügeln 320 
und 321, wela,e die erstere beherrschen. „Wir wollen 
Nicht mehr Wichtigkeit, als erforderlich ist, den un­
vermeidbaren Schwankungen der Schlacht beilegen," 
sagr der heutige halbamtliche französische Bericht. 
D-es ist eim ausgezeichneter Rat, läßt uns aber zu 
gleicher Zeit sie nicht als unwichtig ansehen. Möge 
der -Preis, der in Leben für den gestrigen Gewinn 
oezaylt worden ist, höher sein, als verbürgt wird. 
Von deutschem Standpunkt aus hat sich die Kriegs­
lage auf der Karte bedeutend verbessert.

Erbeutung eines englischen Flugzeuges.
Im  englischen OLerhause brachte Lord Montagu 

den vor, daß am 31. MU ein ganz neues Flug­
zeug von den Deutschen erb -  —
der mit diesem Apparat 
wurde, war noch sehr unerf,
Kanal und in Frankreich  ̂
er deswegen nicht sicher sc 
ausgeschickt mit dem Ergeb 
verfehlte und hinter der ) 
wo sein wertvolles Flugz,
Beute fiel. Lord Montagu _____  . .
antwortlich sei' ferner, ob auch anderen Piloten, 
die die Geographie der Westfront nicht kennten, 
solche Missionen übertragen würden, und ob die 
Regierung Schritte tun werde, um ähnliche Fälle 
zu verhindern. — Lord Curzon, der für die Regie­
rung antwortete, bestritt nicht die Tatsache, sagte 
aber, das könne vorkommen, und es käme auch bei 
den Deutschen vor, daß ein Flieger seinen Weg ver­
löre. Er könne keine Verantwortung übernehmen, 
daß dergleichen nicht wieder passiere.

Die Opfer von Karlsruhe.
Das stellv. Generalkommando des 14. Armee­

korps in Karlsruhe teilt der Presse mit: Die Zahl 
der Opfer an Toten bei dem Flieger-Angriff auf 
Karlsruhe am 22. Jun i hat jetzt die Höhe von 11? 
erreicht, darunter 82 Kinder, 5 Frauen, 30 Männer.

Die Einheit der Front.
Im  Pariser „Journal" behauptet Oberst Noussel, 

daß die Einheit der Front, der man solange ent­
gegengesehen habe, nunmehr durchgeführt sei. Aller­
dings müsse sich erst herausstellen, ob die theoretische 
Einheit eine praktische Wirksamkeit gegenüber der 
zweifellosen Vorbereitung auf deutscher Seite 
haben könne.

Die Gesamt-Offensive der Entente 
auf September vertagt?

Die Vukarester Zeitung „Dreptatea" bringt eine 
neue Ankündigung der so oft schon angesagten 
großen Gesamt-Offensive der Entente. Als Zeit­
punkt für einen gemeinsamen Angriff wird der 
September vorausgesagt.

Der nächste WinLerfeldzug.
Wie aus London gemeldet wird, finden zwischen 

den Mächten des Vierverbandes zurzeit Verhand­
lungen über die Bedürfnisse für den nächsten Win- 
terfeldzug statt. Ein besonderer Kriegsrat dürfte 
demnächst folgen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische^agesbericht

vorn 30. Jun i meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Die Kämpfe im Abschnitt der Hochfläche von 
Doberdo dauern fort und waren nachts im Raume 
von Sän Martino besonders heftig. Unsere Trup­
pen schlugen wieder alle Angriffe der Italiener ab. 
Nur östlich von Selz ist die Säuberung einiger 
Gräben noch im Gange. Der Görzer Brückenkopf 
stand unter starkem Geschütz- und Minenwerferfeuer. 
Versuche der feindlichen Infanterie, gegen unsere 
Podgora-Stellung vorwärts zu kommen, wurden 
Vereitelt. — An der Kärntner Front scheiterten 
gegnerische Angriffe auf den großen und kleinen 
Pal, sowie auf den Freikofel. Im  Pustertal stehen 
die Orte Sillian, Jnnichen und Toblach unter dem 
Feuer weittragender schwerer Geschütze. Im  Raum 
zwischen Brenta und ELsch hat sich das Bild der 
Tätigkeit der Italiener nicht geändert; stärkere und 
schwächere Abteilungen griffen an zahlreichen Front- 
stellen fruchtlos an. Bei einem solchen Angriff auf 
unsere Borcola-Stellung federte die italienische 
Artillerie kräftig in ihre zögernd vorgehenden Jn- 
fanterielinien. Die gestrigen Kämpfe brachten 
unseren Truppen 369 Gefangene, darunter 5 Offi­
ziere, 7 Maschinengewehre und 400 Gewehre ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Weitere Einberufungen in Italien .
Das italienische Amtsblatt veröffentlicht für den 

10. Ju li die Einberufung der dritten Kategorie der 
Jahrgänge 1882 und 1883 aller Bezirke, die bisher 
beurlaubt waren, ferner der Zurückgestellten der 
-7hrgängL 1882 bis 1894, die kriegsfähig sind.

Vom BMan-Uriegrschauplütz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

An der unteren Vojusa Vorpostengefechte; sonst 
nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Eine serbische Musterungskommission in Athen.
„Matin" meldet aus Athen, daß eine serbische 

Musterungskommission in Athen eingerichtet wird, 
um die Nachmusterung sämtlicher Zurückgestellten 
aller Jahrgänge vorzunehmen. Diese Maßnahme 
sei infolge der Anwesenheit zahlreicher serbischer 
Flüchtlinge nötig geworden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht«

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
29. Jun i mit:

An der JrakfronL keine Veränderung. Die 
russischen StreiLkräfte, welche östlich von Sermil 
zurückgegangen waren, konnten sich infolge unserer 
kräftigen Verfolgung in ihren Stellungen bei Kö­
rende nicht halten; die westlich von Kerende be­
merkten russischen Nachhuten werden durch uns ver­
trieben, und unsere Kerende durchschreitenden 
Truppen verfolgten den Feind in der Richtung aus 
Kermanichah. — An der Kaukasusfront auf dem 
rechten Flügel keine Tätigkeit. Im  Zentrum Pa- 
trouillengefechte, in deren Folge wir dem Feinde 
einige Gefangene abnahmen. Auf dem linken 
Flügel fahren unsere Truppen fort, mittels erfolg­
reicher Operationen fortschreitend vom Feinde ge­
haltene Stellungen zu besetzen. Hier wurde das 
Lager eines feindlichen Bataillons unter wirksames 
Artilleriefeuer genommen und das Bataillon zer­
streut. — Drei Kriegsschiffe des Feindes, die in 
den Gewässern von Smyrna kreuzten, warfen erfolg­
los einige Granaten auf die Küste; unsere Artillerie 
antwortete. — An den anderen Fronten nichts von 
Bedeutung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

29. Juni heißt es ferner:
Kaukasus: I n  der Richtung von Erzindjan ver­

suchten die Türken im Laufe der Nacht anzugreifen, 
wurden aber durch unser Feuer abgeschlagen. An 
der Straße von Bagdad griffen die Türken gegen 
Mittag mit stärkeren Kräften unsere Stellungen 
bei Kerind an. Der Angriff wurde bereits durch 
unser Artilleriefeuer aufgehalten.

Unruhen unter von den Engländern bestochenen 
Bedumenstämmen.

Die Telegraphen-Agentur Milli berichtet: Einige 
durch die Engländer bestochene Küstenstämme in der 
Gegend von Mekka griffen unter dem Schutze eng­
lischer Kriegsschiffe eine bei Djedda lagernde tür­
kische Abteilung von geringer Stärke an. Eine 
ähnliche Bewegung unternahm ein kleiner Trupp 
von Beduinen, die gleichfalls von den Engländern 
mit Geld gewonnen waren. Diese Unruhen wurden 
aber mit großer Strenge unterdrückt und die Ord­
nung wiederhergestellt. Die Rebellen lieferten ihre 
verantwortlichen Führer den türkischen Behörden ab.

Die Kampfe, in den Kolonien.
Vielsagendes Schweigen über OjLasrika.

Im  englischen Unterhaus sagte UnLerstaats- 
sekretär Tennant auf eine Anfrage, es läge nicht 
im öffentlichen Interesse, die Depeschen über die 
Kampfhandlungen in Ostafrika zu veröffentlichen: 
aber es werde eine Zeit kommen, wo es geschehen 
könne. Auf Anfrage, wann es der Fall sein werde, 
antwortete Tennant: "„Nach dem Kriege!"

Die Kämpfe zur See.
Gefecht zwischen deutschen Torpedobooten 

und russischen Kriegsschiffen.
W. T. D. teilt amtlich mit: .
I n  der Nacht vom 29. zum 30. Zuni haben 

deutsche Torpedoboote russische Streitkräfte, be­
stehend aus einem Panzerkreuzer, einem geschützten 
Kreuzer und fünf Torpedobootszerstörern, die offen­
bar zur Störung unserer Handelsschiffahrt entsandt 
waren, zwischen Häfringe und Landsort mit Tor­
pedos angegriffen.

Nach kurzem Gefecht zogen sich die russischen 
StreiLkräfte zurück. Trotz heftiger Beschießung sind 
auf unserer Seite weder Verluste noch Beschädigun­
gen zu verzeichnen.

Wo bleibt der Bericht des Admirals Jellieoe?
Nach der „Köln. Ztg." habe die britische Regie­

rung lästige Frager über die Vorgänge in der See­
schlacht vor dem Skagerrak auf den Bericht Iellicoss 
vertröstet. Ein Monat sei nun inzwischen ver­
gangen. Wo bleibt der Bericht Jellicoes? Die 
Seeschlacht war eine Niederlage der Engländer.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Die italienischen Dampfer

„Monibeüo" „Roma" und „Pino" wurden versenkt.
Laut Lyoner Blättern ist der tunesische Segler 

„Checchina" im Mittelmeer torpediert worden. Die 
gesamte Besatzung ist in Barcelona gelandet.

Mailänder Blätter melden aus Madrid über 
die Versenkung der italienischen Dampfer „Moni- 
bello", „Roma" und „Pino": „Monibello" wurde 
am 27. Juni 30 Meilen östlich von Mallorca ver­
senkt; 31 Mann sind gerettet. Der Kohlendämpfe! 
„Roma" wurde am 24. in den gleichen Gewässern 
versenkt; 21 Mann sind gerettet. Am 28. wurde 
der Dampfer „Pino", von England nach Savona 
unterwegs, 50 Meilen östlich von Minorca versenkt; 
25 Mann der Besatzung sind gerettet.

über diie wahre Natur einiger besonderer Züge so schloß Ssasonow, daß der Retck^kanzler

Zsasonow über die Frage der 
Verantwortlichkeit 

für den jetzigen Urieg.
Der politische Redakteur der Moskauer Zei­

tung „RußLoje Slowo" hatte mit dem russischen 
Minister des Äußern Ssasonow eine Unterre­
dung über di>s Frage: I n  wie weit sind die 
Versuche des deutschen Reichskanzlers begrün­
det, auf andere Personen die Verantwortlich­
keit für den jetzigen Krieg abzuwälzen? Ssaso 
now sagte: Die Erklärungen Bethmann Holl- 
wegs werden in ihren leitenden Gedanken ver­
ständlich, wenn man bedenkt, daß er seinen 
Ruf als Staatsmann nicht vor irgend einem 
unparteiischen Zuhörerkreis, sondern gegen 
die Vorwürfe und Anschuldigungen feiner 
eigenen Landsleut« zu verteidigen hatte. Uns 
geht es übrigens wenig, an, wie weit seine 
Landsleute mit ihrer Anklage Recht haben, 
aber es ist in jedem Falle zu beachten, daß

der deutschen Politik, die letzten Endes zum 
Weltbrand führte. Die öffentliche Meinung 
Rußlands hatte den natürlichen Wunsch, einen 
Vergleich zu ziehen zwischen den neuen Erklä­
rungen des deutschen Reichskanzlers und den 
bereits früher amtlich veröffentlichten Dar­
stellungen über den Ursprung des Krieges. 
Dieser Vergleich war umso nützlicher, als un­
sere so vollständigen ins Einzelne gehenden 
und in den diplomatischen Aktenstücken gut ge­
stützten Angaben in den bezüglichen deutschen 
Veröffentlichungen farblos und gallig erschei­
nen. Da diese Mangelhaftigkeit der deutschen 
Aktenstücks den lebhaften Wunsch der deutschen 
Regierung bezeugte, über ihre Rolle und ihre 
Haltung gegenüber der schrecklichen Tragödie, 
die damals Europa erlebte, einen Schleier zu 
breiten, schien es klar, daß die neuen Darle­
gungen des Kanzlers zu seiner eigenen Ver­
teidigung von hohem Interesse für die ganze 
Welt sein mußten. Indem er sich jedoch vor 
den Augen seiner Landsleute zu rechtfertigen 
suchte, ging Bethmann Hollweg in seinem 
Übereifer über alles hinaus, was- er bisher ge­
sagt hatte. Der Reichskanzler erklärte u. a.. 
England, Frankreich und Rußland hätten sich 
durch ein Bündnis gegen Deutschland eng zu­
sammen geschlossen. Er mußte seiner Zuhörer­
schaft gar zu sicher sein, um eine solche Be­
hauptung aufzustellen.

Nur die Deutschen mit ihrer soldatischen 
Erziehung und dem blinden Gehorsam gegen­
über ihren Führern konnten diese sinnlose Be­
hauptung glauben. I n  der Tat rpeiß der 
Reichskanzler ebenso gut, wie ich und wie jeder 
einigermaßen unterrichtete Europäer, daß vor 
dem Kriege kein Vertrag Rußland und Frank­
reich mit England verband. Was mich aber 
betrifft, so war ich dessen immer sicher, daß, 
wenn Deutschland einen Krieg anfinge, um 
seine Vorherrschaft in Europa zu bekräftigen, 
es unvermeidlich England gegen sich haben 
würde. Der Kanzler behauptet, Frankreich 
und Rußland würden niemals gewagt haben, 
der deutschen Herausforderung entgegenzutre­
ten, wenn sie nicht der Hilfe Großbritanniens 
sicher gewesen wären. Indessen war die tat­
sächliche politische Lage, obgleich sie der Kanz­
ler nicht anerkennen will, derart, daß Frank­
reich und Rußland trotz ihrer von Grund aus 
friedlichen Gesinnung und ihres aufrichtigen 
Wunsches, ein Blutvergießen zu vermeiden, 
sich entschlossen, die Anmaßung Deutschlands 
niederzuschlagen und ihm ein für alle male ab­
zugewöhnen, seinen Nachbarn auf die Füße zu 
treten. Die grobe Politik Deutschlands hatte 
zur Folge, daß die Triple-Entente. die lange 
leiste genaue materielle Gestalt besessen hatte, 
ein mächtiges politisches Bündnis wurde mit 
dem Ziele, die Rechte und Interessen seiner 
Glieder und die Aufrechterhaltung des euro­
päischen Friedens zu schützen. Der Reichskanz­
ler begnügt sich nicht damit, Rußlands guten 
Glauben zu verdächtigen, er klagt es an, sein 
Gewissen mit dem Verbrechen eines blutigen 
europäischen Krieges durch «ine überstürzte 
Mobilmachung belastet zu haben. Indessen 
vermeidet der Kanzler sorgsam, zu erwähnen, 
daß die russische Mobilmachung nach derjeni­
gen der österreichisch-ungarischen Armee und 
eines beträchtlichen Teiles der deutschen 
Armes vor sich ging. Jeder kennt übrigens 
die vorzeitige Bekanntgabe dieser Mobil­
machung an das deutsche Volk durch den „Lo­
kalanzeiger", eine nicht zu leugnende und 
wirkliche Tatsache. Trotz seiner Art der Ver­
teidigung bin ich bereit zuzugeben, daß der 
Reichskanzler, da er bei jeder günstigen Gele­
genheit erklärt, den Krieg nicht gewollt zu 
haben, nicht sein direkter Anstifter gewesen ist. 
Je  mehr man es zugibt, umso mehr wird es 
klar, daß zahlreiche Persönlichkeiten aus der 
Umgebung des Kanzlers diesen Krieg glühend 
wünschten. Es besteht die feste Sicherheit, die 
jetzt ganz Europa hat, daß das Ultimatum an 
Serbien unter dem unmittelbaren Einfluß 
eines hervorragenden deutschen Diplomaten 
ausgearbeitet und mit Übergebung des Leiters 
der deutschen Politik dem Kaiser Wilhelm zur 
Billigung unterbreitet wurde. Dies ist die 
Sicherheit dafür, daß Bethmann Hollweg nicht 
Herr in seinem eigenen Hause war. Aber an­
dererseits ist es schwierig zuzugeben, daß der 
Kanzler nicht auf dem Lausenden über die In - 
trigen der Feinde des europäischen Friedens 
war, und daß er nicht« davon wußte. Der 
Kanzler spricht häufig mit einer wenig auf- 
ricbtigen Befriedigung von den Erfolgen 
Deutschlands, aber er vermeidet es kluger­
weise, die Pläne zu erwähnen, die Deutschland 
aufgestellt hatte, die aber unerfüllbare Träume 
bleiben, und deren Liste weit länger ist als 
diejenige der zur Erfüllung gebrachten Ent­
würfe. Bethmann Hollweg kann seine Zu­
flucht zu allen möglichen Kunstgriffen neh­
men, aber er wird nicht beweisen können, daß 
der Krieg durch Rußland oder England her­
vorgerufen worden ist. Der jetzige Krieg ist 
ausschließlich durch die pangermanistische 
Krebskrankheit verschuldet, die Deutschland 
seit 20 Jahren zerfrißt und die jetzt seine Le-

ebenso wie der Staatssekretär von Iagow sich 
der Gefahr dieses schrecklichen Unheils bewußt 
waren, aber daß sie nicht den M ut hatten, sie 
zu bekämpfen. Bevor nicht jeder Nachbar 
Deutschlands sicher ist, daß der Pangermanis- 
mus, dessen hauptsächlichste Waffe der preußi­
sche M ilitarismus ist, aufgehört hat. eine Ge­
fahr für die Welt zu bilden, ist jeder Frieds 
zwischen den Verbündeten und Deutschland un­
möglich.

Bezüglich des Aufstandes in Arabien sagte 
Ssasonow: Der Druck, den die grobe deutsche 
Faust auf die Türkei ausübt, ebenso wie der 
Umstand, daß der Sultan  seine Würde als 
Herr der ganzen muselmanischen Welt verloren 
hat, wird das osmanische Reich auf den Stand 
eines Staates zweiten Ranges Herabdrücken. 
Über die Erklärung des englischen Premier­
ministers Asquith bezüglich der Zukunft der 
Meerengen befragt, erklärte Ssasonow, die bei 
Beginn des Krieges von den drei Mächten ge­
faßten, Rußland besonders angehenden Ent­
schließungen sichern Rußland vollständig die 
Erfüllung seiner Jahrhunderte alten nationa­
len Wünsche.

Deutsches Reich.
Berlin, 30. Juni 1916.

— Ih re  Majestät die Kaiserin begibt sich 
in Begleitung der Prinzessin Eitel Friedrich 
am Sonnabend Vormittag zu dem gewohnten 
Sommeraufenthalt nach Schloß Wilhelmshöhe 
bei Kassel.

— Von den Höfen. M aris Therese, Köni­
gin von Bayern, vollendet am 2. Ju li ihr 67. 
Lebensjahr. — Prinz Wilhelm von Preußen, 
der älteste Sohn des deutschen Kronprinzen­
paares wird am 4. Ju li  10 Jahre alt.

— Der „Staateanzeiger" meldet: Dem 
Landrat, Geheimen Regierungsrat von Schelle 
in Kempen ist der Rote Adlerorden 2. Klaffe 
mit Eichenlaub verliehen worden.

— Die „Sächsische Staatszeitung" meldet 
amtlich: Se. Majestät der König Hat dem 
außerordentlichen Gesandten und bevollmäch­
tigten Minister Wirklichen Geheimen R at 
Frhr. von Salza und Lichtenau in Berlin die 
erbetene Versetzung in den Ruhestand be­
willigt.

— Der preußische Finanzminister erläßt 
im „Staatsanzeiger" eine Bekanntmachung 
über Aufnahme der Vorräte an Robtabak und 
Rippen aus Tabakblättern bei Herstellern von 
Tabakerzeugnissen, Rohtabakhändlern und 
Rohtabaösinfuhrfirmen am 1. Ju li  1916.

NrovmzialMchrichten.
* Schvstz» 30. Juni. (Brand.) I n  G r o ß  

S i b s a u  (Dorf) brannte das mit Stroh und aus

Entstehung des Brandes wird abermals auf den 
Funkenanswurf der Lokomotive der dicht vorbei­
fahrenden M ilitärbahn zurückgeführt. Dem Ein­
wohner, M ilttärinvaliden Schrapka, der feine aus 
Frau und fünf Kindern bestehende Familie nur 
höchst kümmerlich ernährte, verbrannte alles. Die 
vom Brande betroffene Familie rettete nur das 
nackte Leben; sie steht nun völlig mittellos da.

e Freyftadt, 30. Juni. (Stadtverordnetensitzung. 
— Feuer Lurch Blitzschlag.) I n  der gestrigen Stadt­
verordnetenversammlung wurde festgestellt, daß die

für 8000 Mark an den Malermeister Schielke hier- 
selbst zu verkaufen, wurde, nicht zugestimmt, viel­
mehr der Verkaufspreis auf 12 000 Mark festgesetzt. 
Damit das städtische Scheunengrundstü-k in der 
Marienwerderstraße in seinem landschaftlichen 
Charakter erhalten bleibt, wurde dem Magisttats- 
antraae. dieses Grundstück nur an einen Landwirt 
zu verpachten, zugestimmt. Pachter wurde Guts­
besitzer Kutschwalski mit 155 Mark. Von einem 
Gewerbetreibenden waren 160 Mark geboten. Den

nähme der Lehrer an einem Jugendpflegerkursus 
in Dt. Evlau, welcher Ende August stattfinden soll, 
wurde verschoben, da abgewartet werden soll, welche 
Mittel die königliche Regierung bereitstellen wird, 
die Jugendpflege fortsetzen zu können. Einige 
Dringlichkeitsanträge wurden genehmigt und be­
willigt. —  Bei dem gestrigen Nachmittagsgewitter 
schlug in H a r n a u  der Blitz in die neue Scheune 
des Besitzers Lischitzki, welch« vollständig nieder­
brannte. Mitverbrannt sind ein neuer Kutschwagen, 
eine Mähmaschine und verschiedene andere Acker­
geräte. L. soll versichert sein.

Vrjchossburg. 29. Juni. (Hotrlverkauf.) Das 
den Pohllchen Erben gehörige Hotel „Dischossburger 
Hof" ist von Kaufmann Paul Eoßner aus Allen- 
stein für 62 000 Mark käuflich erworben worden.

e Eueren. 30. Juni. (Tod infolge Blutvergiftung.
— Der Dieb im Schrank.) Infolge Blutvergiftung 
starb die 21 Jahre alte Nowakowski in Kostschin. 
Das Mädchen kratzte eine kleine» im Gesicht befind­
liche Wunde ab, wodurch Blutvergiftung entstand.
— Dem Landwirt Meißner in DeuWeck wurde ein 
Mastschwein gestohlen. Der Verdacht siel auf einen 
Arbeiter, welcher bei einer zweifelhaften P «  on m 
Kostschin viel verkehrte. Bei einer polMÜchen 
Durchsuchung wurde ein Teil des bereits geschlach­
teten Schweines im Garten dieser Frau vergraben 
aufgefunden. Als dann bei der vorgenommenen 
Haussuchung ein Kleiderfchran^g^ffnet w ^

mächtigte sich auf dem Wochenmarkt der Haus­
frauen, als eine Frau für Eier 5 Mark forderte, 
Man schüttete ihr die Eier aus. .

—  ... ... , ------ „ —  i>- -.-v .... -» >̂-7 .... ---------- Stettin, 28. Juni. (Einem unheimlichen Ver.
zahlreich- Deutsche sich allmWjch klar werden! bensorsane erreicht hat. Mir scheint es oft, brechen) ist man auf die Spur gekommen. Jtz



einem Wassergraben auf der GUtower G utsflur, 
wurde die Leiche eines Mannes gefunden. An­
scheinend handelt es sich um den Virlenallee 34 in 
Stettin wohnhaften Kaufmann Eduard Levy, der - 
vermint wurde. Die Leiche wurde in eine Halle 
des Hauptfrisdhofs gebracht, wo eine ärztliche 
Untersuchung stattfand. Soweit bis jetzt festgestellt 
werden konnte, hat der Tote über dem rechten 
Auqe eine klaffende Wunde. Ein Varbetrag von 
80 Mark, den er Lei sich getragen haben soll, ist 
verschwunden.

„ Di e  W e l t  i m  B i l d . «
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr 27 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt. ____

LoZalnachrichten.
Thorn, 1. Ju li  1916.

_( Di e  V o l k s s p e n d e  f ü r  d i e  d e u t ­
schen K r i e g s -  u n d  Z i v i l g e f a n g e n e n . )  
Ein warmherziger Aufruf wendet sich an Thorn's 
Bevölkerung, um Gaben M  eine Volksspende zu 
Gunsten der deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen 
zu erbitten. Wohl nur wenige Sammlungen können 
einer günstigen Aufnahme so sicher sein, wie die 
heute begonnene. Wer möchte sein Herz den be­
redten Worten verschließen, in denen der Ausruf 
die Not schildert, die es zu lindern gilt. So hat 
der Ortsausschuß Thorn in freudiger Erwartung 
des reichen Zuflusses zahlreicher Spenden auch 
ohne unmittelbares Drängen Lei Jung und Alt auf 
Straßen und von Haus zu Haus j e d e r m a n n  
dadurch Gelegenheit gegeben, seinen Beitrag zu 
spenden, daß in der Zeit v o m  1. b i s  zum  7. 
J u l i  in allen Banken, Kassen und größeren Ge­
schäften Zeichnungslisten ausliegen, in die der 
Spender sich bei gleichzeitiger Zahlung seiner Gabe 
eintragen soll. Die Salmmelstellen sind durch 
Plakate kenntlich gemacht. I n  allen Gasthäusern, 
Wirtschaften und Zigarrengeschäften stehen Sam­
melbüchsen bereit, um aus gebefreudigen Händen 
jede, auch die kleinste Gabe in sich aufzunehmen. 
So möge der Sammlung ein schöner Erfolg be- 
schieden sein. Möge ihr Ergebnis den Feinden 
Deutschlands wiederum einen neuen Beweis sür 
unsere Unbesieglichkeit und Stärke auch auf wirt­
schaftlichem Gebiets liefern.

— ( A u f d c m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n l
sind aus unserem Osten: Stud. med., Unteroffizier 
und Offizierstellvertreter Bruno E i c h b a u m  aus 
Dt. Krone (Gren. 5); Ökonomierat und früherer 
Rittergutsbesitzer Max B e  r ü s te n  auf Dom. 
Domslaff, Kreis Schlochau; Johann K l e i n  
(Gren. 5) aus Kamin, Kreis Strasburg: Johann 
O t r e m b a  (Gren. 5) aus Groß Partenschin, 
Kreis Graudenz.  ̂ ^

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
gezeichnet: Majoratsbesitzer Erich ^rhr. v o n  P a ­
le  s k e - Swaroschin (Johanniterritter beim Kriegs­
lazarett 2 des Earde-Res.-Korps): Dipl.-Jng.,
Offizierstellvertreter Jo n a s -B ro m b e rg : Besitzer 
Emil S o d t k e  (Landw.-Fuhart. 11) aus Schwarz- 
bruch, L an d k re is  Thorn: Vizefeldwebel, königlicher 
Förster Roman T a l a s k a  (Landst.-Batl. II Stolp) 
aus Forsthaus Slupp, K re is  S t r a s b u r g :  Kriegs- 
freiw., Gefreiter P au l F itz n  e r  ( J a g .  2 ), Sohn 
des verstorbenen Hegemeisters Fitzner in Försterei 
Sturmberg, Kreis Dirschau: Kriegsfteiw. Fritz 
B i n d e r ,  mit 15 Jahren eingetreten und zum 
zweitenmal verwundet, Sohn des Landwirts 
F. Binder in Groß Golmkau, Krers Dirschau.

— ( P e r s o n e n n a c h r l c h t e n  rm  E i s e n -  
b a h n d i r e k t i o n s b e z i r k  V r o m b e r g . )  
Versetzt kom. EisenbchnaMtent Zerbig von Frieüe-

gepr. Lakomotivherzer Tyiermana uwu von
Gnesen nach Rakel, Weichensteller Beutner von 
Rudolfweiche nach Schadlowitz.  ̂ .

— ( G i r o v e r ü a n d  f ü r  O st- u n d  We s t ­
p r e u ß e n . )  Am 28. Juni fand in K ö n i g s ­
b e r g  im dortigen Stadtverordnetensttzungssaale

— ( J u b i l ä u m . )  Herr Stadt-Rentmeister Eine stärkere Abteilung drang östlich von 
Gustav Wurll feiert heute das 25jährige Dienst- Nreuvechapelle in  die deutsche zweite Linie ein.
jubnauan ^  E n t s c h e i d u n g  über  di e  Z u - Die Unterwerfung des Aufstandes Sei Tetuan.
g eh ö r i g k e i t  d es  H a u p t  b a h n  ho f s )  kann  ̂ M a d r i d .  1. Ju li. Amtlich. Die mili- 
noch mitgeteilt werden, daß dte Begründung der , naev UnterwerinnaEntscheidung noch nicht vorliegt. Aus dem Tenor tarrschen Unternehmungen zur unrerwersung
(Fassung) des Urteils geht hervor, daß die Basar- 
'ämpe, in welche Rudak und Stewken sich geteilt

und Westpreußen statt. Bisher ist der Eintritt von 
"  K o m m u n a l v e r b ä n d e n  der Provinzen 
Ost- und Westpreußen durch den Bezirksausschuß in 
Königsberg genehmigt worden. Eine Anzahl wei­
terer Kbmmunalverbände hat den Veitritt in­
zwischen erklärt Zum Verbandsvorsteher wurde 
Oberburgermel st erDrK o r t e .  zum Stellvertreter 
Stadtrat J u r s c h - E l o mg  gewählt. Die ein 
Scheckkonto bei einer Spar- oder Ortsgirokasse 
unterhaltenden Personen können Überweisungen 
innerhalb Deutschlands vollständig kostenfrei aus­
führen. Dei Zah^ngen nach auswärts fallen dem­
nach die rn bem früheren Postanweisungsverfahren 
erforderlichen Porto- und Auszahlungsgebiihren 
vollständig fort: außerdem wird das Guthaben dSs 
Kunden seitens der Sparkassen angemessen verzinst 
(Zurzeit mit 3 Prozent), sodaß dieses als ein erheb­
licher Vorteil zu betrachten ist Die Eiroüber- 
weisungen können nun aufgrund der zur Ausgabe 
gelangenden Girokarten sMwrhalb des ganzen 
deutschen Reiches ohne Rücksicht darauf erfolgen, 
ob der Empfänger ein Eirotznto besttzt oder nicht. 
Es rst zu erwarten, daß im Hinblick auf diese -sonst 
nirgends gebotenen Vorteile (Verzinsung des Gut­
habens und vM Endige kostenlose Überweisung) 
mancher Geschäftsmann, der bisher dem Scheck­
verkehr fremd geblieben ist, sich ein Scheck- oder 
Girokonto bei einer Spar- oder Girokasfe einrichtet 
und hierdurch im vaterländischen Interesse zur Ver­
minderung des -Umlaufes von Bargeld beiträgt. 
Auskünfte werden jederzeit im Kassenlokal der 
Sparkasse, Königsberg, Magisterstraße 3/5, Zahl­
stelle 3, erteilt.

— ( S p e n d e n  d e s  E r z b i s c h o f s . )  Erz- 
bischof Dr. Dalbor hat ernen Betrag von 1000 Mk. 
zugunsten der „Voltsspende für unsere Kriegs- und 
Zivilgefangenen" gestiftet und aus Sammlungen 
einen weiteren Betrag von 500 Mark für das Rote 
Kreuz der Provinz zur Verfügung gestellt.

— ( Vo r s i c h t  a u f  d e r  E i s e n b a h n ! )  
Einem Mädchen von 18 Jahren wurden auf Bahn­
hof Reetz in Pommern mehrere Finger, die sie in 
dem Spalt der EisenbaHnwagentür hielt, beim Zu­
schlagen der Türe abgequetscht.

— ( Di e  S t a d t v e r o r d n e t e n  sitz u n g , )  
welche für Montag anberaumt war, ist v e r t a g t .

hatten, wieder ganz der Stadt Thorn zugesprochen 
ist, ferner das Vahnhofsaelände von dem Schuppen 
unweit der Bahn-Unterführung nach Stewken (öst­
lich davon) bis etwa zu einer Linie, die von der 
Westspitze* der Vasarkämpe südwärts gezogen wird, 
sodaß em schmaler Streifen, der sich um die Ruine 
Dybow etwas verbreitert, dem Gutsbezirk Dybow, 
das Gelände östlich des genannten Schuppens der 
Gemeinde Rudak verbleibt, während Stewken leer 
ausaeht. Der Besitzstand von Piask und Podgorz 
bleibt durch den Prozeß unberührt. Selbstverständ­
lich ist der Stadt nicht, wie von anderer Seite irrig 
gemeldet wurde, das Eigentumsrecht zugesprochen; 
die Entscheidung bedeutet nur, daß das Hauptbahn­
hofsgrundstück in dem bezeichneten Umfang ge- 
meinderechtlich zu Thorn gehört, also, wie früher, 
der Gememde Thorn steuerpflichtig ist.

— ( Vo m W e t t e r . )  Das Wetter der Woche 
war im ganzen Reiche das gleiche, abwechselnd 
Regengüsse und Sonnenschein bringend. I n  Thorn 
folgte auf einige heiße Tage, in denen die kleinen 
Besitzer die Heuernte glücklich einbrachten, am 
Dienstag regnerische Witterung, am Donnerstag 
den ganzen Tag anhaltende Regengüsse, heute, 
Sonnabend, ein Gewitter, das sich über die Stadt 
mit Regen und Hagelschlag entlud, davon auf der 
Esplanade der Teich entstand, in dem die Schul­
kinder knietief wateten. Am Mittwoch und Freitag 
war veränderliches, zeitweise schönes Wetter, soduß 
das „Tivoli"-Konzert der 61er unter Obermusik­
meister Nimtz begünstigter war als das Donnerstag- 
Konzert im Ziegeleipark. Hoffentlich sendet uns 
der Himmel nun endlich beständiges Hochsommer­
wetter !

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heul- 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Handtasche.
Aus dem Landkreise Thorn, 1. Ju li. (Feuer.) 

I n  der Nacht zum Freitag, um Mitternacht herum, 
brach in der Windmühle des Ansiedlers August 
Leime in L u d e n ,  die im vorigen Juhr, um die 
Kriegs-aufträge bewältigen zu können, für Gas- 
motorbetrieb eingerichtet werden mußte, Feuer aus. 
Die freiwillige Feuerwehr war bald zur Stelle, 
konnte aber nicht eingreifen, da in der späten 
Sturze von den Einwohnern niemand zur Hand 
war, Wasser aus detm See heranzuschaffen. Die 
Mühle brannte völlig nieder, wobei auch die M a­
schinen sowie größere Mengen Mehl und Getreide 
ein Raub der Flammen wurden. Da Herr Lomke 
bereits früher einen DreWasten durch Vrcnrd- 
stiftung verloren, so wird auch diesmal Brand­
stiftung vermutet. Der Schaden wird im Dorfe 
sehr hoch eingeschätzt. Das gesamte Besitztum des 
Herrn Lernte ist bei der Brandmasse der Provinz 
mit 18 000 Mark versichert.

vom 1. 10.16 zu vermieten, soll. zu ver. 
kaufem___________ Leibilschersir. 48.

ZMMlUWel.
dunkel, sür große Figur, gut erhalten, 
billig verkäuflich. Grabenstr. 40, 1 Tr.

Fast neuer

MMlik-Ml-Kkl
zu verkaufen. Tuchmacherstr. 11, 2.

Letzte Nachrichten.
LandtagsaSg. von Kvlckrenth 1°.

P o s e » ,  1. J u l i .  D er königliche Kam m er­
herr und M ajo r Alexander von Kalckreuth,
RittsrgntM esrtzer auf Schloß Kuyzig. ist gestern 
i«  B ad  Kissingen, wo er sich zur K ur aufhielt« 
im  66. Lebensjahre gestorben. E r  w a r stell­
vertretender Vorsitzer des Kreisausschusses des 
Kreises Meseritz und M itglied des preußischen 
Landtages.

Rückkehr des Reichskanzlers.
B e r l i n ,  1. J u l i .  D er Reichskanzler ist 

heute von einem Besuch bei der Hochseeflotte 
zurückgekehrt.

Dolmetscher gesucht!
B e r l i n »  1. J u l i .  Die H eeresverw altung 

stellt Dolmetscher ein, die die vlämische Sprache 
in  W ort und Schrift beherrschen. Gesuche sind 
«an das K riegsm inisterium , 1. Ersatzwesen- 
A bteilung, in  B erlin  W . 86" zu richten. Die 
Bew erber müssen deutsche Reichsangehörige, 
unbescholten, gesund und zuverlässig sein.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  1. J u l i .  I m  amtlichen Bericht 

vom F re itag  Nachmittag heißt es u. a .: I n  
B elgien griffen die Deutschen abends den V or- 
sprung an der S traß e  N ieuport—Lom bart- 
zyde an . S ie faßten in  einem Grabenstück 
Fuß, au s  dem fix aber sofort wieder hinausge­
worfen wurden. Auf dem linken Ufer der 
M a a s  richteten ds« Deutschen schr heftige ö r t­
liche Angriffe auf die hauptsächlichen B or. 
sprungs zwischen dem W alde von Avocourt und 
der Höhe 304. Alle Versuche wurden gebro­
chen m it sehr hohen Verlusten für den Feind.
Östlich der Höhe 304 bemächtigten sich die 
Deutschen eines Werkes erster L inie, das 
ihnen im G egenangriff wieder genommen 
wurde.

I m  amtlichen Bericht vom F re itag  Abend 
heißt es u. a .: Heute M orgen gegen 10 Uhr 
nahmen unsere Truppen das Werk T h iaum sn t 
trotz des äußerst heftigen feindlichen S p e rr­
feuers. Nachmittags vervielfachten die D eut­
schen ihre Anstrengungen, um u n s  darau s zu 
vertreiben und erlitten  dabei beträchtliche 
Verluste. E s  gelang dem Feinde gegen 3 Uhr,
^  das Werk wieder einzudringen, aber ein

^ _ ? e  uns um M r  wieder ,
rn o^n vollen Vsptz des Werkes. An der gan- j Am,et>oie unter L,. i s ? «  an die Ge.
zen F ro n t der belgischen Armee wurde die A r-  ̂schatte;,e»e der.P .e ife".____________
tille r ie tä tig le it im m er lebhafter. buche einen guicrhaHene»

Englischer KrieasLsricht Schreibtisch,o  ^ I, .r r ,e g s 0 Lr-a,r. Damrnjchr-ibiijch bevorzugt.
L o n d o n ,  1. ^zuli. Unsere Erkundnngs- > Wer. sagt die Geschäfts«, d. .Presse". 

Patrouillen und S tre ifaS te ilung -»  fetzten ihre M z E s H s M i M  
Bewegungen an  der ganzen F ro n t fort» S ie !
drangen an vielen S tellen  ' in  die deutschen s-brauch-es. °>sern-s. zu kauf-» gesucht 
E « ° »  « „  »»d möcht-» S - , - » s E

des Gebiets von Anghera find beendet. Die 
Menschenverluste find: 5 Offiziere tot, 23 ver­
letzt, 18 europäische Soldaten tot, 47 verletzt» 
SS Eingeborene tot, 22V verletzt.

Ballin über die Lage.
K o p e v h a g e n » 1 .  Ju li. Generaldirektor 

Ballin sagte einem Vertreter der «Berlingske 
Tidende" gegenüber u. a>: Wir sind alle stark 
beschäftigt, wenn auch die Feinde und einige 
neutrale Mächte glauben, daß die deutsche Han­
delsflotte jetzt langsam, aber sicher in den 
Häfen verfaule. Wir kämpfen dafür, daß die 
Freiheit aus dem Meere und unsere Stellung 
als koloniale Macht zukünftig derart wird. daß 
wir nicht mehr bei England zur Miete wohnen. 
Die Zahl der deutschen Handelsschiffe während 
des Krieges werde ihnen beweisen, daß wir 
Männer der deutschen Schiffahrt nach dem 
Kriege nicht die Hände in den Schoß z« legen 
gedenken. Wir wissen, daß wir vielleicht einen 
schweren Wirtschaftskrieg auszukämpfen haben 
werden; aber wir sind solche Kriege gewöhnt, 
und der Friede, der uns unsere alte Beschäfti­
gung wiedergibt, kann nicht mehr lange auf 
sich warten lassen; denn der Krieg ist für unsers 
Feinde ziellos geworden» er wird nur itoch ge­
führt» damit ein Dutzend Machthaber» die für 
alles verantwortlich sind» sich mit Anstand aus 
der Affäre ziehen können. Ballin schloß, in­
dem er betonte, daß die englische Aushunge­
rungsblockade keine Maßregel sei, um irgend­
welchen Einfluß auf den Kriegsausgang auszu­
üben. Durch Schikanen besiege man die ver­
bündeten Mächte nicht.

Die «Streiter für Kultur".
S t o S h o l m , 3». Juni. Zu dem russischen 

Generalstabsbericht, der die Tötung deutscher 
Gefangener mit der Anwendung von Explosiv 
Possen seitens der Deutschen zu entschuldigen 
sucht» schreibt die «Göteborg Handelstidning": 
Keine Partei hat je zuvor mit solcher zynische« 
Offenheit das Töten von Kriegsgefangenen 
aus diesem oder anderem Grunde begründet 
oder verteidigt.

Schwedische Protestnote.
S t o c k h o l m .  1. Juli. Meldung der 

schwedischen Telegraphenagentur. Die Unter­
suchungen haben ergeben, daß der deutsche 
Dampfer «Ems" am 19. Juni in schwedischem 
Seegebist von einem englischen Unterseeboot 
durch Beschießung versenkt worden ist. Der 
schwedische Gesandte in London hat einen Ein 
spruch seiner Regierung dagegen überreicht.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n  o p e l ,  30. Juni. Im  Be­

richt des Hauptquartiers heißt es u. a>: An der 
rersischen Grenze wurden die Russen zwischen 
Kerend und Harunabad zur Flucht in der Rich­

tung auf H arunabad gezwungen, nachdem st« 
schwere Verluste e rlitten  hatten . S ie  werden 
verfolgt. — An der Kaukasusfront wurde ein 
feindlicher F lieger zur Landung gezwungen. 
Auf dem rechten F lügel mißglückte ein An- 
grisssversuch dos Feindes gegen eins der früher 
von ihM verlorenen Stellungen. Unsere T rup­
pen besetzten eine vom Feinde besetzt« beherr­
schende Höhe. W ir erbeuteten 2 Maschinen­
gewehre.

Protest des mexikanischen Minksteriuinis. 
W a s h i n g t o n .  3V. J u n i .  R enterm el- 

drmg. D as mexikanische M inisterium  des 
Äußern wendet sich in  einer Denkschrift an  
Lanfing gegen den anmaßenden Ton der Note 
der V ereinigten S ta a te n . E s  erklärt, daß die 
V ereinigten S ta a te n  kein Recht haben» T rup­
ps« in  Mexiko zu un terhalten . I h r e  Anwe­
senheit ermuntere räuberische Überfälle an  der 
Grenze nrü> trage nicht dazu bei, sie zu verhin­
dern. Die Denkschrift w irft dem amerikanischen 
Kommandanten böse Absichten vor.

Berliner Börse.
Die Geschäftstätigkeit der Börse schrumpft Immer weiter 

zusammen. Irgendwie nennenswerte Umsähe fanden nur tn 
Bochnmern statt, siir weiche günstige Dividendengeriichte demo­
lierend wirkten. Im  Anschlich hieran waren auch Phönix be- 
gehn. Die Tendenz der Börse war im ganzen fest. Die Kurse, 
die sonst genannt wurden, waren gut behauptet. Der Anleihe- 
markt war unverändert.

Noüevuug d sr Devisen-Kurse an der BerLmer Borse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (!00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 30. Juni
Geld 
S.17'/, 
224' i 
153-/. 
158»4 
158 .̂ 
102̂ 8 
69,50 
Lö'.g 
79

Brief
S,19',.
225'
159^ 
159' . 
159-l, 
103 's 
69,60 
86'!, 
80

am 29. Juni
Geld 
5,17'!, 
224» 4 
158't.

l58°/i
E s
69,60
8 6 'g
79

Brief 
5,19-1, 
225'li 
159' i  
159'/i 
159'/i 
103^ 
69,70
L6̂ g
80

A m s t e r d a  m, 30. Juni. Nüböl ioko 63'>4, per Ju li —. 
— Leinöl koko 52, per Juli 51, per August 52, per September 
52  ̂1. Santos-Rassee ruhig, per Juni 58. Fest.

A m s t e r d a m ,  36. Juni. Scheck aus Berlin 43,77-/„ Wien 
, Schweiz 45,60, Kopenhagen 69,77'„ Stockholm 69,80,30,45. 

Newyork 241 London 11.49, Paris 40,85.

Wirffrlfliiildr der Weichsel, Krähe und Uehk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l ________

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . .  . 
Chwaiowice . . 
Zakroczyn . . .

B rahe bet Bromberg A . 'A A  ^
Netze bei Czarnikau . . . .

Tagj

26. 1,30 27.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 1. Juni, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  764.5 mm.
W a f s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  0.94 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i-1 4  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Westen.

Vom 30. morgens bis 1. morgens yöchste Temperatur: 
-j- 24 Grad Lelstus, niedrigste 4 -1 1  Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung sür Sonntag den 2. JuN. 
Wolkig, teils aufheiternd, zeitweise etwas Regen.

Waschtische. Kleiderspind, Flurspind, Bett. 
gestell, Eisspind. Resiaurationstische z.verk.

...................f
Stuhle, einfache Spinde. Gasherd. 100 
Einmache-Glöser, Waschkörbe und anderes 
mehr ist zu verkaufen.

Tucbmacherstraße. im Laden.

guterhaltener, eintüriger Eisschrank.
Zu erfragen in d. Gesch. der „Presse".

M e i  l i  « k W i .
_________ Fischecstraßs 5/, Hof, 1 Tr.

M U «  M W M

W k  ki!> M ,
das sich als Reit- und Wagenpserd eignet.

Angebote mit Preisangabe unter LL. 
1 2 6 7  an die Geschaftsstelle der «Presse".

1, 2, 3 Hühner,
gute Leger, preiswert zu kaufen gesucht.

Angebote unter X .  124L an die Ge- 
schästssteile der.Presse".

5
2-Spferdig, dw. Transmissionen und 
Lager zu taufen gesucht.

Vrombergerstrahe 41._______
Eine gebrauchte, gut erhaltene

kleine, bis mittlere Grötze, wirp preis­
wert zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 . 1 2 6 9  an die Ge- 
schäftsstelle di>r „Presse"._____________

1 geräumiger, Heller

Lade«
mit 2 Schaufenstern, in guter Geschäfts­
gegend, während der Kriegszeit sür 700 
Mk. von sofort oder später zu vermieten. 

Auf Wunsch mit Wohnung.
Wo, sagt die Geschäfisst. der „Presse".

lk. L 1 N .
eme3Nrnmerwshmmg
mit großer. Heller Küche, Gasbeleuchtung 
und Badegelegenheit von sofort od. später 
an ruhige Mieter zu vermieten.

4 gr. Zimmer, 
Alkoven u. Zu­

behör, per 1. 10. 16 zu vermieten.
V le lrrs r 'ä  I L n Ik n e i 't ,  Windstr.

Große, helle

Parlem-M«
von sofort zu vermieten.

4Ä. N Ä s t.  Brombergerstr. 102.

Heiligegeiststraße 1, 3 Treppen.

3-Zimmerwohmmgen
mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermieten.

Gerberstraße 13s 15.

Z - W « » W W
nebst Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 

H.. L L e sk S i, Thorrr-Mocker,
Lindenstraße 75.__________

1 'Z jU K s r V c h M g  M°m Z-nLör'-

z - M M w O W  Zubkhör P ° m 7
Oktober zu vermieten.

Thorn-Mocksr. Graudenzerftr. 84.

von sos. zu verm. Luchmacherstr. 2 6 .^
a. Wunsch Pension. 

Brombergerstr. 29, 
«f ptr.,am Bot. Garten.

M n !  möbl. kZaiZwLrzrrmner, Gas, Bad^ 
d  mit auch ohne Pension, zu ver­
mieten. Talstraße 42.

Balkon, z. verm. Brombergerstr. 31,1, l.

L oS. 2 möbl. Zimmer
zu verm. Mellienstr. 70, 2 Tr., rechts.

MeWe!j.Zmel.M!.UslMS
von 2 Zimmern mit Zubehör und Gas 
vom 1. Oktober, evtl. auch früher.

Angebote unter SS. 1 2 5 8  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

2 3 -Zimmerwohmmg
in verkehrsreicher Straße zum 1. 10. 16. 

O . L^LxdLL^nsikI, Uhrmacher, 
___  Gerstenstraße 14._______

Aelteres Ehepaar sucht 
sonnige 2 b is S Z im m erw ohurm g 

vom 1. 10. Gest. Angebote unter vj-'. 
1 2 7 2  an die Geschäftsstelle der »Presse* 
erdeten.

G ut m öblierte

r — Z W i i i e r - M m g
mit Küche w. auch Bad pr. sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter V .  
1 2 7 7  an die Geschäftsstelle der.Presse"

L gut M s. zimmer.
Küche, Mädchengel., Kochgas, mögl. elektr. 
Licht, Bad p. sofort vielleicht auf längere 
Zeit gesucht. Bromberger Vorstadt, nahe 
d. Stadt bevorzugt. Angebote unter L '. 
1 2 7 4  an die Gejchästssteüe der.Presse".
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Im  Interesse der öffentlichen Sicherheit wird hiermit für den 

gesamten Befehlsbereich des stellvertretenden XVII. Armeekorps 
verboten,

daß Personen, die nicht Rechtsanwälte oder bei dem 
Gericht zugelassen sind, gegen Entgelt Gesuche für Kriegs­
beschädigte zur Verfolgung von Rentenansprüchen, zur 
Erlangung von Unterstützungen oder des Anstellungs­
scheins abfassen.

Zuwiderhandlungen sind gemäß § 9 5  Ges. v. 4. 6. 51 über 
den Belagerungszustand und Z 1 Ges. v. 11. 12. 15 mit Ge­
fängnis bis zu 1 Jah r, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere 
Freiheitsstrafe bestimmen, bei Vorliegen mildernder Umstände mit 
Haft oder Geldstrafe bis 1500 Mk. strafbar.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 28. Jun i 1916.

Der kommandierende General.
gez. Wagner, Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  V.: gez. v. Hennigs, Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez. v. Dickhuth-Harrach, Generalleutnant.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez. v. Pfuel, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez. v. Büinm, Generalmajor.

Der Kommandant der Festung Marienburg.
gez. Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor.

Die aus M ontag den 3. J u l i  1916 
anberaumte Stadtverordneten - Ver­
sammlung sä l l t  a u s .

Thorn den 1. J u i l  1916.
Der Vorsitzende

-er Stadtverordneteu-Versammlung.
_______ ^voinurvi? ._________ _

Bekanntm achung.
Am Mittwoch den 8. J u i l .  

nachmittags 5 Uhr, findet in den R äum en 
der Säuglingssürsorgestelle. Gerberstr. 17. 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge

Für den Winter 1916/17 sind 5 Konzerte auswärtiger hervor-

Einzelkarten kosten 3,30 Mk. Is t die Beteiligung eine starke, dann 
folgt noch im März ein 6. Komert, zu dem die Abonnenten freien 
Zutritt haben. Die Zeichnung oer numerierten Abonnementsrarten 
und das Belegen der Plätze hat vom 1. Ju n i bis 30. September bei 
Herrn I u s t u s  W a l l i s  in der Breitenstratze zu erfolgen. Wer 
einen Platz dort belegt, ist bis zum 5. Oktober zur Zahlung der 
vollen Summe verpflichtet. Gezeichnete Karten werden weder umge­
tauscht noch zurückgenommen; nur Wegzug vom Ort hebt das Abonne­
ment auf.

Der Geschäftsansschntz:
Pros. Günther. Kaufmann Hirschfeld. Oberstabsarzt v r. Janz.

Ceheimrat Dr. Kanter. Reichsbankdirektor Model.
Professor Dr. Prowe. Justizrat Radt. Steuersekretär Albricht.

Soolbad kjerilewltz.
Sonntag den 2. Zuli:

A e g e l e i - P a r k .
Sonntag den 2. Zuli 181k:

Grches PronieiOen-KoilMt,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
Fußartillerie-Regiments Nr. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W . Möller.
Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.

(Schluß 10 Uhr).
E intritt pro Person 30 Pfg. Kinder 10 Pfg, Schnitt-Karte ab 

8 Uhr 20 Pfg.
Hochachtungsvoll

S n W t s v  W s L r i ' S n Ä .

f !

durch Herrn Sanitätsrat Dr*,
statt. M ütter und Pflege» 

mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.
______ Der Magistrat._______

I n  das Handelsregister sind bei der 
F irm a I 'r l t s  D lm vr als Inhaber 
eingetragen worden:
Witwe Ll8v Illw ov, geb.s 

Norunki, I.
kvrbarä krttL

minderjährig, 1
Vorolbva ^71IIrv1m1uv ^.xuvs 

D in ie r, minderjährig, 
in ungeteilter Erbengemeinschaft. 

Thorn den 21. Ju n i 1916.
Königliches Amtsgericht.

ttönigl.
preutz.

Massen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. Juli 1916 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
234. Lotterie sind

1! i 1Ir 2 4 8 Lose
10 5 Mark

zu haben.'
V o rn tr ro ^ v s lL l,

rsiiigl. preußischer Lotterie-Eiunediii-r, 
Tborn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

F ür alt«, künstlich«, auch zerbrochen«

G e b is s e
zahle ich bis 10 M ark, in einzelnen 
Fällen (je nach M etallwert) bedeutend 
höhere Preise, nur am Dienstag den 
4. Juli, von 3 bis 6 Ulir, in Thorn 
im Hotel „ S c h w a rz e r A d le r" , 1 Treppe, 
Zim mer Nr. 8.

k öd ert LllStrtvdt,
GSrtttz._____

Welle W M eii M m W
in Sprache und Schrift.
0 .  L r v r s n ,

Lehrer des polnischen Unterrichts im 
Offizierkasino, Thorn. Brückenstr. 18, 4 r.

K r e b s e
hat abzugeben_______ B ik to r ia -H o te l .

hier, Deutsche, Warschauer Flüchtling, 
wird zur Erholung unentgeltlicher 
Landaufenthalt gesucht. Betreffende 
war 7 Jah re  bei russischer Familie in 
Stellung. S ie würde sich im Hause 
und bei Kindern nützlich machen 
und nach Erholung feste Stellung 
annehmen.

Empfehlungen durch F rau  General- 
oberarzt D r .  0088uvr und F rau  von 
ä v r  Im nekon .

Angebote zu richten an F rau  Gene- 
raloberarzt D r . 6 os8nv r, Thorn, 
Mellienstraße 26.

Zu der am

Montag den 3. 8uü,
abends 8 Uhr,

im Löwenbräu (Gastwirtschaft N srttrr ) 
stattfindenden

Zusammenkunft
werden alle in Thorn und Umgegend 
wohnhaften Burschenschafter ergebenst ein« 
geladen.
M e V . A . B . T hor».

Smlog Hü» L. W X. 85.
fährt

Abfahrt 3 Uhr nachmittags v. d. Fähre.
Rückfahrt 9 Uhr abends. 

Rückfahrkarte 75 Pfennig pro Person» 
Kinder 50 Pfennig.

N l l M
m Wr Mrleii,

sowie

WWe MWellr.
ferner

k i w u i n a l i o s
(neu eingetroffen) empfiehlt

S
boppernicusstraße 22.
Reparaturen

prompt,
sachgemäß u bikialt.

Kutscher w ird gesucht.
von

SllvL. S o r o v s k i ,  Graudenzerstraße 117.

A eltere Dame,
die sich der Erziehung u. Pflege zw e ie r 
K n a b en  v. 6 u. 8 Jah ren  widmen möchte, 
sofort gesucht. Genaue Angeb. unter 
1 2 7 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W äsche-Ausbessern!
außer dem Hause verlangt. Adressen 
abzugeben in der Gesch. der „Presse."

A usw ärterin gesucht.
Albrechtstraße 7, 1 Treppe.

A chs t z r ° v ? M i L L ° r l .
heitere Vortrage des so beliebten

Operetten-Duetts
Ws. M  A lbert?o!.

Abfahrt der Züge von Thorn-Hauptbahnhos: morgens 7.30, 1.08, 
nachmittags 414, 4.56. Rückfahrt von Czernewitz: morgens 10.01, 
12.01, nachmittags 3.20, 10.20.

Billiger Fahrpreis, nur 15 Pf. 3. Kl.
Von 1 -3  Uhr: Spesiesolge:  Von 1—3 Uhr:

Kraftbrühe mit Einlage. — Kalbsbraten ob. Rehbraten.
Hecht gebacken od. Zander mit Ei. — Früchte, Käse, Kaffee.

Reichhaltige Abendkarte. — Gut gepflegte Getränke.
Mio ür»LsZs«rs1r1.

Sonntag den 2. J u li  fährt
Ampfer LilfMrahcir 

ittich Cmnennh.
Abfahrt 3 Uhr nachm. vom Nonnentor. 

Fahrpreis für jede Fahrt 30 Psg.
Nach dem schönsten und beliebtesten Ausflugsort

W W M  Ml « m U k
verkehren an Sonn- und Festtagen Triebwagen bis Schirpitz. Ab­
fahrt Thorn-Stadt 1^ Uhr nachmittags.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Wirt L . S s r l e ! .

SvküßLsnksus, Schlotzftratze 9.
Ab 1. Jn li  täglich: -W E

von erstklassiger Damen-Kapelle.
D i r -. « t t »  «««U k « . — Ansang 7 Uhr.

M vse's LLwpo.
Sonntag den 2. Juki 1S16:

ausgeführt von der Kapelle 
s i v u z ^ r r ,  -V M  Ers.-Esk. Ulan.-Regts. Nr. 4. 

Anfang 4 Uhr._____________ —_____________E in tritt frei.

Alstthchlllk, Schießplatz.
8m bellen W die deMen Krlegz- und Wlgelnnsenen

findet

S on n tag  den 2. J n li  d. J s .
ein

Wohltätigkeits-Konzert,
ausgeführt vom Trompeterkorps des Thorner Feldartillerke- 

Regiments Nr. 81, statt.
- Anfang 3 Uhr. ——---------- - ^

Um zahlreichen Besuch bittet 
P o d g o r z  den 2. J u li  1916

-er Vorstand -e§ vaterländischen Zrauenvereinr.
Eintrittsgeld pro Person 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei.

O c ls o n  - L-iektspiels,
Z E "  Gerechtestraße 3. "MW

Nur Sonnabend, Sonntag und Montag:

Der Sieg Ses Herzens.
H a u p t d a r s t e l l e r :

Freiherr von Erlenkamp................... Rudolf Viebrach.
^na, seine zweite F r a u ...................Helene Laner.

'uth, seine Tochter erster Ehe . . Henny Porten, 
elix von Rudloff. sein Sekretär . Ernst Dumke.

, elmuth von Schenkendorf . . . .  P au l Pasch.
M a r ia n n e ...........................................Frida Richard.

TedSy's Frühlings fahrt.
dem beliebten Künstler Paul Heidemann in der Hauptrolle als Teddy.

« i s l n v p o t t k s s ^ s n ,  ?
Zoimtllg dasselbe Programm wie oben.

Äindervorstellimg nur von Vs2 bis 4 Uhr.

ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Datls. 2nf.-Regts. 21. 
Anfang 4 Uhr nachm. — Eintrittspreis 25 Pf.

V  L ^ l o r i s  -
Sonntag den 2. Zuli, nachm. 4 llhr:

Großes Militär- Konzert,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batls. Jnf.- 
Regiments Nr. 176,

persönliche Leitung: königl. Obermusikmeister L la x  D SIin» .
------------Eintrittspreis 20 P f g . -------------

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im neuen Saale statt.

8 V "  Cnlmer Chaussee iß .
Sonntag den 2 . In!!, nachm. 5 Uhr, im schattigen Naturgarten:

„Zeitgemäße Vortrüge".
A u ftre ten  d es  sächsischen H um oristen  H e r rn  K o lc k k s n g  m it eigenen  

D ichtungen , u. a .: „D as Märchen vom Krämer", „Bei V erdun", „Originelle Feld- 
Postkarten" und des beliebten O p e rn sä n g e rs  H e rru  

E intritt 20 Pfg. "M - E "  Bei ungünstiger W itterung im S aa le .

U v k .
Sonntag, von LVa Uhr nachm. an:

Konzert-« Unterhaltungs-
Eintritt frei! Eintritt frei!

GMMeWmM Grün hos.
Sonntag den 2. Zuli cr.:

Großes Freikonzert,
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Ers.-Jnf.-Regts. 61, 
unter pers. Leitung des königl. Obermusikmeisters N r mtz.

Anfang 4 Uhr nachmittags^_________________

r r k i a r r s l m l i k l s .
Somttag den 2. Juli 1918:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle des Erf.-Batls. Res..Jnf..Regts. 21.

Musikleiter: LL. I s d v ü o lc S v .
------- Anfang 4 Uhr.

ISmmcllkii
Gerechtestraße 3.

W M  des Mss-W s,
d e r G M li i l lg k k i i i ik lM M M ,

«.d.K !ltllim iktM se!tßktt«!liV r.
Ansang 8 Uhr. — S onn tags 6 Uhr. 
____  Entiee 20 Psg-

Arbeiterinev
verlangt Zr. IniLlLV, 

D am psw äscherei. Hofstr. 19.

AW SlM inIlllM M W .
Mellienstraße 81. 2 Tr., links.

s  Lim m sr r s  L 'W
elektr. Lichtanlage, zunl 1. 10. für 850 
Mk zu verm., auf Wunsch S ta ll und 
Remise. Mellieni ckße 89.

M b l. zlmmer
verm ieten. Baderstratze 30.

Mache bekannt, daß ich aus meinem 
Grundstück

Gift gestreut
habe. D as Geftügeloieh ist fern zu 
halten. A b b a u  Leibitsch.

Ich warne hiermit einen jeden 
meiner F rau  Aufenthalt zu ge­

währen, da ich in jedem Falle Antrag 
aus gerichtliche Bestrafung stellen würde. 
Meine F rau  hat mich böswillig verlassen, 
und sich mit einem andereu M ann im 
Alter von 60 bis 64 Jah ren  eingelassen; 
sie ist 38 Ja h re  alt und hat 21 Kinder 
geboren in 20 jähriger Ehe mit mir. S ie  
hält sich zeitweise in Brom berg auf.

Lattdslrrrm rrm rm  A lN N v v .
früher Schneidemüller in Fordon.

Gesunden
Handtasche mit In h a lt.
LÜL-nst V v Irn L v »  Eulm. Chaussee 120

Löslicher Ualender.
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Die Seeschlacht vor dem Skagerrat 
am 3s. M ai— t. Juni M 6

auf Grund amtlichen Materials.
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Die Tagschlacht.
5 Uhr 49 nachmittags wird von uns auf etwa 

1Z 090 Meter mit der schweren Artillerie im laufen­
den Gefecht das Feuer auf die feindliche Linie er­
öffnet, die sofort lebhaft antwortet. Die Luft er­
zittert unter den sich schnell folgenden Salven  aus 
schwerstem Kaliber. Auf deutscher Seite sind 44— 
SO,5 und 28 Zentimeter Geschütze, auf englischer 
48—34,3 und 30,5 Zentimeter Geschütze in voller 
Tätigkeit. Nach etwa 15 Minuten des Feuer- 
kampfes, also kurz nach 6 Uhr, erfolgt auf dem 
Schluhschiff der englischen Linie, dem Schlacht­
kreuzer „Jndefiatigable", durch einen schweren 
Artillerie-Treffer verursacht, eine gewaltige Explo­
sion. Eine schwarze Qualmwolke, die wohl 100 
Meter erreicht. Wetzt himmelwärts, hüllt das 
Schiff ein und a ls sie sich nach -4 Stunde verzieht, 
ist der Platz leer. Dieser Ausfall bringt eine fühl­
bare Entlastung. Auch bei uns treten natürlich 
Treffer ein. Die stählernen Körper erzittern unter 
der Wucht der Schläge. Unter Führung der I. 
Offiziere beginnt im Schiffsinnern der harte Kampf 
gegen die Verwüstungen der schweren Geschosse und 
der nachdrängenden Elemente, Feuer und Wasser, 
die gegen Freund und Feind blind wütend, ihr« 
vernichtenden Kräfte entfesseln. Mancher Brave 
sinkt mit zerschmetterten Gliedern in ewigen Schlaf. 
Für die Verwundeten gibt es keinen sicheren Platz. 
Der Arzt steht wie jeder Kämpfer im feindlichen 
Feuer. Alles arbeitet m it höchster Kräfteanspan- 
nung, der Offizier, der Mann am Geschütz, der 
schweihüberströmte Heizer vor den Feuern. Draußen

schlagen schwere Salven, masthohe breite Wasser- 
fäulen auftürmend, oft so dicht neben dem Schiffe 
ein, daß die herabstürzenden Wassevmpssen auf das 
Deck niederdonnern. Schwirrend sausen dichte 
Splitterschwärme über Deck und durch die Auf­
bauten. Mächtige Stichflammen zischen lohend aus 
den Sprengwolken der Niesengeschosse, alles w as sie 
treffen, zerschmelzend und verkohlend.

Etwa 6 Uhr 20 nachmittags schließt an das 
feindliche Schlachtkreuzergeschwader, bei dem sich 
unsere Feuerwirkung bereits bemerkbar macht, aus 
Nordwest a ls  wertvolle Unterstützung eine Division 
von 5 Schiffen der neuesten mit 38 Zentimeter be­
waffneten schnellen Linienschiffe der Queen-Elisa- 
beth-Klasse heran. Nachdem sie einige Salven aus 
ihren gewaltigen Geschützen gegen unsere kleinen 
Kreuzer, die noch rückwärts der Panzerkreuzer 
stehen, auf etwa 24 000 Meter entsandt haben, 
schwenkt das Feuer der nun hinzutretenden 40—38 
Zentimeter Geschütze auf unsere Panzerkreuzer.

Um die jetzt beim Feinde eintretende erhebliche 
Überlegenheit nach Möglichkeit auszugleichen, 
brechen 6 Uhr 20 unsere Torpedobootsflottillen zum 
Torpedoangriff auf die feindliche Linie vor, aus 
der heraus sich ihnen etwa 15 bis 20 modernste 
große Zerstörer der ^-Klasse entgegenwerfen. Die 
vorstürmenden Massen nähern einander bis auf 
1000 Meter. Im  Vorbeilaufen kommt es zum 
Artilleriekannpf, in  den von unserer S eite  auch der 
kleine Kreuzer Regensburg eingreift. Zwei unserer 
Boote werden infolge von Artillerietreffern be­
wegungsunfähig. Ihre Besatzungen können von 
anderen Booten unserer Flottillen mitten im 
feindlichen Feuer aufgenommen werden. Ein 
feindlicher Zerstörer sinkt infolge von Artillerie­
treffern. Ein anderer wird durch Torpedoschuß 
unserer Boote, vernichtet. Zwei weitere Zerstörer, 
Nestor und Nomad, bleiben mit schweren Beschädi­
gungen auf dem Kampfplätze zurück und werden 
später durch Schiffe und Torpedoboote unseres 
Gros nach Rettung aller Überleb enden vernichtet. 
Nach der Entwicklung dieses Teilkam-pfes ereignet 
sich auf deim dritten feindlichen Schlachtkreuzer*) 
von der Spitze, der Queen M ary, eine furchtbare 
Explosion. W er der dunklen, von roten Flammen 
durchzuckten Wolke, sieht man die Masten des 
Schiffes nach innen zusammensinken. Noch ehe der 
Qualm verweht, hat sich das Meer über dem 
zerschmetterten Riesenleib geschloffen. Leichen, 
Wrackteile und wenige sich an ihnen festklammernde 
überlebende, die in einer späteren Phase des 
Kampfes von unseren Torpedobooten aufgenommen 
werden, bezeichnen die Stätte.

Um diese Zeit wird unser Linienfchiffsgros, be­
stehend- aus drei Geschwadern, in südlicher Richtung

*) Anmerkung: Zwischen unserem Panzerkreuzer 
und dem englischen Schlachtkreuzer, duttlS-orviser, 
besteht kein Unterschied. Die Bezeichnungen sind 
lediglich dem Sprachgebrauch entsprechend ver­
schieden gewählt.

nördlichen Kurs gesichtet. D ie feindlichen schnellen 
Verbände drehen darauf nach Norden ab. Unsere 
Panzerkreuzer setzen sich auf nördlichen Kurs ein­
schwenkend, vor die Spitze des Gros.

Dam it ist nach etwa einstündigem Kampfe der 
erste Gefechtsabschnitt, die Kreuzerschlacht, abge­
schlossen. Er endet trotz zeitweiliger erdriickender 
Überlegenheit des Gegners — 6 Schlachtkreuzer 
und 6 schnelle Linienschiffe gegen 5 Panzerkreuzer 
— mit der Vernichtung von zwei englischen 
Schlachtkreuzern und von 4 der modernsten Zer­
störer gegenüber dem Verluste von zwei unserer 
Torpedoboote, deren Besatzungen von uns ge­
rettet werden, erheblich zu unseren Gunsten.

Unterdessen ist es etwa 7 Uhr nachmittags ge­
worden. Der Flottenchef übernimmt von da ab 
unmittelbar auch die taktische Führung. Os be­
ginnt der zweite Sefechtsabschnitt.

5 ^
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Der Gegner, der von Zkorden gerechnet, in der 
Reihenfolge: Kleine Kreuzer mit Zerstörern,
Schlachttreuzergeschwader, Queen Elizabeth-Divi^ 
sion, mit hoher Fahrt vor der ihm scharf nach­
drängenden deutschen Flotte nordwärts steuert, 
versucht im weiteren Verlaufe des Gefechts, sich in 
flachem Bogen vor unsere Spitze zu ziehen. Unsere 
Panzerkreuzer bleiben dabei in einem an Heftigkeit 
zunehmenden Feuerkampfe, besonders mit der 
Queen Elizabeth-Division, mit der auch die an der 
Spitze marschierenden Linienschiffsdivistonen unse­
res Gros, kurz vor 7 Uhr beginnend, ein bisweilen  
abreißendes Feuergefecht auf große Entfernungen

führen. Die erste Aufklärungsgruppe und die etwas 
vorgeschobenen kleinen Kreuzer mit den Flottillen  
stoßen etwa in die M itte des Bogens in der all­
gemeinen Richtung auf das abziehende Schlacht- 
kreuzergeschwader vor, das sich allmählich in der 
Ferne verliert uird, soweit beobachtet, sich, wohl 
infolge bereits erlittener erheblicher Beschädigun­
gen» später nicht mehr am Kampfe beteiligt hat.

Bereits in dieser Phase der Schlacht macht sich 
die zunehmende Unsichtigkeit, besonders nach Nor­
den und Nordosten hin, unangenehm fühlbar. Der 
Bewegung des Feindes folgend drehen unsere 
Linienschiffsverbände von nordnordwestlichen Kur­
sen allmählich auf Nord und Nordnordost.

Wahrend die eben geschilderte Gefechtslage noch 
a ls im inneren Zusammenhange mit dem ersten 
Gefechtsabschnitt stehend gewissermaßen a ls dessen 
Folgen anzusehen ist, leiten die sich nun etwa 
7 Uhr 50 entwickelnden GefechLshandlu-ngen bereits 
zum dritten GefechtsabschniLte, dem „Kampf mit 
der vollzählig versammelten englischen Hauptstreit- 
macht" über.

Politische Tagesschau.
Die bayerischen Kricgsstcucrn.

Die bayerische Abgeordnetenkammer be­
schloß am Freitag, den Fehlbetrag von 22,3 
Millionen im bayerischen Haushalt durch Zu­
schlag zu den direkten Steuern zu decken. Die 
Zuschläge sollen im Gegensatz zum Regie­
rungsvorschlag nicht gleichmäßig alle Steuer- 
stufen mit 30 v. H. treffen, sondern mit Rück­
sicht auf die wirtschaftliche Lage der unteren 
und mittleren Klaffen während des Krieges 
ausnahmsweise so verteilt werden, daß Ein­
kommen bis 1800 Mark von Zuschlägen frei 
bleiben, während die höheren Einkommen mit 
10 bis 50 v. H. belegt werden; der 50prozen- 
tige Zuschlag beginnt mit einem Einkommen 
von 150 000 Mark. Ferner stimmte die Kam« 
mer Anträgen zu, welche Erleichterungen zu­
gunsten des starkbelasteten Hansbesitzes und 
Gewerbes vorsehen.

England droht den Neutralen Nrpressiv- 
matzregeln an.

Der „Voff. Ztg." wird von einem Mitarbei­
ter in London gemeldet: Die englische Regie­
rung verhandelte mit den Vertretern der neu­
tralen Länder wegen der Einstellung jeglicher 
Ausfuhr in die Lander der MittslmSMe. Die 
Neutralen sollen dadurch entschädigt werben, 
daß England die Ernte wie Ausfuhrwaren der 
Neutralen für sich und seine Verbündeten an­
kauft. Die Neutralen müßten sich aber ver­
pflichten, die Waren mit eigenen Schiffen nach 
England und Frankreich zu liefern und auf 
der Rückfahrt englische Güter mitzunehmen.

w a s eine Gefterreicherln 
über Thorn schreibt.

Das »Neue Wiener Journal" brachte in der 
Nummer vom 6. M ai unter der Überschrift 
„Kriegsdienst der Frauen in Deutschland« 
folgende Reiseplauderei über Thorn:

Tacitus rühmt an den Frauen der Ger­
manen, daß sie mit ihren Männern im Kampfe 
wagen und im Frieden leiden. Das haben sie 
im Laufe der Jahrtausende nicht verlernt. 
Während der deutsche Mann in diesem Kriege 
seine ureigenste Schöpfung, den „Staat" mit 
seinem Leben verteidrgt. sucht die deutsche Frau 
—ich verstehe darunter auch die Frauen Öster­
reich-Ungarns — das „Heim" zu wahren zuw 
Besten dos jetzt lebenden und des künftigen 
Geschlechts.

Sie hält Grenzwacht an den Plätzen, wo 
die Soldaten zum Kampfe ausziehen oder 
müde und verwundet zu kurzer Rast vom 
Schlachtfelde zurückkommen. Sie bietet den
Heimkehrenden den ersten Willkomm-, 
den Abziehenden den letzten Scheidegruß der 
Heimat. Wer erfahren will, wie wohl dem 
Soldaten Stärkung des Leibes und der Seele 
im richtigen Augenblicke tut, der sehe sich das 
Leben und Treiben an einem Erenzbahnhofe 
an. Mir, der Österreicherin, war es sehr in­
teressant, den Bahnhofsdienst der vaterländi­
schen Frauen in Thorn kennen zu lernen. Doch 
darf ich nur das Wie, nicht das Was. nur den 
Rahmen, nicht den In h a lt der Vorgänge am 
Bahnhöfe schildern, denn über alles, was außer­
halb des engsten Pflichtenkreises liegt, muß 
unverbrüchliches Stillschweigen bewahrt 
werden.

Sechs Frauengruppen, je aus der verant­
wortlichen Leiterin ihrer Stellvertreterin und 
sechs Helferinnen bestehend, lösen sich in der 
Weise ab, daß die einzelne jeden vierten Tag

einmal von 8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags, 
dann wieder von 4 Uhr nachmittags bis 2 Uhr 
nachts diensttut. Die Leiterin seder Gruppe 
hat für Rechnung der Heeresverwaltung und 
des Roten Kreuzes die nötigen Proviantein­
käufe zu besorgen, keine einfache Sache bei der 
wachsenden Teuerung und der Schwierigkeit 
der Beschaffung, Aber die militärischen und 
bürgerlichen Behörden arbeiten sich in vor­
bildlicher Weise in die Hände und helfen sich 
gegenseitig aus.

Auf dem Marktplatz von Thorn. der mit 
seinen schönen alten Gebäuden an den Alt- 
städter Ring in Prag erinnert, wartet zweimal 
täglich ein kleiner Omnibus. Er verschlingt 
neun bis zehn Personen und eine Unmenge 
Körbe und Pakete, windet sich vorsichtig durch 
die mit Mktualien und Blumen bestandenen 
Verkaufstische, durch die Menge der Soldaten 
Schulkinder und Hausfrauen, welche die 
Hauptstraße mit ihren eleganten Schaufenstern 
zu jeder Zeit durchfluten, rumpelt durch die 
Vorstadt am städtischen Bahnhof vorbei und 
überfährt die Weichselbrücke, die große Ver­
kehrsader. welche die S tadt mit der Außenwelt 
verbindet, ihr Stolz und ihre Sorge. Eisen- 
bahnzüge, Fußgänger, Wagen strömen in un­
unterbrochener Welle zum Bahnhof hin und 
zurück. Fußsoldaten begleiten uns mit klin­
gendem Spiel, Artillerie mit Munition und 
Kanonen kommt uns entgegen. Und da hat­
ten wir auch schon vor dem Bahnsteig. Dort 
hat der Stadtbaumeister einen gedeckten Kü- 
chenraum mit Steinfußboden, fließendem Was­
ser, Telephon-elle, Ankleidekammer und sechs 
Herdstellen errichtet, welche die städtische Gas- 
gesellschaft unentgeltlich mit Feuerung versieht. 
I n  riesigen Kesseln brodeln Suppe, Kaffee 
und Tee, Liebesgaben des Roten Kreuzes. 
Jede Gruppe mutz die Vorarbeit für die nächst­
folgende leisten, damit der Vorrat an Eß-

ware niemals ausgehe. Eß- und Küchengeräte 
sind gut und reichlich vorhanden. Damen der 
besten Gesellschaft rechnen es sich zur Ehre, hier 
Gsmüse zu putzen, Kartoffeln zu schälen, Fleisch 
zu schneiden, Stullen zu streichen. Becher und 
Schalen zu spülen. Eine bezahlte Aufwarte­
frau leistet die grobe Arbeit und reinigt die 
fetten Kesseln und Schüsseln. Sobald ein Zug 
einfährt, ist jede an ihrem Platze, flink wan­
dern die vollen und leeren Gefäßr von Hand 
zu Hand, ohne Anstoß, ohne blindeifriges An- 
einanderprallen. Um das große offene Fenster 
drängen sich die hungrigen Soldaten, halten 
aber gute Ordnung und Kameradschaft. Sie 
sind dankbar für jeden Löffel der warmen, 
kräftigen Suppe, für jedes Wort. jeden freund­
lichen Blick. Wo sind die Zeiten hin. da ihnen 
Butterbrot und Wurst mit auf die Reise gege­
ben wurde? Jetzt müssen sie ihr Brot bezah­
len, zehn Pfennig die Stulle, mit Schmalz 
oder Marmelade bestrichen. Strümpfe, Fuß­
lappen, Handschuhe können sie zum Ent­
stehungspreise kaufen, Ansichtskarten und Zi­
garetten erhalten sie geschenkt.

Scharf hieben sich die Kommenden von den 
Gehenden ab. Erwartungsvoll, geschmückt wie 
zum Feste die Rekruten, ernst, narbenveich mit 
scharfen, gebräunten Zügen die erprobten 
Krieger. Und wenn die Neulinge mit Heller 
Kehle die vaterländischen Gesänge weithin- 
schallend anstimmen, dann umspielt ein unbe­
schreibliches Lächeln die bärtigen Lippen der 
Erfahrenen. „Die wissen nicht, was „Sache" 
ist." Gar mancher hat schon zwei-, dreimal 
diese Strecke passiert, ist nach Ausheilung seiner 
Wunden stets aufs neue gegen den Feind ge­
zogen und wird von den freundlichen W irtin­
nen ah; ein alter Bekannter begrüßt. Groß 
ist der Hunger, willkommen die Gabe. Einer 
streckt schon zum viertenmal die leergelöfsielte 
Schale hin. Auf die schüchterne Frage, ob er

denn noch nicht genug habe. antwortet der 
Suppenliebhaber schlagfertig: „Als ich in der 
Schlacht Kugel auf Kugel in mein Gewehr 
lud, hat mich keiner gefragt, hast du nicht schon 
genug?" — was ihm natürlich eine frische 
Portion einträgt.

Alle Mundarten der deutschen Zunge schwir­
ren durch einander, Hochdeutsch. Berlinisch. 
Schwäbisch und Plattdeutsch. Sächsisch und E!- 
sässisch, dazwischen Laute von unverkennbar 
slawischem Anklang. Manch kräftiges Scherz­
wort fällt. Drastisch sind die Schilderungen 
von Rußland. Das ist ein miserables Land, 
nichts wie Sand und Dreck und Pferd und 
Schwein und Mensch, alles in einer Stube. 
Warschau wär' ja ganz nett, auch bewohnt, 
aber lange nicht so schön wie Thorn. und alles 
so versaut und verwanzt, daß man lieber im 
Freien übernachtet. Unsere Soldaten fühlen 
sich als Kulturmenschen erhaben über die 
schmutzigen Nachbarn, aber sie Haffen und 
schmähen den Feind nicht. Sie schlagen sich 
tapfer nicht um des Krieges, nein. um des 
Friedens willen, auf den sie hoffen mit aller 
Kraft ihrer ehrlichen Seelen. Kurz und sach­
lich antworten die Verwundeten auf mitlei­
dige Fragen. Niemand will bedauert werden, 
jeder hat seine Pflicht getan und wird sie 
weiter tun. Auf vielen abgetragenen Blusen 
prangt dav Band des Eisernen Kreuzes, das 
oft mit Hingabe eines gesunden Körpergliedes 
erworben wurde. Wer die Auszeichnung noch 
nicht hat, ist bereit, sein Leben einzusetzen, um 
sie zu erlangen. Lieb' Vaterland, kannst ruhig 
sein, deine kernhasten Männer verteidigen 
dich bis zum letzten Blutstropfen, dein« aus- 
opferngsvollen Frauen tragen in Geduld die 
Bürde dießer schweren Zeit. Hier gilt nicht 
Haß, nicht Wut, nicht Feindschaft, der feste 
Wille nur zu ehrlicher Gemeinschaft.

Eugenik Stein.



Falls die Neutralen auf die englischen Bedin­
gungen nicht «eingehen würden, würden ihnen 
Nepressivmatzregeln angedroht.

Die militärischen Abmachungen zwischen
Belgien und England.

Aus die zwischen Belgien und England vor 
dem Kriege geschlossenen militärischen Ab­
machungen werfen ein neues Licht die der 
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" von 
SoeraLaia (Niederländisch-Jndien) zugegan­
genen, notariell aufgenommenen Anssagen 
eines deutschen Ehepaares und eines Österrei­
chers, die die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
in ihrem W ortlaut abdruckt. Aus ihnen geht 
hervor, daß vor dem Kriege englische Offiziere 
in Belgien tätig waren, um Vorbereitungen 
für die militärische Aktion der englischen 
Truppen im Falle einer englischen Landung 
zu treffen. Daß diese Vorbereitungen sich bis 
auf die genaue topographische Aufnahme des 
Landes erstreckten, ist schon aus der veröffent­
lichten englischen Flieger- und Kriegskarten 
bekannt. Hier finden wir eine ausdrückliche 
Bestätigung und erfahren zu gleicher Zeit 
Einzelheiten über die Kommission, die seiner­
zeit in Belgijen (doch wohl mit Erlaubnis der 
belgischen Regierung) tätig gewesen ist.

Dem Pflanzershepaar Petersen war 
von dem Leutnant a. D. der englischen Feld­
artillerie M a r s h  S m i t h ,  als sie über die 
Möglichkeit eines Krieges mit Deutschland 
und England sprachen, gesagt worden: „Eng­
land ist auf diesen Krieg vorbereitet, ich selber 
bin einem Stab von Offizieren zugeteilt ge­
wesen, der viele Monate lang in Belgien da­
mit beschäftigt war, die für den kommenden 
Krieg strategisch wichtigen Punkte zu vermes­
sen und kartographisch aufzunehmen. Wir 
haben Landungsplätze wie Ostende, Zeebrügge 
und Heijst genau untersucht und in deren Hin­
terland Vermessungen, hauptsächlich für Ar­
tilleriestellungen gemacht. — Unser ganzer 
Landungs- und Durchzugsplan in Belgien 
liegt fertig. Wir wissen, daß unsere und die 
französische Artillerie der deutschen weit über­
legen ist. Besonders werden unsere Maschinen­
gewehre für die Deutschen eine Überraschung 
bringen. Gegen diese werden sie niemals 
standhalten können, und im Verein mit Ruß­
land «ud Frankreich werden wir Deutschland 
in ganz kurzer Zeit schlagen. Außer den er­
wähnten Städtenamen nannte Leutnant 
Marsh Smith noch eine große Reihe andere, die 
mir nicht mehr erinnerlich sind, aus denen der 
hervorging, daß er sehr genaue Kenntnisse der 
Topographie Belgiens hatte. Anfang Oktober 
1914 ging er, wenn auch mit Zagen und Ban­
gen, nach England, um sich zu stellen. Einige 
Monate später wurde er in Flandern durch 
einen Granatsplitter verwundet, wenn auch 
nicht lebensgefährlich. Es war das Letzte, 
was ich von ihm gehört habe.

Der Pflanzer Z a n d e r  hatte gleichfalls 
eine Unterredung mit dem L e u t n a n t  
S m i t h  und dieser hatte ihm das gleiche er­
zählt.

Aus der italienischen Kammer.
Die italienische Kammer fuhr in der Be­

sprechung der Regierungserklärung fort. Der 
Sozialist T r e v e s  erinnerte daran, daß in 
der französischen Kammer einige Soxialisten 
verlangt hätten, die Regierung möge mit 
Waffenstillstandsvorschlägen beginnen. Auch 
in Deutschland habe sich eine ähnliche Bewe­
gung für den Frieden zu entwickeln begonnen. 
Seiner Meinung nach dürste der Krieg bald 
beendet sein.

Kohlennot in Holland.
Der „Nieuwe Tourant" meldet aus Pmui- 

den, daß der Kohlenvorrat im dortigen 
Fischereihafen beinahe erschöpft ist und daß die 
Reeder genötigt sein dürften, ihre Dampfer 
ruhen zu lassen, bis wieder Steinkohlen aus 
Deutschland kämen.

besprochen, ohne daß ein Beschluß darüber ge­
faßt wurde.

Der Wirtschaftskrieg.
Auf eine Anfrage von H o l t  (liberal) im 

englischen llnterhause, ob die Regierungen 
Rußlands und Ita liens auf der Pariser W irt­
schaftskonferenz der Verbündeten vertreten 
waren, und ob ihre Vertreter den Beschlüssen 
der Konferenz beigestimmt hätten, antwortete 
A s q u i t h  bejahend. H o l t  fragte weiter, 
ob sich die Vertreter Ita liens auf die Vor­
schläge betreffs Deutschland festgelegt 
hätten. A s q u i t h  erwiderte: Alles, was ich 
sagen kann, ist, daß die Italiener den Be­
schlüssen beigestimmt haben. — Vor seiner 
Abreise nach Australien veröffentlicht der 
australische Ministerpräsident H u g h e s  in 
London eine Abschicdserklärung, in der er 
u. a. sagt, er gehe nach Australien in der 
Überzeugung zurück, daß das britische Volk end­
lich gründlich aufgerüttelt sei. Man solle 
seine Entschlossenheit nicht mißverstehen. Das 
große Heer, das aufgestellt fei, werde sich mit 
nichts zufrieden geben, als mit einem entschei­
denden Sieg. I n  dem Beschluß der Pariser 
Konferenz liege ein Beweis für den unab­
änderlichen Entschluß, den britischen Handel 
von feindlichen Einflüssen zu befreien und dem 
deutschen Handel einen tödlichen Streich zu 
versetzen.

Die irischen Schwierlgkeite«.
Im  llnterhause wünschte L o r d  M i d l e -  

t o n  von der Regierung eine Erklärung über 
die irischen Verhandlungen. L o r d  C r e w s  
forderte das Haus auf, die irische Frage in 
diesem Augenblick ruhen z« lasten. L o r d  
S a l i s b u r y  sagte, er würde morgen die 
Frage stellen, ob dijs Regierunq alkbald dem 
Parlament bekannt geben wolle, worin die 
Vorlagen bestünden, die Lloyd George, Ed­
ward Carson und Redmond machten, und ob 
sie den Bericht von dem Ausschuß Lord Har- 
dinges über den Aufstand veröffentliche.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" 
meldet aus London: Wie „Times" berichtet, 
hat sich in der Haltung der Minister bezüglich 
der irischen Frage nichts geändert. — „Daily 
News" zufolge haben Long und Lansdowne 
ihre Demission angeboten, die aber nicht be­
willigt wurde. Es wird eine Kabinetiskom- 
misston ernannt, um zu untersuchen, auf welche 
Weise man den Wünschen der Unionisten im 
Süden und Westen entgegenkommen könnte. 
Selborne schreibt in einem Brief an die 
„Times", daß seine Austastung von den Ver­
handlungen Lloyd Georges nicht auf ein Miß­
verständnis zurückzuführen sti. — Die 
„Times" nennt dies eine höchst erstaunliche 
Enthüllung und schreibt: Es sind also einige 
Minister über die irischen Verhandlungen voll­
ständig ununterrichbet geblieben. Nicht ein­
mal ein Privatunternehmen würde bei einer 
derartigen uneinheitlichen Leitung bestehen 
können. Das Kabinett ist zu groß.

über Irland
sprach in der Berliner Philharmonie gestern 
Abend C h u t t e r t o n  Hi l l .  Er führte u.a. 
aus, daß die Iren  die vollständige Unabhän­
gigkeit und Selbständigkeit ihres Landes und 
ihrer Nation erstrebten. Die Engländer hät­
ten es verstanden, die Iren  als minderwertig 
hinzustellen. Sie seien zu arm, ihre Toten zu 
begraben. Irland  sei indessen reich und 
fruchtbar und könne 20 Millionen Menschen 
gut ernähren. Der I re  sei arbeitsam, tüchtig, 
genügsam. Durch Englands Politik werden 
taufende der tüchtigsten Iren  aus ihrer Heimat 
vertrieben. Ein Ausgleich zwischen England 
und Irland  sei nicht möglich, da England nie­
mals eine wirtschaftliche Eigenentwickelung 
dulden würde. Deutschlands Ziel. die Frei­
heit der Meere, könne nur erreicht werden, 
wenn Irland  frei sei.

Briand stimmt der Geheimsitzung 
des Senats zu.

Im  französischen Senat erklärte Minister­
präsident Briand, die Regierung stehe dem 
Senat zu Erklärungen über ihre allgemeine 
Politik über die Art der Leitung der Kriegs- 
handlungen und über die auswärtige Politik 
Frankreichs vollkommen zur Verfügung und er 
sei bereit, dem Senat nach demselben Verfah­
ren wie in der Kammer alle gewünschten Auf­
klärungen zu geben. (Lebhafter Beifall.) Der 
Gesetzentwurf über die provisorischen Haus­
haltszwölftel wurde darauf im ganzen ein­
stimmig angenommen.

LeLensmittelknappheit in Paris.
Im  französischen Ministerium des Innern 

fand eine Zusammenkunft der Vertreter der 
Pariser Stadtbehörde und der zugehörigen 
Präpekten zur Beratung über der Versorgung 
von Paris mit Kartoffeln und Fleisch statt. 
Es wurde die Forderung gestellt, daß die not­
wendigen Mengen auf dem Wege der Beschlag­
nahme zur Verfügung der Stadt P aris gestellt 
würden. Minister Malvy zeigte sich diesem

Über den Prozeß gegen S ir  Roger Casement
meldet das Reutersche Büro: Die letzten Tage 
des Verfahrens waren durch aufregende Zwi- 
schensällle und dramatische Augenblicke gekenn­
zeichnet. Nachdem der EeneraUaatsanwalt 
und nach ihm der Lord Oberrichter die Aus­
führungen dier Verteidiger des Angeklagten 
angehört hatten, zog sich der Gerichtshof zur 
Beratung zurück und erklärte nach Wiederauf­
nahme der Sitzung den Gefangenen für schul­
dig. Auf die Frage, was er noch zu sagen 
habe, verlas Casement eine lange Erklärung, 
welche die Ausführungen über seine Beweg­
gründe, die sein Anwalt bereits hervorgeho­
ben hatte, weiter ausspann und die irische Po­
litik von feinem Standpunkt ausführlich er­
örterte. Darauf verurteilt« der Gerichtshof 
Casement zum Tode durch den Strang.

Der irisch« Soldat Baikey, der mit Case­
ment verhaftet worden war, wurde freigespro­
chen, da kein Anklagepunkt gegen ihn aufrecht­
erhalten werden konnte.

Der Gewerkschaftskongreß in London 
hat mit großer Mehrheit einen Vorschlag, für

Plan Mneigt. Im  Laufe der Erörterungen. die Aufhebung des Dienstpslichtgssstzes zu agi- 
wurde die Schaffung einer Wirtschaftskarte s tieren. empfohlen.

Di« Arbsiterunruhen in Rumänien.
Der Präfekt des Ealatzer Bezirks, dem die 

Presse die Mitschuld an dem Zusammenstoß 
zwischen Arbeitern und Truppen zuschreibt, ist 
vom Amte zurückgetreten. Der Erste S taatsan­
walt wurde versetzt, Rakovski, gegen den sich 
die Untersuchung hauptsächlich richtete, ist in 
Ealatz auf freiem Fuß belassen. — I n  einer 
am Freitag Vormittag in Bukarest abgehalte­
nen Versammlung der Sozialiften wurde der 
Beschluß gefaßt, die sofortige Enthaftung der 
Sozialisten und Bestrafung des Präfekten, des 
Bürgermeisters und dis>s Ersten Staatsanwalts 
und des Leutnants, der die Truppen befeh­
ligte, zu verlangen. Die rumänische Regierung 
solle mit der zwecklosen Politik, die zur Aus­
hungerung des Landes und zum Kriege führe, 
brechen. Die Sozialisten würden ihren Wi­
derstand nicht früher einstellen, bis die rumä­
nische Regierung sich für eine anständige Neu­
tra lität entschlossen habe, die das Volk vor 
einer Hinmordung für falsche Ideale bewahre. 
Nach der Versammlung veranstalteten die 
Teilnehmer, etwa 8000 Personen vor der russi­
schen Gesandtschaft und einigen Hetzblättern 
des Verbandes feindselige Kundgebungen. Die 
sozialistische Parteileitung erklärte, bis auf 
weiteres täglich Versammlungen abhalten zu 
wollen. Gleichzeitig mit dem allgemeinen 
Ausstand in Bukarest fand ein solcher auch in 
Elösti und Braila statt. — „Ac-Est" meldet 
aus Bukarest, infolge der jüngsten Unruhen 
hat die Regierung ein Verbot von Straßen- 
kundgebungen erlassen. Versammlungen dür­
fen bis auf weiteros nur in geschlossenen Räu­
men abgehalten werden.
Die deutschen Parlamentarier in Bulgarien.

Die deutschen Abgeordneten haben am 
Mittwoch Morgen S o f i a  verlassen und sind 
nach K ü s t e n d i l  abgereist. Unterwegs 
wurden sie bei ihrer Durchfahrt auf den Bahn­
höfen überall jubelnd begrüßt. Im  Hauptquar­
tier der bulgarischen Armee empfing Gene­
ralissimus Sc he kow die Abgeordneten. Nach 
herzlicher Verabschiedung wurde die Weiter­
fahrt nach dem Rilo-Kloster angetreten.. Im  
Auftrag des Zaren begrüßte der K r o n -  
p r i  nz die Gäste vor dem Kloster und 
empfing Erzabt Eugen die Abgeordneten mir 
einer Ansprache, auf die Abgeordneter 
P f e i f f e r  erwiderte. Sodann geleitete die 
Geistlichkeit die Gäste in die Kirche, wo ein 
Gottesdienst stattfand, wobei der Erzabt für 
das Heil des Zaren, des Kronprinzen, des 
deutschen Kaisers und des deutschen Volkes 
betete. — Nachdem die deutschen Abgeordne­
ten das Kloster Rilo verlassen hatten, fuhren 
sts zum königlichen Schloß bei Sitniakowo. wo 
sie vom König empfangen wurden. Nach 
einem Ausflug in Begleitung des Königs und 
der Prinzen nach dem Sarigholi-Sse. wo der 
König einen Jagdschein besitzt, fand im Schlosse 
Sitniakovo ein Essen statt, bei welchem der 
König eine kurze Ansprache hielt und sagte, er 
schätze sich glücklich, die Vertreter der deutschen 
Nation bei sich zu empfangen. Abgeordneter 
N a u n t a n n  dankte namens der Abgeordne­
ten. Die Abreise findet Montag statt.

Das geknechtete Griechenland.
„Echo de Paris" meldet aus S a l o n i k i :  

General M o s c h o p u l o s  wurde zum Be­
fehlshaber der Gendarmerie-Truppen und Po- 
lizeiarmes in dem von den Verbündeten be­
setzten Gebiet ernannt. Infolge dieser E r­
nennung werden alle zwischen den Verbünde­
ten und Griechenland entstehenden Streitigkei­
ten zwischen S a rra il und Moschopulos ge­
regelt.

Ein Aufstand in Tetuan.
Bei der Unterdrückung «eines Aufstandes in 

der Gegend van Tetuan verloren die Spanier 
91 Mann Europäer und 275 Mann eingebo­
rene Truppen.

provinzlalnachrichten.
Danziß, 1. Ju li. (Feier des 100jährigen Regie- 

rungsjubrläums.) Der Regierungsbezirk Danzrg 
kann heute auf sein lOOjähriges Bestehen zurück­
blicken. Aus diesem Anlaß fand m ittags im  
Sitzungssaals der Regierung ein Festakt statt, an 
dem die gesamten Beamten und als Gast Oberprast- 
dent von Jagow teilnahmen. Regierungspragdent 
F o e r s t e r  hielt eine Räde. in der er dre Geschichte 
der Regierung zu Danzrg streifte und nnt einem 
Hoch auf den König schloß. A ls königliches Geschenk 

' " ' B ild  des Kaisers in

Wanfried begehen. D ie Hauptinhaber der weit über 
die Grenzen des Reiches bekannten bedeutenden 
Firma machten aus Anlaß des Jubiläum s namhafte 
Stiftungen für die Arbeiter und Beamten, deren 
Zayl gegen 350 beträgt. U. a. wurde ein Betrag  
von 25 000 Mk. gestiftet, dessen Zinsen alljährlich 
den bedürftigen Arbeitern und Angestellten ooer 
den Fam ilien zufließen sollen. Alle Arbeiter und 
Angestellten erhielten Geldgeschenke. Der Verband 
ostdeutscher Industrieller verlieh an 40 Arbeiter und 
Angestellte, die längere Zeit, einige 25 hahre, in 
dem Werke tätig sind. Diplome und Medaillen.

Allenftem, 28. Juni. (Veruntreuungen.) Der 
Staatsanwaltschaft gestellt hat sich heute der 
städtische Vollziehungsbeamte Erzyrvna von hier. 
E s sollen bedeutende Veruntreuungen der einge­
zogenen Cteuerbeträge vorliegen. B ei der Ver­
nehmung hat G. die fehlende Summe auf etwa 
2000 Mark angegeben. G. sucht den Unterschied

zwischen den eingezogenen und an die Stavthaupk  
kasse abgeführten Steuerbeträgen mehr auf Nach­
lässigkeit se-ner Dienstausführung a ls auf Vorsa« 
zurückzuführen, auch w ill er einen namhaften 
Betrag verloren haben. Der Vertreter der S ta a ts­
anwaltschaft sah von einer sofortigen Verhaftung 
des G. bis zu einer amtlichen Anzeige des M a­
gistrats ab. D ie Anzeige ist im Laufe des Nach­
mittags bei der Staatsanwaltschaft eingegangen. 
Danach scheinen die Verfehlungen doch etwas um­
fangreicher zu sein. a ls  sie von G. zugegeben werden^ 
und dürften mehrere tausend Mark betragen 
 ̂ r A u E n n e n . 28. Juni. (D ie Stadtverordneten) 

beschlossen, von der Ausschreibung der Stelle des 
Ersten Bürgermeisters abzusehen und den 2. Bürger­
meister echoen für die Wahl in Aussicht zu nehmen. 
D as Gehalt des Ersten Bürgermeisters ist wie folgt 
festgesetzt: Grundgehalt 6000 Mark. drei Steige­
rungsstufen nach je drei Jahren um je 500 Mark 
und 1500 Mark Wohnungsgeld und 1000 Mark 
Tienstaufwand.

Posen, 29. Juni. (Die Stadtverordneten stimm­
ten einer Vorlage des Magistrats zu, den Schlackt- 
hof mit einem Aostenaufwaird von 451099 M .  'zu 
erweitern. Stadttat Dr. Houtermans (früher in  
Danzrg) wurden die Geschäfte des Stadtkämmerers 
übertragen.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriesträgern, für Thor» Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden soll. J„  Thor» Stadt 
und Vorstädten kostet sie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 3.75 Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 3,25M., 

monatlich 80 Psg.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. Ju li. 1915 Erstürmung 

von Zamosc, Stubziarrki und Wysrnca. 1914 E in ­
treffen der Leichen des österreichischen Thronfolgers 
Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin 
in W ien. 1913 Ankunft des italienischen Könrgs- 
paares in Kiel. 1911 -f Felix M ottl, berühmter 
Musikdirigent und Komponist. 1903 * Kronprinz 
Olav von Norwegen. 1864 Kampf zwischen preußi­
schen und dänischen Kriegsschiffen Lei der Insel 
Rügen. 1850 Berliner Frieden. Preisgabe Schles- 
w ig-H oNeins an die Dänen. 1849 * Königin 
M arie Dherese von Bayern, geborene Erzherzogin 
von Oesterreich. 1843 f  Sam uel Hahnomann, B e­
gründer der Homöopathie. 1724 * Friedrich Klop- 
stock, Schöpfer der zweiten Blütenperiode deutscher 
Poesie. 1714 * Ehr. von Gluck, der große Reforstnra'tor ... 
der Oper.

3. J u li. 191-5 Erstürmung der ruMchen Stellung  
auf den Höhen Lei Krasnir. 1914 Leichenfeier für 
das ermordete österreichische Thronfolgerpaar in 
der Pfarrkirche der Wiener Hofburg. — f  Joseph 
Lhamberlain, ehemaliger britischer Staatssekretär. 
1906 Brand der alten Hamburger Michaeliskirche. 
1902 Ratifizierung des Mandschureiabkommens 
Morschen Rußland und China. 1872 * Habib-Ullah, 
Emir von Afghanistan. 1966 Schlacht bei Ksönig- 
grätz. S ieg  der Oesterreichs über Garibaldi am 
Gardasee. 1849 Einnahme von Roim durch die 
Franzosen. 1676 * Fürst Leopold I. von Anhalt, 
der Sieger von Kesselsdorf.

Thor», 1. Juli 1916.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e e . )  Zum Fähnrich befördert: der Unter­
offizier Kipprna im Ülanen-Regt. .4.

— ( Z u m  P o  st v e r k e h r  m r t C i e c h o c i -  
n ek.) I n  Eiechocinek im Generalgouvernement 
Warschau ist eine Postagentur eröffnet worden, die 
auch den privaten Postverkehr mit Deutschland ver­
mittelt.

— ( D i e  K i r c h e n - u n d  H a u s k o l l e r  t e n )  
in der Provinz Westpreußen haben im verflossenen 
Jahre rund 135 000 Mark ergeben.

— ( D i e  H a n d w e r k s k a m m e r  f ü r  d e n  
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n  w e r  de r ) ,  die 
ihren Sitz in Graudenz hat, erstattet soeben ihren 
G e s c h ä f t s b e r i c h t  für das abgelaufene ^Ge­
schäftsjahr. Danach War das Handwerk innerhalb 
des Bezirks g u t  b esch ä f t i  g t , sodaß es letzt zu­
frieden sein kann. D ie Kammer wirkte besonders 
dahin, b e d e u t e n d e  H e e r e s l i e f e r u n g e n  
zu erhalten, und das ist ihr vollkommen gelungen, 
da die Militärbehörden dem Handwerk wohlwollend 
gegenüberstanden. S o  wurden allein aus dem B e­
zirk der Kammer 265 Wagen für über 300 000 Mk. 
an die M ilitärverwaltung geliefert. D as Sattler- 
gewerbe erhielt Lieferungen sur 254 537 Mk., die 
Hufschmiede für 79500 Mk. D ie G e n o s s e n -  
k c h a f t s b e w e g u n g t a t  einen Sprung vorwärts, 
allein im hiesigen Kammerbezirk wurden 30 Hand­
werkergenossenschaften gegründet. Dem U n t e r - 
b i e t u n g s v e r f a h r e n  gegenüber haben die 
militärischen Stellen eine Stellung eingenonnnen, 
die nicht freudig genug zu begrüßen rst. Im  März 
d. J s . veranstaltete die Kammer einen J n f o r -  
m a t i o n s k u r s u s  für Vorstands- und Aufstchts- 
ratsrnitglieder in Graudenz. in dem 3V Vorstands-

-p streift schließlich noch die V e r h ä l  t u t  s s e .. -- 
s t p r e u ß e n .  D ie Annahme, daß von Ostpreußen 
le F lut von Arbeiten kommen würde, war ein 
rtum. da das ostoreußische Handwerk fast «»ein 
! Wicderaufbauarbeitsn ausführt. Dem >  e h r  - 
n g s w e s e n  drohte auch im Kammsrbezirk eine 
M ilderung. E s wurde streng darüber gewacht, 
ß die Lehrverhältnisse aufrechterhalten wurden, 
e erforderliche Umlage der Kammer beträgt 
115 Mk. E s kommen an Vertragen 1g Prozent. 
Prozent gegen das Vorjahr, mehr, zur Erhebung, 
e Meisterprüfung wurde rm abgelaufenen Es- 
äftsjahre von 38, die ordentliche Gesellenprüfung 
n 1238, die außerordentliche von 82 Personen ab-

( D e m  r e i s e n d e n  P u b l i k u m )  wird in 
nein eigensten Interesse dringend empfohlen, b e r



B e g i n n  u n d  S c h l u ß  d e r  S c h u l f e r i e n  die 
Lösung der Fahrkarten und die Aufgabe des Ge­
päcks schon längere Zeit vor der Abfahrt und mög­
lichst am  T a g e  v o r  d e r  A b r e i s e  zu bewirken. 
Ferner liegt es im Interesse der Reisenden selbst, 
daß sie gerade zur Zeit des starken Verkehrs das 
Gepäck g u t  v e r p a c k e n ,  Reisekörbe, japanische 
Koffer und ähnliche Gepäckstücke gut verschnüren, 
Bettsäcke nicht zu groß packen und mit festen Hand­
griffen versehen. Sehr zweckmäßig ist es auch, auf 
den aufzuliefernden Gepäckstücken an irgend einer 
Stelle haltbar den Namen des Eigentümers und 
der Zielstation anzubringen. Besonders erwünscht 
ist dies — auch im Interesse der Reisenden selbst — 
bei Auflieferung von Gepäck, auf dem sich eine dauer­
hafte Beklebung schwer anbringen läßt, wie z. B. 
bei Säcken, Bündeln oder dergu Altere Bekleöun- 
gen müssen von den Gepäckstücken bei der Aufgabe 
entfernt sein, um Verschleppungen zu vermeiden.

— ( S a m m e l t  Ob  st k e r n e ! )  Diese neue

a l l e n  O r t e n  S a m m e t  s t e l l e n  und zählen 
auf die Mitwirkung der vaterländisch gesinnten Be- 
völkerung. Denn nur, wenn ungezählte Mengen 
von Oüstkernen zur Ablieferung gelangen, kann mit 
einem vollen Erfolg des Unternehmens gerechnet 
werden. Für die Zwecke der Llgewinnung sind ge­
eignet die Kerne von K i r s c h e n ,  P f l a u m e n.  -- - — Ki r s c h e n ,   ̂ .
und Z w e t s c h e n ,  M i r a b e l l e n  R e i n e ­
c l a u d e n  und A p r i k o s e n .  Pfirsichkerne find 
wertlos. Die Kerne müssen reifem Obst entstammen 
und bei der Ablieferung gereinigt und getrocknet 
sein. Das Trocknen geschieht am besten in der Sonne 
oder bei gelinder Wärme auf dem Ofen. Kerns 
von gekochtem und gedörrtem Obst können ver­
wendet werden. Es ist darauf zu achten, daß die

Thorner Lokalplauöerei.
Die 48. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 

eine für den Laien erkennbare Besserung der Lage, 
die durch den Dammbruch bei Czernowitz geschaffen 
worden, noch nicht gebracht, die Überflutung d-r 

--- 'p, ----mehr noch üb,
liziens 
Kolo-

____  . .... ____ _ die Überflutung der
Bukowina scheint sich vielmehr noch über die 
Grenzen der kleinen Provinz auf Teile Galiziens 
ausbreiten zu wollen, wo die Wellen bereits Kolo- 
mea umbranden. Die Lage, die unseren Bundes-

ernst, ein Grund zur Schwarzsehe.........  ........
vorhanden. Denn je weiter sich dre Russen von 
ihren heimischen Stutzpunkten entfernen, aus denen 
sie ihre Kraft ziehen, umso schwächer und angreif­
barer werden sie; man muß sich erinnern, daß im 
«v>— ^  c- weiten Vorstoß desVorjahre gerade durch uvu 
Gegners die Verhältnisse geschaffen wurden, die den 
Strategen des Vierbundes ermöglichten, ihn zu ver-

Männlich ist, auch in schwerer 
Lagen den Mut nicht sinken 
Schwarzseher», zu der kein 

pntoeaeNlMtreten!
Zu 

diesem
neue. - ......... . —  >.....„ >. , —
Bergerac, die durch Cyrano de Bergerac welt­
bekannt geworden ist I n  einem Turm dort hängt 
eine Glocke, die seit langem von Menschen nicht mehr 
geläutet wird, die aber von selbst erklingt, wenn ein 
für das Schicksal des Landes bedeutsames Ereignis 
bevorsteht. Im  Jahre 1871 hörten die Bewohner 
drei eigentümliche Schläge: wie sich später heraus­
stellte, bedeuteten diese drei Monate, denn drei 
Monate nach dem geheimnisvollen Erklingen der 
Glocke wurde der Friede zu Frankfurt geschlossen. 
Jetzt hat man, wie berichtet wird, diese drei Schlage 
wieder gehört. Bedeuten sie auch drei Monate? — 
Die zweite Prophezeiung, daß im Jahre 1916 etwas 
ganz besonderes geschehen müsse, "--«"bet lick auf 
ein überraschendes Ziffernfpiel, das 
eine eigene Rolle in der Weltgesch 
Meint. Nach diesem geheimnisvollen Spiel, mir 
oem d n  Konsul a. D. Paul Speier in Breslau die 
^ ." b e k a n n t  gemacht hat, ergeben die wichtigsten 

aus dem Leben der Staatsoberhäupter so- 
Vierbundes wie des Vierverbandes, durch 

Jah r 1916! Man höre! Nikolaus I!' 
"!e it W ^68. R e g ü r^ s a n tr i t t  M ,  Regierungszeit 22, ^lterung

Ziffe

Regierungszeit 
-  3832, durch 2 ge
Sollte diese Zuspitzung auf das Jah r 1916 ohne

68, Alter 
leteilt, 1916?

Bedeutung sein? Diese geheimnisvolle Beziehung 
des Lebens der Herrscher auf das jetzige Jahr läßt 
ooch wohl ahnen, daß 1916 für sie ein wichtiges, be.

Wunderbaren und Geheimnisvollen, denn die 
gleiche Rolle, wie im Leben der Staatsoberhäupter, 
spielt die Zahl 1916 auch im Leben der Oberhäupter 
des Stadt- und Landkreises Thorn; auch hier kehrt 
sie, mit magischer Gewalt, beharrlich wieder. Wie 
man die Ziffern auch mischt, immer fügen sie sich 
am Schlüsse der Rechnung zusammen zu den vier 
bekannten Zahlen, immer leuchtet aus dem Dunkel 
phosphoreszierend „1916" hervor! Dr. Hasse: Ge­
burtsjahr 1873, Regierungsantritt 1911, Negie- 
rungszert 5, Alter 43 Jahre; zusammen 3832. 
Dr. Kleemann: Geburtsjahr 1875, Regierungs­
antritt 1911, Negierungszeit 5, Alter 41 Jahre; zu­
sammen 3832, durch 2 geteilt, 1916! Zwischen dem 
Großen und Ganzen besteht natürlich ein innerer 
Zusammenhang; wie für das Reich, wird auch für 
den Kreis Tborn das Jahr 1916 ein Schicksalsjahr 
sein. Wer könnte angesichts dieses geheimnisvollen 
Spiels der Zahlen, in dem die Hand der dunklen 
Schicksalsmacht sichtbar, wird, daran zweifeln? Nur

allzu nahe — Grenze nicht verschlossen zu sehen. Die 
Lösung der verwaltungstechnrschen Fragen und 
Schwierigkeiten, die durch die Einrichtung der 
Stadtküche sich ergeben, wie die Anrechnung des 
entnommenen Mahles auf die Fleischkarte usw., 
dürfen wir dem Magistrat überlasten.

I n  diesen Tagen ist noch einmal die Erinnerung 
an eine Dichterin wachgewovden, deren Stern, einst 
von Berthold Aueroach entdeckt, heute unter­
gegangen, zu seiner Zeit aber milden Scheines der 
Frauenwelt geleuchtet hat: Johanna Neumann.

— ( S a m m e l t  O b s t k e r n e ! )  Drest neue vchrüsalsmacht sicyroar. wiro, oaran zweifeln? Nur 
Aufgabe harrt in den nächsten Monaten unserer das eine stimmt bedenklich, daß Geburtsjahr und 
Hausfrauen und unserer Schuljugend. Durch das Alter, wie Regierungsjahr und Negierungszeit auch

Infolgedessen hat sich der „ K r i e g s  a u s  schütz der „L iederfteun^
f ü r O l e u n d F e t t e "  entschlossen, eme S a m m  - sich berm Ausmarsch der Ladrschen Dragoner vor dein 
l u n a  ölbaltiaer Obstkerne in die Wege zu leiten „Tivoli" abspielte.^ Wir können heute noch einen

Veranlassung, dem Inhaber des Ziegeleiparks, 
Herrn Behrend, der auf besonderen Wunsch bei der

der Führung der Restäuratiönoküche ' ist ihm der 
Thorner Ziegeleipark über."
.„O bw ohl Flora mit ihrem Füllhorn — wie die 
Alten die wieder Früchte hervorbringende Flur dar­
stellten — uns schon wieder manches wertvolle fü" 
dre Küche liefert und bald auch die Frühkartoffe
auf die Stände des Wochenmarktes ausschütten 
wird, so ist die Zeit der „mageren Wochen^ noch 
nicht vorüber, und es gilt besondere Vorkehrungen 
zu treffen, auch die letzten noch zu überwinden. 
Deshalb will nun auch Tborn, dem Beispiel der 
Großstädte folgend, zu der Einrichtung einer Kriegs- 
ruche übergehen, die man auch als Gemeindeküche 
bezeichnen könnte. Schon öfters ist gesagt worden, 
daß wir uns in diesem Weltkriege, in den alles 
hmeingerissen wird, wie auf einem Schiffe befinden, 
das mit dem vorhandenen Proviant auskommen 
muß, brs das Ziel, „Friedenshafen", erreicht ist, -  
eme Wahrheit, die leider von vielen noch immer 
nicht genügend erkannt und gänzlich verkannt wird 
von denen, die, in der Begier, sich zu bereichern, 
Leoensnntjel tonnenweise dem Verderben aussetzen, 
wre man immer noch lesen muß. Hiergegen einzu- 
schrerten, mrt den schärfsten Mitteln, ist die vor­
nehmste Aufgabe des Volksernährungsamtes. I n  
K en n tn is  dieser Wahrheit ist man denn auch

hme der zum Lebensunterhalt not- 
bensmittel "" "

zur Beschlagnahi
wendigsten Lebensmittek für die Allgemeinheit. 
Nun soll auch der letzte Schritt noch getan und auch 
dre „ d l^ m e sse "  eingeführt werden, d. h. die 
vchrffskuSe,^ aus  ̂der wenigstens die Fahrgäste

Vorteile bietet, die ihre Einrichtung für die jetzige 
Zeit geboten erscheinen lassen. Es handelt sich auch 
blos noch darum, in welcher Form die Einrichtung
ouna i >Ä. Man ist geneigt, die Grün­

den Mitteln zu finanzieren, den
-------- —— einem Wohlfahrtsverein Thorner

Frauen, ser es einem bereits bestehenden oder zu

»ung aus 
Betrieb

diesem Zwecke zusammentretenden, anheimzugeben. 
ft.no nach den Erfahrungen, die man mit den Wohl- 
i ^ , ^ < ^ a r e n ,  der Verpflegung der durch- 

rieger und dem Soldatenheim gemacht

der siebenjährige Krieg — Wie auch Kriege anderer 
Nationen — trotz schwerer Rückschläge doch zu einem 
siegreichen Ende geführt wurde. Wir durchleben 
eben wieder, wie bei dem Rückzüge von Warschau—
Jwangorod, eine Zeit der Spannung, die schwere 
Anforderungen an die Nervenkrast stellt. Aber so 
harte Kämpfe es auch noch kosten mag, den Ansturm 
der Feinde auf allen Fronten zurückzudrängen: die 
deutsche Zähigkeit ist noch ungebrochen, die deutsche 
Kraft noch unerschöpst, und wir dürfen daher ver- n 
trauen, auch aus diesem, nicht unerwarteten Sturm, h 
mag er dem Gegner auch manchen vorübergehenden st 
Erfolg bringen, siegreich hervorzugehen. Hüten wir ter

Mut nM°"ünsere ̂ ratt emporheben Würdet Eine von ^n^DamenZa^en.UMren^^ur^uno^n^r^Krafl des Vaterländischen Frauenvereins geleitete Küche
wird, unter welchem Namen sie auch eingeführt 
wird, mit einem Schlage das Vertrauen der Be- 
^k en m g  gewinnen und auch vom Mittelstände 

peinliche Gefühl in Anspruch genommen 
E d e n  können Und es ist nur die praktische 
Weiterentwickelung dieses Gedankens, wenn in Aus- 

lst- die Verteilung der Speisen, die 
"VA 2kfistcht der Damen geschehen müßte,

auf der Straße, durch fahrbare Küchen, son- 
geschlossenen Raume von über die Stadt

IIM den anderen kennt und keiner sich
^ ? b N " n d e re n  kümmert, aber auf kleinere Städte 
m Ä  a n k ° » ^ > r :  .sie hat auch den Nachteil, daß 
iiiell->Ä Erscheinen aufpassen und die Speisen 
wäbrend ungelegener Zeit entnehmen muß,

"ran sie aus der Verkaufsstelle, die für 
b ia e i ? " q - i ^ ^ - U  offengehalten wird, zu belie- 
S ^ e id n n » ^ ,  lassen kann, hier auch die

ung m Mer Klassen mit verschiedenen

11.11 < 

Zuschüsse 
l Überjcyuj erhalten und vielleicht noĉ

serung
sicher

ü ?  N ,  '  V Z-it, t» d«l m»n
E g ,  aus dem Leeren zu 

schöpfen dre Frage der Beschaffung des Roh­
materials rn eurer allen Anforderungen genügenden 
Menge. ^  ^  ^ b r  aus Stadtverordnetenkreisen

. an den 
bürgerliche

Frauenwelt geleuchtet hat: Johanna Neumann. 
Obwohl in Fordon geboren, darf sie als Thornerin 
gelten, da sie über ein Menschenauer in Thorn ge­
lebt hat, wo sie auch mit den: grimmen Bogumil 
Golz in regem Verkehr stand. Von ihrem dichte­
rischen Talent zeugt ein episches Gedicht von fast 
600 Hexametern, das sich im Archiv der E. Dom- 
brorvskffchen Buchdruckerei, in der es im Dezember 
1862 gedruckt wurde, erhalten hat. Es ist betitelt 
„Der siebzigste Geburtstag. Zur Erinnerung an die 
schönen Tage in Podgorz"; ein Z itat aus den 
Schriften Bogumil Golz's deutet auf die Beziehun-

>olf. 
êim-

. . Mann
in Thorn niederließ. Das

edicht beginnt:
„Tief im Gebete versunken, das sinnende Auge 

voll Andacht — lehnte am efeuumrankten Fenster 
des traulichen Stübchens — Wolf, geachteter

zurückkehrend, sich 
Gedicht b '

blühend in goldnem Gewand der körnerträgen'den 
Ähren — oder im saftigen Grün der duftigen Erde.
— Heute deckte sie Schnee, der wärmend die Saaten 
verhüllte."

Im  weiteren Verlauf schildert es, liebevoll in 
poetischer Verklärung, die Feier, zu der die reich- 
gewordenen Söhne als Angebinde eine kostbare 
Thora gestiftet hatten, in allen Einzelheiten. Beim 
Kaffee, als alte Erinnerungen auflebten, wurde 
auch des gelungenen Streiches gedacht, den einst der 
W irt vom „Lustigen Krakusen' in Kruschwitz dem 
Alten gespielt, als dieser im Solo stark vom Glück 
begünstigt war. Der W irt stürzte plötzlich mit der 
Botschaft ins Zimmer, daß sein und Wolfs Pferd 
aus dem Stalle gestohlen seien, und veranlaßte 
Wolf, mit dem Hausknecht auf zwei noch vorhan­
denen Pferden den Dieben in der dunkeln Nacht 
nachzujagen. Als es hell wurde, erkannte dann 
Wolf, daß er dem Diebe auf — seinem eigenen 
Pferde nachgeritten war. „Dieses ist die Geschichte 
vom Wirte rm Gasthof zu Kruschwitz." Eine hübsche 
Episode möge hier noch Platz finden. Als die 
Glückwünsche guter Freunde aus Bromberg ein­
liefen, rief der Alte gerührt: „Und würden mir 
Hunderte von Talern heut auch geboten — S tatt 
der ehrenden Worte, nimmer verficht ich auf diese!"
— „Tausende sind nicht zu viel! so rief die feurige 
Bertha — strahlenden Auges, mit freudig 
quellendem Herzen. — Aber bedächtig " 
ernstem Tone die Mutter: — „Werfet nr 
dem Gelde, denn zehn der blinkenden 
wären dafür schon zu viel, die Kinder sollen's be­
zahlen!" — War sie doch höchlich erschrocken über 
den Leichtsinn des Wortes — Wollte steuern ge­
schwinde dem Mißbrauch, welcher ihr drohte. — 
Scherzender, neckender Witz flog hüben und drüben, 
bis schließlich — blieb das Recht doch der ^

über-

und alle priesen die Kluge — wie in
Mutter, 

Freude und

terin noch aus einem besonderen Grunde zurück- 
rekommen. Denn ein Sohn des im Gedicht genann- 
en Ju lius Wolf und seiner Gattin, der Tochter 

der Dichterin, ist der jetzt in Berlin lebende Bild­
hauer Georg Wolf, der Schöpfer des Flissaken- 
brunnens im Hofs des Thorner Rathauses, während 
eine Tochter, die sich in Anhänglichkeit an die 
Vaterstadt Ju lie Wolf-Thorn nennt, eine geschätzte 
Porträtmalerin ist, die den Thorner Kunstfreunden 
von den Gemälde-Ausstellungen her, die Herr Bau­
meister Uebrick seinerzeit veranstaltete, noch in guter 
Erinnerung sein wird. Die Kunst der Dichterin ist 
also in den Enkeln wieder, wenn auch auf anderem 
Gebiete, erstanden.

UriegMchenzettel Nr. 69
für 4—5 Personen.

(Nationaler Frauendienst Posen.)
Form I.

M o n t a g :  Wirsingkohl in Schwitzmehlsoßs mit 
a b e M ° ''E n E ii lz ^ V /u n d  ^ g e d ü n s te te m  Obst;

abends: Makkaroni mit geräuchertem Schellfisch 
M i t t w o c h :  Eemüsegraupen und Rindfleisch,

abends: Sauv 
D o n n e r s t a

rüden mit L ...,........... ..........
abends: Grüner Sala t mit Majonnäsensoße, Kar 

tosfeln oder Brot.
F r e i t a g :  Hülsenfruchtsuppe. frische Flundern in 

Dillsoße mit Kartoffeln und Gurkensalat, 
abend": Rote Grütze von Johannisbeeren mit Sago 

oder Tapioka, Brot und Käse.
S o n n a b e n d :  Dicke Erbsen mit Zwiebeln und 

Speck, Obst:
abends' Eier in Kräutersoße mit Brot oder Kar­

toffeln.
S o n n t a g :  Weinkaltschale, geschmortes Fleisch 

mit rungen grünen Bohnen und Kartoffeln, 
Erdbeeren,

abends: Gemüsesalat, Brot, Butter und Käse.
Form II.

S o n n t a g :  Kohlrabi mit Fleisch und getrockneten 
grünen oder gelben Erbsen gekocht. (Die Erbsen 
über Nacht einweichen.)

M o n t a g :  Nudeln und Backobst.
D i e n s t a g :  Wirsingkohl und Kartoffeln. 
M i t t w o c h :  Makkaroni und Mohrrüben. 
D o n n e r s t a g :  Dicke Bohnen und Blutwurst.
^  r e i t a g : Gemüsegraupen mit Klivvfisch.

und Speck.- o n n a i
?ar-

wenn nötig, noch weiter ertragen -----^

Kochoorschriften.
I) G e m ü s e s ü l z e :  ^  Pfund ausgepellte

Schotenkerne, 1 Pfund Mohrrüben, 1 Pfund junge 
Bohnen, ein kleiner Kopf Blumenkohl, einige Kohl­
rabi, Tomaten und Gurken. Jedes der Gemüse 
wird sauber geputzt, in zierliche Formen geschnitten, 
gewaschen, in leichtem Salzwasser mit einer Messer­
spitze Zucker weichgekocht, zum Ablaufen auf ein 
Sieb getan. Die Brühe wird mit weißer Gelo
vermr

___  Gelatine
1 Liter 12—13 B latt), dann dasischt (auf

Gemüse in die Form schichten, die Brühe darüber

gießen und bis zum nächsten Tage erstarren lasten. 
Gurken und Tomaten brauchen nicht gekocht zu 
werden. Man kann nach Belieben etwas Estragon- 
essig der Brühe zufügen.

Wissenschaft und Kunst.
Die königlich preußische M-aL-emie der Wissen­

schaften verlieh die goldene Leipmtz - Medaille an 
den Generalarzt von Schjermng und drückte damit 
zugleich ihre Anerkennung für das gesamte mili­
tärische Sanitätskorps aus.'

Die am Freitag im Glaspalast in Mü n c h e n  
zum ersten Male seit Anfang des Krieges wieder 
zur Eröffnung gelangende BildorarrssLellrmg wurde 
von über 2000 Nummern beschickt.

Der neue Wiener UniverstLätsrektor. Zujm 
Rektor der Wiener Universität für das Studienjahr 
1916/17 wurde der Vorstand des archäologischen 
Instituts, Professor Dr. Emil Raisch, gewählt.

Ein belgischer Professor in London tödlich 
verunglückt. Nach einer Havasmeldung aus Lon­
don wurde der bekannte belgische Soziologe 
Professor Waxrveiler in London von einem Last­
wagen überfahren und getötet. Professor Wax- 
weiler hat vor Jahr und Tag in den Meinungs­
streit über die „deutschen Greuel in Belgien" mit 
einer Abhandlung eingegriffen, die unter dem An­
schein der Objektivität sich alle jene gehässigen Be­
schuldigungen zu eigen machte, mit denen unsere 
Feinde uns in den Augen der Welt moralisch ver­
nichten wollten. An deutschen Zurückweisungen hat 
es natürlich nicht gefehlt.

Theater und Musik.
Die deutsche Theaterkulturbewegung, die die 

vielfach herrschenden unwürdigen Zustände im 
deutschen Vühnenbetrieb durch eine Organisation 
der Theaterbesucher bekämpfen will, versendet in 
diesen Tagen einen kernigen Aufruf. Darin wird 
den Stätten des Niederganges und des Verfalles 
unter den deutschen Bühnen der Kampf angesagt 
und die Absicht verkündet, den neugeweckten deut­
schen Geist mit seinem sittlichen Ernst, seiner 
Freude am Vaterland e zu festigen, durch die Pflege 
ernster-und heiterer Kunst, stets aber echter Kunst. 
Der Aufruf gipfelt in dem Satze: Es gibt keine 
deutsche Stadt, deren Theaterbesucher nicht die 
Macht hätten, sich einen Vühnenbetrieb zu schaffen, 
der deutscher Bildung und deutscher Gesittung Hort 
und Ehre ist. Den Aufruf haben jetzt schon über 
860 Persönlichkeiten und Verbände von bestem 
Klang und aus allen Lagern unterzeichnet. Die 
Absicht der Unterzeichner ist es, eine Massenbe­
wegung hervorzurufen. Wer sich der Bewegung an­
schließen will, sende seine Adresse an den Schrift­
führer Hauptredakteur Gerft, Hildesheim, Markt- 
straße 14. Von dort erhält er sofort die Drucksachen 
zugeschickt. Alle Unterzeichner des Aufrufes werden 
von den HildesHeimer Unterzeichnern zu der dem- 
nöM ^in  ^  dMschen Stadt Hildesheim
beabsichtigtÄn GründüngsversammkAng des „Ver­
bandes zur Förderung deutscher Theaterkultur" 
eingeladen werden.

Mannigfaltiges.
( E r h ö h t e  T ä t i g k e i t  d e s  V e s u v s . )  

Schweizer Blätter melden aus N e a p e l ,  daß seit 
mehreren Tagen der Vesuv eine intensive Tätigkeit 
zeigt. Dem Krater entströmen fortgesetzt schwere 
dunkle Rauchwolken.

( H e f t i g e  E x p l o s i o n  i n  F r a n k r e i c h . )  
I n  dem Verlsuchslaboratorium eines für die Lan­
desverteidigung arbeitenden Werkes bei L a  
P l a i n e  S a i n t - D e n i s  ereignete sich, wie 
über Bern gemeldet wird. eine heftige Explosion, 
welche das Gebäude zerstörte. Zwei Chemiker er­
litten schwere Brandwunden, an welchen der eine 
starb.
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Rn!?r dkin Allerhöchsten Schuhe I h m  Majestät -er Kalsrrin und KSnigm.
Bolksspende für die deutschen

Kriegs- und Nvilgefaugenen

ü r e i t e s t r a s s e  22

Echt stiberne W n g e !

N r.lO ^M .L S Nr. 31 2  M.
S-. L L sS k sId su sr .

LiLscliränke,
Lismasekinen,

Lisbücksen, fliegensekranlce, 
^ükgLngloeicen, fliegen lsllen

okksrisrt billigst

Z's.H LL V s , r r v ^ ,
H t s t M t .  N a r k l  2  t .  :— : k 'e ru sp reeL er 138.

Bekanntmachung.
D as Artilleriedepot stellt sofort in 

beschränktem Umfange kräftige, m ilitär- 
freie

ein. Berücksichtigt werden nu r solche 
Leute, die den Nachweis erbringen, 
daß sich ih r jetziger Arbeitgeber m it 
ihrer Entlassung zwecks Einstellung 
beim A rtilleriedepot ausdrücklich ein­
verstanden erklärt. M eldung während 
der Dienststunden im  Geschäftszimmer, 
M oltkestraße 2, Z im m er 8.

T ho rn  den 29. J u n i  1916.
A rtiller ietep ot.

erstklassiger Fabrikate " D D
in verschiedenen Preislagen,

« W ä ltig t  Auswahl iiistzmltt A i i W l i i W ,
stellt ein für das K ontor einer größeren Maschl. 

nensabrlk sofort gesucht.
Gest. Angebote m it Zeugnisabschriften, 

Gehaltsansprüchen und Angabe früherer 
Tätigkeit erbeten u n ter O .  1 2 7 tz  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse".

In s ta lla teu r und Klempnermeister,
T horn , M ellienstrahe 74.Bekanntmachung!

Jeden  Mittwoch und Sonnabend, 
vornr. 11 Uhr, findet auf dem Hose 
der Neuen Feldartillerie - Kaserne 
(F eldartl.-R eg t. 81), Thorn-M ocker, 
Königstraße:

W W M  M k « M
statt. Pferde unter 5 Ja h re n , sowie 
Hengste und tragende S tu ten  sind vom 
Ankauf ausgeschlossen. D ie Pferde 
sind m itHalftern undTrensen zu versehen.
1. Pferdeankaufs-Äommissron lm 
Bereiche des 17. Armeekorps.

empfiehlt

M .  L i s i N « ,  M u s i k h a u s .  W M M l K  B
welches im Friseurgeschäit mithelfen will, 
bei freier Station , Monatsgehalt, vor. 
zustellen
ZssMmsnn. KaUerkrof. Schkeßvlak.

R e s ta u r a n t
M ellienstr. 138.sofort m elden

Aelterer,
ehrenwerter Mann, -te!!eiuii»ir1>otk

von 1,30 Mir. an,
W IkK M M .Sm M IIk

sehr billig.

M ülginig». W rM ilen
zu sehr billigen P reisen.

8 .  K r s c r e w s k S ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ C ulinerstraße 24._ _ _ _ _ _ _ _ _

kann sich melden G raudenzerltr. 170.viele J a h r e  in T h orn  bereits a ls  B o te  
tätig  gewesen, m it guten Zeugnissen, sucht 
baldigst ähnliche Position .

Gest. A nerbieten un te r O  1 2 5 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche sür meine W jäh r Schwester.

Ban- >>. Möbeltischler
stellt ein

8 « x l i t k v ,  K ö n ig s tra ß e  25 .

für Fährbetrieb  sucht
^v. H uK n- Fäll «Wartehalle. Kontor.

für die Vormittagen,,den gesucht.sucht in seiner freien Z e it Nebendeschäf- 
tigung m it schriftl. A rbeiten, Buchführung 
u. a . Angebote unter V .  1 2 7 1  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M ilitä rfre ie r, verheirateterL L  Kell« als W e.
bevorzugt auf dem L ande  oder i„1 P fu rr-  
haufe. Angebote u n ter 1 2 4 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _

Kn erfr. in der Geschaftsst. d. „Presse^.fü r dauernde A rbeit stellt sofort ein

G.ZGMAAk'L, Thorn für den ganzen T ag  sofort gesucht. 
M o ik e r ,  Lindenstr. 46. 1 T r .  N utzSuche Stellung, Buchhalterin

(A nfängerin), bereits a ls  Kassiererin tätig  
gewesen, sucht S te llu ng .

A ngebote u n ter v .  1 2 7 V  an  die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Tischlergesellen und 
Lehrlinge

sucht gegen T euerungszulage
ib. Lobe?, Thorn 1.

Empfehle L L S r
F ra u  I  rrRsi'rL «1^1.

g e w e rb s m ä ß ig e  S te i l e u v e r m i t t l e r m ,  
T horn , Iun k erstraß e  7

Junger Mädchenfiertranungsposten , L ager-, Speicherver­
w alter oder Kassierer, Aufseher beim 
L an d w irt und M üller. Adresse zu er­
fragen in der Geschaftsst. der „Presse".

kann sofort eintreten
sofort fü r den ganzen T ag  zur Aufwar» 
tung gesucht. W ilhelm str. 11, v. 2 T r p . ,«H e l l r i  . IL<»8vi»1>r»K>i»L

! D m a M e u s .
Stück «.SS, 2.2S, 2.7S.

U e iW M s -Z tr iW fe ,
Paar 1.10, SS, SS Pf.

Dmek-Flsr-StAW se,
Paar 1.16, SS Pf.

!
S m e s-A lid W h e ,

Paar 1.16, SS, ES Pf.
! S ck se  Z M n -H M -
z Wtjk, 2.2S, l . s o

>
mit gest.

Buchstaben, V- Dz. 1.1S
W i r  S M e M P i ,

Stück 2S Pf.

P e r l- W e s  L  W e l ,
I.SV,2.2S,1.«L,1.1S

Ü M I l - U W .
S.SS, 2.6S, 1.2S, SS

j

: : : :  H a n a e i t » .  : : : :
modernste Zeichnungen, in großer Auswahl.
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

Germania gedenkt ihrer Kinder! I
M it wie tiefempfundener Freude jedes Zeichen 

des Gedenkens. d<rs aus der Heimat zu den deutschen 
Kriegsgefangenen in der Fremde gelangt, von diesen 
angenommen wird, das beweist überzeugend fsl- 
aenses Gedicht eines Deutschen im Gefangenenlager 
rn Krassiwjarsk.
Zu lang* schon währte unsre Haft 
I n  feindlicher Gefangenschaft.
Wie nagende Würmer die Fragen krochen:
..Währt es noch Tage, Monde, Wochen?
Wird es noch einmal Weihnacht werden,
Wenn die Glocken verkünden: Frieden arrf Erden? 
Seh* ich mein Weib. meine Kinder noch wieder, 
Hör* ich noch einmal deutsche Lieder?
Wann ist wohl der grausame Krieg zuende?
So ruft gar mancher und ballt die Hände.
Nicht eher, als bis die Feinde besiegt.
Und der letzte Nüsse am Boden liegt!
Da pVtzlich ist die Kunde da:
Eine Botschaft sendet Germania?
I n  die düst'ren Baracken mit leichtem Schritt 
Eine einfache deutsche Schwester tritt.
Geht langsam die Reih'n der Gefangenen entlang. 
Ih re  Stimme klingt wie sanfter Gesang.
Sie sprach, und der Ärmste wurde reich:
^GrüM der Heimat bring' ich Euch!
Grütze der Lieben, die Tag und Nacht 
An Euch und Euer Los gedacht?"
Da wurde manch' hartes Auge feucht.
Manch schweres Herze, es wurde leicht.
Sie drückte manchem freundlich die Hand,
Am liebsten hätt' mancher yekntzt ihr Gewand,
Es war, als trüge hierüber die Lust 
Der Blume der Heimat belebenden Duft.
.,Jch tommre — sprach sie — aus deutschem Land, 
Von der Heimat bin ich an Euch gesandt.
Euch allen, die Ih r  erfüllt Eure Pflicht,
Das Vaterland seinen Dank ausspricht.
Und zieht Ih r  wieder in Deutschland ein.
Sollt Ih r  oort herzlich willkommen sein!
Vertraut auf Gott und Deutschlands Stärke,
Dort sind viel fleißige Hände am Werke.
Sie schaffen und fügen, Groß und Klein, 

ür Deutschlands Zukunft Stein an Stein.
.Deutschland steht fest wie seine Eichen.
Die auch den stärksten Stürmen nicht weichen!"
Dann gebt sie wieder die Reihen entlang.
And wieder tont ein sanfter Gesang:
^LeLL wohl. Ih r  Lieben, kehrt alle Mrück.
Aus tiefstem Kerzen wünsch' ich Euch Glück!"
War*s Wirklichkeit, war's ein schöner Traum? 
Verschwunden, eh' sie erschienen kaum!
Doch ihre Worte vom Vaterland 
Sind fest in das Herz uns eingebrannt:

Das Vaterland dankt uns und zürnt uns nicht, 
Denn alle taten wir unsere Pflicht:

Blumen!
Don R u t h  Li ndne r .

-------  (Nachdruck verboten.)
Blumen, duftende Blumen leuchten in 

prächtigen, bunten Farben. I n  Gärten, auf 
Feldern erfreuen und entrücken sie uns. I n  
tausend Liedern werden sie von den Dichtern 
verherrlicht, die sie schmeichelnd mit schönen 
Frauen vergleichen. Wie die Frauen, er­
scheinen ihnen die Blumen als liebliche Freun­
dinnen und Gefährtinnen, die unser Leben 
reich machen, es mit Duft, Schönheit und Poesie 
erfüllen. Ih r  Dust haucht uns Märchen zu, 
Märchen so fein und zart, daß Worte zu roh 
und plump sind, um die Blumenmärchen wie­
derzugeben. Blumen, diese Symbole der 
Freude, der Schönheit und der Liebe, begleiten 
uns wie treue Kameraden durchs Leben.

I n  den Stunden der Freude, wenn unsere 
Seele jubelt und jauchzt, schmücken wir uns 
mit lieblichen, duftenden Blumen. M it dem 
Myrtenkranz auf den Locken tritt die Jung­
frau in der ernstesten und heiligsten Stunde 
ihres Lebens vor den Altar. Wir schenken 
Blumen denen, die wir ehren, und denen, die 
wir lieben. M it Blumen am Helm, am Rock 
und Gewehr ziehen unsere tapferen Soldaten 
in Feindesland, hinaus in den Kampf. 
Blumen und Kränze find unsere letzte Liebes­
gabe für die, die aus diesem Leben scheiden, 
die den ewigen Schlaf schlafen. Auch die Ruhe­
stätten der Toten verwandelt die Liebe in 
Blumengärten, und alle, auch die, die im 
Leben nicht auf Blumen wandelten, deren Weg 
über Steine und Dornen führte, im Tode 
ruhen sie unter Blumen. Gärten des Todes! 
Gärten der Toten! Tod und Blumen! Ja , 
mannigfaltig sind die Beziehungen der Men­
schen zu den Blumen, und viele verwandte 
Eigenschaften finden sich bei Blumen und Men­
schen. Gleich vielen Menschen gibt es auch 
Blumen, die mit schlechtem, unfruchtbarem 
Boden zufrieden sind, einfache, schlichte 
Blumen, die ohne Liebe, ohne Pflege gedeihen, 
Blumen ohne Farbsnreize, ohne Duft. Aber 
dann gibt es wieder Blumen, anspruchsvolle, 
verwöhnte, die Wärme und Sonnenschein ver­
langen, die nur leuchten und duften, wenn 
eine liebevolle, verständnisinnige Hand sie 
pflegt. Und Blumen von krankhafter Empfind­
lichkeit gibt es, Blumen, die so zart und scham­

Berliner Brief.
-----------  (Nachkr»»<r V«s»t«n.)

Da haben mirs! Wieder einen Feind 
mHr: der S i e b e n s c h l ä f e r  hat sich nun 
auch gegen uns gewendet. Es regnete nach 
nur zwei sonnigen Zwischentagen an diesem 
27. Ju n i aufs neue. Und die alte Bauern­
regel aus dem Hundertjährigen Kalender be­
sagt doch: „Wenn es an den Siebenschläfern 
regnet, so ist man s i e b e n  Wo c h e n  mit Re­
gen gesegnet". Trifft das Heuer »u, dann 
wird das ein gräßlicher Segen, denn aller Au­
gen, sowohl der richtigen Landleute da 
draußen im Lande, wie auch unserer zahlrei­
chen im Kriege „nachgemachten", der Lauben- 
kolonisten, die rings um Berlin Kriegsgemüse 
Kartoffeln usw. bis auf das entlegenste Bau­
landstückchen angebaut haben, um der Preis­
schneiderei in Gemüsen und sonstigen Küchen- 
gartenerzeugnissen in etwas wenigstens zu 
entgehen, wenden sich jetzt in immer steigen­
der Erwartung der kommenden Ernte ent­
gegen, die vieles wieder gut machen soll, was 
hat im Frühling am Gaumen, Magen und 
Geldbeutel gesündigt werden müssen. Für 
Kriegsflaumacher wäre da-s dann eine Menge 
Wasser auf ihre Mühle, wenn es zur Ernte 
an der dazu gehörigen Sonne fehlte. Hoffen 
« i r  jedoch das beste von einer nachträglichen 
wohlwollenden Neutralitätskundgebung des 
Wettergottes in Form von sonnigen Tagen! 
Die Treffsicherheit des „Hundertjährigen" in 
Ehren, aber der alte Herr kann auch einmal 
wie wir jüngeren am Weltkriege umlernen 
und trockene Munition statt der volvsspruch- 
mätzig feuchten in diesen sieben Wochen liefern 
und so den zu Feindseligkeiten aufgelegten 
Langschläfer einfach „auf das Trockene" setzen.

Andernfalls — das wette ich mit Ihnen 
gegen meine Butterkartc von 100 Gramm! — 
kommt es hier unweigerlich zur R e v o l u -  
t r o n ,  nein, a b e r m a l s  zur Revolution: 
denn eine war bei uns kürzlich schon da und 
zwar unter höchst abenteuerlichen Begleiter­
scheinungen, die sie zu einer Volkserhebung 
ganz ohnegleichen in allen Kultur- wie Bar- 
^arenländern gestempelt hat. Sie spitzen die 
Obrem? Jawohl, es war schon so. und ich 
M üdere es Ihnen bcrusspslichtgemäß aus, ob

auch die hohe Zensurbehörde mir aufs Tinten­
faß steigt. Also die Sache kam so: Die halb­
verhungerten Berliner waren rasend gewor­
den und stürzten in Massen auf die Straßen 
zum Barrikadenbau wie einst im bewußten 
März des bewußten Sturmjahrss. da wir noch 
nicht auf der Welt waren und also auch nicht 
mitmachen konnten. Die Leute wollten alles 
kurz und klein schlagen, zumal in den Schläch­
terläden, wo kein — entschuldigen Sie — 
Schwein mehr was zu suchen hat. Was den­
ken Sie aber, was geschah? Polizei und 
M ilitär genügten nicht, mochten wohl auch im 
Zeitalter der allgemeinen gleichen Brotkarte 
und der gleichkleinen Fleischkartenanweisun- 
gen nicht recht schneidig drein feuern. Kurz 
und gut, der Pöbel beherrschte die Lage. Was 
tun? sprach Herr von Oppen, der neue Polizei- 
präside. Und siehe da: die Rettung kam von 
unserer braven J u g e n d w e h r .  Die Ju n ­
gen? rückten tadellos an und feuerten Salve 
auf Salve auf die Menge ab, die vordem selbst 
vor der Garde nicht zurückgewichen war, nun 
aber vor den schrecklichen Angriffen der J u . 
gendwehr schleunigst auskniff. womit denn 
unser« Junirevolution beendet war. So stolz 
man auf diese siegreiche militärische Offensive 
Jungdeutschlands in hohen militärischen Krei­
sen auch war, so hat man doch aus dem 
Straßenkampf alsbald die Lehre vom weisen 
Vorbeugen entnommen, und der Oberkomman­
dierende in den Marken hat daher angeordnet 
— das haben die Pariser Blatter, deren Dar­
stellung (aufgrund brieflicher Mitteilungen 
eins- Reisenden aus Freiburg i. Br.) sich 
sonst mit der meinigen haargenau „deckt", 
noch nicht wissen können, und verrate ich 
Ihnen allein —, daß bei einem nochmaligen 
Hungeraufruhr ganz rücksichtslos und mit den 
allerschärfsten M itteln vorgegangen werden 
soll, nämlich durch Mobilisierung der sämt­
lichen K i n d e r h o r t e  Eroßberlins! — Tjs. 
tja! Was man so alles im Aushungerungs­
kriege daheim erlebt. Noch ein Gegenstück zu 
der Enthüllung des Freiburger Mitarbeiters 
der Pariser Presse. M a d g e  L e s s i n g , die 
bis vor ll Wochen noch eine (am Mctropol-. 
th-ater in Berlin) wenigstens gastsvielend-e 
„Deutsche" war, hat, nach London zurückge­
kehrt, alsbald ihr angestammtes Vritenherz

haft sind, daß sie bei der leisesten Berührung 
ihre Blätter schließen. Es gibt eben bei den 
Blumen, wie bei uns, Plcbejerinnen, Patri- 
zierinnen und Aristokratinnen.

Blumen blühen am Wege, still und be­
scheiden. Der achtlose Wanderer zertritt sie, 
ohne sie zu beachten. Und andere blühen in 
Gärten, stolz und hochmütig. Sie zeigen sich 
nur in ihrer ganzen strahlenden Schönheit, 
wenn ihre Launen, ihre Stimmungen beachtet 
werden. Zur Zeit der Minnesänger war es 
Sitte, durch die Blume zu sprechen, Gedanken 
und Gefühle nicht durch Worte, wohl aber 
durch Blumen auszudrücken. Da gab es Blumen 
der Keuschheit, der Liebe, der Treue und der 
Sünde. Jede hatte eine besondere Bedeutung, 
je nach Farbe und Form. Und wenn wir auch 
nicht mehr durch die Blume sprechen, so ist doch 
unsere Liebe für die Blume unbegrenzt. Auch 
im Winter wollen wir sie nicht entbehren. 
Und so ergießt sich denn im Winter aus dem 
Süden und aus unseren Treibhäusern eine 
Fülle der lieblichsten Blumen über uns.

Doch wehe dem, der sie nachts in seinem 
Schlafgemach birgt! Sie rächen sich grausam 
dafür, daß man sie dem heimatlichen Boden 
entrissen hat; ihr duftender Atem, den wir 
tagsüber als Liebkosung empfinden, verwan­
delt sich nachts und wird unangenehm, bringt 
wohl gar Krankheit und Verderben»

Viele der schönen, stolzen Prinzessinnen, 
die heute unsere Gärten zieren, sind aus 
weiten, fernen exotischen Ländern zu uns ge­
kommen. Sie fühlen sich hier wohl und ge­
deihen aufs beste; denn unsere Gärtner haben 
es verstanden, ihnen das Leben und Blühen 
im deutschen Lande so angenehm zu machen, 
wie in ihrer ursprünglichen Heimat. Da aber 
der Geschmack der Menschen verschieden ist, und 
da die launenhafte Mode sich auch bis auf die 
Blume erstreckt, muß der Gärtner sich bemühen, 
immer schönere Farben und Formen zu züchten, 
um die Wünsche der Menschen zu erfüllen. Der 
eine liebt die kapriziöse, originelle Orchidee, 
die edle. schöne Rose; der andere freut sich 
über Korn- und Mohnblumen, die für den 
Landmann überflüssiges Unkraut sind. Er 
freut sich über „das Unkraut", windet es zum 
Strauß und ziert damit sein Zimmer.

Blumen im Zimmer! Blumen in Vasen, 
in Schalen und in Töpfen geben jedem Raum

zurückentdeckt und plauderte nun in einem 
Londoner B latt rücksichtslos den hochaushor- 
chenden Misses und Misters aus. was sie alles 
im darbenden Berlin wahr und wahrhaftig — 
wer wagt es an einer Bretterkönigin Wort zu 
deuteln? — erlebt hat. Zwar Geld haben 
wir noch, wenigstens in Papier, mehr wie Heu. 
Aber diese Teuerung, diese schreckliche Teue­
rung! Da hatte sich Madge einige Möbelstücke 
iu Papier einpacken und mit Bindfaden ver­
schnüren lassen, und für beides — Strippe und 
Papier — hat sie, sage und schreibe. 17 Pfunb- 
340 Mark zahlen müssen. Wenn das so weiter 
geht mit der Teuerung, dann gewinnt Alt- 
England ohne irgendwelche Floltentaten sei­
nen Krieg im Handumdrehen. Dazu schließ­
lich noch ein Drittes, dos nun aber nicht von 
P aris  oder London über unsere schrecklichen 
Zustände verlautbart ist, sondern hier sich 
unter unseren sehenden eigenen Augen eben 
letzt sozusagen brühwarm, ereignet hat. Der 
Geist der allgemeinen Unruhe hat — man 
sollte es kaum für möglich halten. — nun 
gar die friedsamen Werderschen O b s t­
b a u e r n  ganz und gar erfaßt. Sie. die zur­
zeit der Obstblüte das massige Geld der Ber­
liner Ausflügler ohne irgendwelchen Wider­
stand bereitwilligst entgegennehmen, sie — 
s t r e i k e n .  Das kam so: Die Preisprüsungs» 
stelle Grotzberlin hatte Höchstpreise für Wer- 
bersches Obst, die höchsten übrigens, die in 
ganz Deutschland gefordert werden, festgesetzt. 
So z. B. für Werdersche Kirschen 50 Mark 
(gegen 20 Mark vor einem Jahre), für Johan­
nisbeeren 32 Mark (21 Mark), für Erdbeeren 
50 00 Mark (25—45 Mark) der Zentner. 
Das sind so ungeheuerliche Preise, daß nicht nur 
in Hausfrauenkreisen ein allgemeines Schüt­
teln der Kopse über die Preisprüfungsstelle 
anhub. Den Werderschen Obstzüchtern war 
das aber noch lange nicht genug. Sie behaup­
ten, nur eine geringe Ernte zu haben. Jeden­
falls sind sie drauf und dran Berlin mit ihrer 
alljährlichen riesenhaften Obstzusuhr zu boy- 
kottieren und nun, wie gesagt wird, nach 
Hamburg liefern, um die besagte Berliner 
Prcispriisungsstclle zu noch stärkerem An­
drehen der Schröpfschraube zu zwingen. Da 
soll man nun noch Obstesser zum ..Ersatz" blei­
ben, zumal auch die Tomaten und die Blau­

etwas Anheimelndes und Wohnliches. Sie 
erzählen uns, daß hier Menschen wohnen, die 
Blumen lieben und pflegen, die auch in ihrem 
Heim die blühende Natur nicht vermissen 
wollen, weil sie Schönheit und Poesie lieben.

Der Anker Genever.
Humoristljche Skrzze von Al f r e d  Ma n n s -  

Bremen.
-----------  (Nachdrriä verboten.)

Es ging die Tage nicht allzu grimmig her 
an diesem Teile der französischen Front.

Nur in dem Abschnitt der siebenten Kom­
pagnie, daneben sowie dahinter, herrschte eine 
nervöse Stimmung, etwas Ungemütliches lag 
hier in der Luft.

Seit am Morgen Seine Exzellenz die Sied­
lung besichtigt hatte, waren die erfahrensten 
Horcher der Division an der Arbeit.

Für di« Richtigkeit der Befürchtungen er­
gaben sich einige weitere Anzeichen, aber eine 
Ortsbestimmung war nicht möglich.

Da wurden am Spätnachmittage die Reser­
ven und die Artillerie in der zweiten Linie 
verstärkt.

Während die Horcher in fieberhafter Em­
sigkeit ihre Bemühungen fortsetzten, fiel bei 
der siebenten Kompagnie vorn die Laune unter 
den Gefrierpunkt.

Auch die kriegsverwendungsfähigen Land­
sturmleute Hinnerk Duhnentröt und Fiedi Rie- 
tenspliet waren schlechter Laune.

Beide, sowohl Fiedi wie Hinnerk übten im 
bürgerlichen Leben den schweren Beruf des 
Gelegenheitsarbeiters aus. I n  zwanzigjähri­
ger Wirksamkeit hatten sie eine Fülle von Er­
fahrungen angesammelt, denen eine natürliche 
Veranlagung eine solide Grundlage gab.

Keiner der Kollegen im Hafenviertel ver­
stand es so fein wie Hinnerk und Fiedi prinzi­
piell und praktisch mit den Begriffen Gelegen­
heit und Arbeit zu operieren, was durchaus 
keine Kleinigkeit war, zumal sich zu den ge­
nannten beiden Begriffe noch ein dritter Mo­
ment gesellte: Der Genever.

Leider muß gesagt werden, daß Duhnen­
tröt sowohl wie Nietenspliet als Soldaten die 
Philosophie einigermaßen ausging. Die Defi­
nition der „Arbeit" bereitete ihnen jetzt ent­
schieden Schwierigkeiten, geradezu peinlich

beeren in schwindelnder Höhe sich „bewegen". 
Zwei Pfund Blaubeeren kosten 1,40. Tomaten 
bns 4 Mark. Wenn sich in den ganzen schier 
unzurechnungsfähig gewordenen Obsthandel 
nicht schleunigst Herr von Kessel hineinkniet» 
dann ist es aus, mit dem „Ausgleich" für 
Fleisch durch Obst. Da ich damit wieder beim 
lieben uns allen „selten teueren" Fleisch ange­
langt bin, gleich noch dieses: Es gibt jetzt auf 
die zusammengesetzten Fleischkarten einheit­
licher Aufmachung und Haltung auf Menschen­
magen und Woche ein halbes Pfund. Da sich 
bei derlei spärlichem Zuwachs eigentlich eine 
Fleischverschwendung im Großen kaum noch 
denken läßt, war an diesem sonst fleischlosen 
Dienstag erstmalig von der Behörde zugelassen, 
daß die Schlächter auch an ihm Fleisch-, Fett- 
und Wurstwaren verkaufen durften. Dagegen 
sollen in Gast- und Speisewirtschasten nach 
wie vor Dienstag wie Freitag Fleischgerichte 
nicht verabfolgt werden. Erkläret mir Graf 
Orindur, diesen Zwiespalt der Kommandantur. 
Und auch sonst häuften sich die Widersprüche in 
den zahlreichen Lebensmittelverordnungen.

Es ist nach alledem was Sie heute hier, so 
aus P arts wie London und dann von mir 
allein, aber da n ic h t  Erdichtetes aus Berlin 
zu hören bekommen haben, wahrlich keine Lust 
mehr am grünen Strand der Spree zu — essen. 
Und schließlich wird auch noch das F a h r e n  
hierselbst einem verleidet werden. Die „Große 
Virrliner" fängt schon wieder an. Im  Vor­
jahre glatt abgeschlagen, ist sie abermals an 
den Zweckverband Großberlin herangetreten, 
um den Durchbruch des Einheitstarifes von 
einem Groschen zu ertrotzen; 15 Pfennig- und 
20 Pfennigstrecken will sie bewilligt bekom­
men. Hoffentlich wird man ihr das erneut 
damit beabsichtigte „Streiken" ihrer Dividen­
den versalzen. Zweckverband bleibe hart! 
W ir werden hochgenommen genug in Magen­
sachen, die „Gebrüder Beenekens" aber, wie 
der Berliner unsere Gehwerkzeuge nennt, nun 
auch noch andauernd extra anzuspannen, um 
täglich einen Groschen Fahrgeld nach und von 
der Arbeitsstätte zu ersparen, das ginge uns 
nun doch über die Hutschnur, trotz allem ehr­
lichen Durchhaltenwollen und -sollen.



aber war ihnen der Ausfall der Gelegenheit 
und noch mehr der des Genevers.

.Hinnerk", sagte au diesem Nachmittage 
Fiedi zu seinem Freunde in dumpfem Trauer­
ton, „Hinnerk, ich weitz nich, ich hab das so in 
das Gefühl, als ob mich alle französischen M i­
nen u n d "----------- vorsichtig blickte er sich um
— — „der ganze Krieg nich so viel wert is, 
wie ein Anker (nordwestdeutsches Faß maß) 
Eenever."

Mechanisch und doch voll Andacht hatte 
Hinnerk Duhnentröt soeben etwas zwischen 
den Daumennägeln zerdrückt. Aus tiefen S in ­
nen blickte er Fiedi verträumt und verständ­
nislos an. Rietenspliet aber fuhr fort:

„Wenn ich so an die lüttjen Lagen bei un­
serm Freund Lübbe Kusenduft denk. demso —"

„Fiedi," unterbrach Hinnerk den Kollegen 
mit schönem Ernst. „So Widerliches, weil man 
da nichts von hat, soll man nich über reden. 
I n  den Krieg jetzt, wo wir für unser Vater­
land kämpfen, da müssen wir so'ne weichen 
Gedanke abschütteln und immer auf das Ziel 
losgehen. Tschä, du Dussel, glupsch mir man 
nich so an; ich meine, wenn wir kein Eenever 
haben, denn müssen wir sehen, das; wir welchen 
kriegen."

.Kriegen?" fragt der andere wütend. „Du 
hast wohl Kolik in dem Kopf? Kriegen, ein 
Anker Eenever?" ,

„Oder was anderes. Jawohl," nickte Duh­
nentröt gelassen. „Patz auf: Hier, ein paar 
hundert Meter zurück, noch vor die zweite 
Stellung, da liegt die kleine französische Stadt 
und an sie ihr äußerstes Ende steht ein ziemlich 
dick^ Haus, wo angeschrieben is Hotel und 
dann was dahinter."

Fiedi blickte erwartungsvoll.
„ In  dem Hotel requirier ich heute Abend 

was ich an Schluck tragen kann."
„llnd wenn da was nach kömmt, Hinnerk?"
„Wenn sie mir nich sofort erwischen, 

kömmt da zuerst mal wieder einen reellen Fa­
sen nach und das is mich denn jetzt erst die 
Hauptsache."

„Ich requirier auch mit, Hinnerk. Wenn 
das heißt, die Franzosen, welche an den Dötz 
zu, wichsen; denn bin ich nich der letzte, aber 
mal wieder so' ordentlichen Hals voll Schluck, 
Junge, Ju n g e ." -------

Als der Abend gekommen war. lag es wie 
Gewitterschwüle und eine .Spannung sonder­
gleichen auf den Gemütern aller Soldaten der 
siebenten Kompagnie. Es war weiterhin nichts

gefunden worden und das bevorstehende Eratz- 
liche unvermeidlich.

Die Franzosen beschossen jetzt den Raum 
zwischen der ersten und zweiten Stellung, be­
sonders die Wege, schrinbar zwecklos mit ihrer 
Artillerie, doch wußte man bei den Ilnfrigen 
recht gut. daß es sich gewissermaßen um eine 
Sperrfeuer-Generalprobe handelte.

Unmittelbar nach E in tritt völliger Dun­
kelheit stürzten sich auf der Landstraße, die van 
dem französischen Städtchen durch die erste 
Stellung der Deutschen lief, von niemanden 
gesehen, zwei Männer mit unerhörter Todes­
verachtung in die französische Feuerzone und 
gelangten glücklich darüber hinaus. Festen 
Schrittes eilten sie dann auf das erste große 
Haus des Städtchens zu, wo sie die Klingel 
zogen.

Nach geraumer Zeit ward die Tür geöffnet 
und ein ältlicher, sehr kleiner, sehr dicker und 
sehr ängstlicher Franzose stand auf der 
Schwelle. Der Mann begann sofort eine 
etwas zittrige aber sehr bedeutsame Bered­
samkeit zu entwickeln, die ihn indessen zu be­
ruhigen schien, denn als er nach fünf Minuten 
geduldigen Harrens seitens der Fremden er­
schöpft schwieg, lächelte er vertraulich und ver­
bindlich.

Hinnerk und Fiedi — diese waren es — 
hatten von dem französischen Sermon nur 
zwei Worte verstanden.

„Ne, Wirtsmann," sagte Duhnentröt 
freundlich und klopfte dem Dicken auf die 
Schulter, daß er schmerzhaft zusammenzuckte. 
„So was wollen wir nich. Wenn Sie in Ihren 
Sekretär viel in haben, dann freut uns das 
für Ihnen, so asten is uns das einerlei und 
von das, was Sie in Ih r  Hotel, wie Sie sagen, 
viel haben, da möchten wir man blos 'n Anker 
Eenever oder anderen Schnaps requirieren."

Der kleine Franzose blickte blöde und wie­
derholte das Wort.

Hinnerk und sein Freund Rietenspliet nick­
ten lebhaft und machten das Zeichen des T rin­
kens,worauf der Dicke sich an den Kopf faßte 
und Augen machte wie ein neugeborenes Kalb. 
Auf die energisch wiederholte Aufforderung 
und Zeichensprache blickte das Männchen die 
beiden Landsturmleute furchtsam an, zuckte 
schließlich die Achseln und verschwand für eine 
Weile, um bald keuchend mit einem Fäßchen 
zurückzukommen.

„Einen richtig gehenden Sprit-Anker," rie­
fen die Freunde mit leuchtenden Augen, 
worauf der Franzose heftig nickte.

„Na, denn man zu, das langt fürs erste," 
sagte Duhnentröt und schwang mit einem 
zünftigen Griffe das Fäßchen auf die Schul­
ter, worauf beide Freunde unter den artigen 
Grützen der Kleinen verschwanden.

Inzwischen hatten die Franzosen ihr 
Probeschietzen beendigt, der entscheidende Au­
genblick konnte nnn nicht mehr fern sein. Kein 
Mann der siebenten Kompagnie, auch nicht von 
den in Ruhe befindlichen Leuten, hatte ein 
Auge zugetan.

Nur unter Anwendung allergrößter Vor­
sicht und unterstützt durch die Dunkelheit, ge­
lang es Hinnerk und Fiedi mit ihrer Beute 
unbemerkt den gemeinsamen Unterstand zu er­
reichen.

„Nu aber auch gleich raus mit das Spund," 
sagte Rietenspliet schier heiser in Erwartung 
des Genusses.

„Ne„ entgegnete der bedächtige Hinnerk, 
„daß uns irgendein Affe hier überrascht und 
denn die ganze Kompagnie mittrinken will. 
Ne, erst buddeln wir ihn ein."

Den Vernunftgründen verschloß sich Fiedi 
nicht und sogleich machten sich beide daran, ein 
Loch in die Erde zu graben.

Duhnentröt stand in der Grube und wollte 
eben die Arbeit durch den letzten Spatenstich 
beenden, als er einen Schrei ausfliest.

Beim Schein der Liebeskerze sah Rieten­
spliet den Freund plötzlich verschwinden. Be­
sorgt leuchtete er in das Loch und erblickt viel 
tiefer als das Spatenwerk reichte, Hinnerk 
zappelnd in der Horizontalen.

Nach einer Weile kam von unten ein 
Seufzer der Erleichterung „Gott sei Dank, 
endlich ist das alte Band, was mir um die 
Beins saß, kaputt."

„Na, denn komm man wieder rauf. Hier 
is meine Hand."

„ J a ----------- aber halt, wart mal. Don­
nerkiel, das is was. Wahrhaftig, da hat ein 
Ackerbürger hier, wo wohl seine Parzelle ge­
wesen is, aus Angst vor uns ein ganzes La­
ger von K onserven----------- hallsh, sogar
ganze Kisten voll sind da — — eingegraben. 
Ich bring ein paar Dosen mit rauf, die essen 
wir zu."

Als Hinnerk oben war, wurden die Etz- 
näpfe aus dem Faß gefüllt, dann dieses ver­
senkt und das Loch zugeworfen..

Andächtig setzten jetzt beide jeder seinen 
Napf an den Mund. Langsam wurde die kost­
bare Flüssigkeit eingesogen und dann — — 
hub ein Spucken an wie es sonst in der Zoolo­

gie nur bei den Walfisch«« und Lamas vor­
kommt. Fiedi hatte sogar im Schreck das Ge­
fäß fallen lassen.

I n  diesem Augenblicke wurde es Hell, der 
Herr Oberleutnant und Kompagnieführer 
stand, eine elektrische Lampe in der Hand, vor 
den beiden und blickt in starrem Erstaunen 
immer abwechselnd au fdiese und auf die 
Dosen am Boden.

„Wo habt Ih r  das her. Kerls?" schrie «  
außer sich und zeigte auf die letzteren.

Da hielt es Hinnerk, der vor lauter Ent­
setzen immer noch nicht wußte, wie ihm ge­
schehen war, für gut wahrheitsgetreu alles zu 
erzählen. Gewaltig horchte der Kompagnie­
führer auf, als das Zerreihen des Bandes er­
wähnt wurde.

Als Hinnerk fertig war, setzte der Ober­
leutnant eine der Dosen, die er mrtÜerweife 
betrachtet hatte, nieder und lachte so unmensch­
lich und zugleich erleichtert, daß es laut in dk« 
Nacht schallte.

„Kerls," sagte er nach einer Welke. „WHt 
Ih r, wo Ih r  gewesen seih? Ih r  habt im 
Stadthaus, im Hotel de Ville den StadtschM» 
ber, den secrötaire äs vlUs herausgeklingelt
und — -------nein, es ist toll. Während alles
vor Aufregung wegen der zu erwartenden Ml» 
nensprengung fast vergeht, sitzen diese Seiden 
hier, wollen die Mine auffressen und dazu 
Tinte trinken. Lncrs sspr. ankrs heißt näm­
lich Tinte auf französisch, wofür A r  den Be­
weis an euren werten Antlitzen und an eurer 
Montur erblicken könnt."

Mannigfaltiges.
( Eine  v i e r f ache  M ö r d e r n  s re i ^  

gesprochen.) Wegen vierfachen Mordes hatte 
fich, dem „B. T." zufolge, arm Montag die Witwe 
Paula Pfeiffer aus Gotha vor dem Schwurgericht 
in G o t h a  zu verantworten. Sie hatte am 6. und 
7. April vorigen Jahres ihren Ehemann und drei 
ihrer Kinder erschossen und das vierte Kind zu 
töten versucht. Sie wurde frei-gesprochen, da sie 
durch das ehebrecherische Verhalten Hres Mannes 
und die fortgesetzten Mißhandlungen ihrer Person 
und ihrer Kinder die Tat in einem Zustande 'krank­
hafter Geistesstörung begangen hat, die ihre freie 
Wiltensbestimmung aufhob.

Gedankensplitter.
Die Treue war unseren Altvorderen nie eine 

besondere Tugend: sie war der LeLensodem alles 
Guten und Großen.

K a r l  Lamprecht .

MsrnLooLstr. 10, xrt., I., H.
Î rsk. u. stLät-Lskoi-äen
6rv88iö8k i3ll«ds«8 ti.krovinr
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O .  H u a n Ä t

t ts rm s n s u m s :
LarrnkorK

keim XMt 
LurerdülwK Madlter Rieten.

Weil kurz vor der Steuer 
biete ich noch billigst an:

Z M .  L ew . A n m a l .  Salem. 
M m e d .  S A .  U M .  
S ü l l « .  S M  w d i m l .

^  . HlrvblbHvsrrL, Thor«,
Culmerstraße 12 — Fernsprecher 346.

garantiert gesund, preiswerte Delikatesse, 
versendet in Bahnfässern

406 Stück ä 12 Pfennig,
800 ., ä l l  „

Verkauf solange Vorrat reicht.
Deutliche Adresse und Bahn angeben.

K r n M  l E w s k i ,  Hsnm,
Postfach 128.

N> KiMWW».
neue, moderne uud wenig gefahr. Lu;'.^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Ne- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge UsklsLdntts, Berlin, AlDV., 
Luljerrstraße 21.

>'L«KS

L t r o s i p r s s s s n

Ködsutrausporrvars LtrodsIovaLorva.

Irei SZztzSHSNZLSk' L eM ftunZ  nooft rS L M R S M I liekvrbku-.

Ksilerslvertrskr. N sn Ä g  Z. 6o»ersksrtrst«r.

» 6 - 8 X 0 8 3 1 ^  k - m i u c o  s i ^ u r o a e r m L
Der turlcisrde 2 Ois v/eicbe, Z Vollkommener TrLstr lür

-----z r»h»»l6iiUossLÜekastsH
n L 1.06 üssric und 1.50 8 l'ubsa L 60 k̂LHQlZ- 1.00 Naric 8 l'uksn L 75 urrä 1.25 Usrk

kM pt-M ätzi-lA M : L . M .  M s M z Z o b  N L L d k ., W tz u M 'ik .

Ohne B rotm arke! Frei verkanflich!
Neuartig — hervorragendes Waschmittel!

8 « i k 6 N - 8 1 r H < r k 6 r .

K E '  Größter ReinigkUgs-Krsglg.
Streckt die Seife um das 12—20 fache.

Schäumt und wäscht vorzüglich!
ZY Beutel --- 16.60 Mk. franko! Muster 60 Pf.

-  . Nur gegen Voreinsendung. ,
S S "  Grossisten und Vertreter gesucht.

Fabrikation und Alleinvertrieb für Breslau, Schlesien, Ost» mrd West- 
preußen und Posen:

K L o k r a D Ä  L L s i r o r -

Lranireu krailtz»
! teile ich un-ntgeltl. die völlige! 

Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit.  ̂

 ̂ Rückporto erbeten.
Frau Z L arlb  L e s s e k ,  

Berlin, Hallesche Straße 23.

3 »cker., Ni«r««.. 
Franen-Lew«« re. nach »»I«

> rem ganz neue« Bersahr«» fest­
zustellen. Brosch- kostenlos allen 

^gesunden und krank« Persoven, 
1 auch an Aerzte rc.

! MargonalLNdriLÄ

U M W W l
empfiehtt

ZLaISr», Drogerie.

U . A W U l M ? ! i r  2 M
zu vennieten. Gerstenstr. 3.

Rene, elegante Jagdw ageu , 
sowie L neues, Viersitz. Kupee

hat preiswert zu verkaufen 
ll. kull, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 

Tuchmacherstr. 26, Telephon 375.

S - N M M .
L . 1217 an die G-schäsisst. der „Presse".

P r i «  H s e l i l l e i «
in Flaschen und Gebinden liefert preisw.

 ̂ K. ^lrürMMU, Steitlil,
_____________Fernruf 1063.

MIKMWMsD^
von jos. zu verm. Pirulmerftr. 2.
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Zes. Ze§c1iüt2t
mü kkuockstück unck SolckmvvckstüeL

ist uvcl dleidt
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Lm?el<re.
--------- Nebei-Al!

^iAuretttznkabrik „8tambul"
Z. 6 . Sorx, vso -is-



lehrt erfolgreich
U , Bücherrevisor,

Gerberstraße 18, ptr. 
Anmeldungen werden noch entgegen* 

genommen.

WWW ISl ÜR W
innerhalb 24 Stunden fertigt

Atelier Strobandftr.

Empfehle mich zumMetzeiiMiiMM»
Mb KMerdrii.

owie sämtlichen Reparaturen.

8t. Vxvriuskl,
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

W m M k » . A M « .  
M M  W  « N A  M ak WeWelle

empfehle billigst.
Sämtliche Reparaturen werden prompt 

und billigst ausgeführt bei

§ Lovalskl, Thorn,
________ Culmer Chaussee 69.

Erstkl. Bahrenvorfer 
Zucht-Säue u. -Eber,
großes weißes Edelschwein, abgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, schöne, lauge, 

breite Figur und stark- 
Weidegang, 

Stattung, 
2'lz bis 

Monate alt, verkauft

Dom. Bahrendors,
_____ p. Briefen Westpreußen.

8kl 8 lK
Autos

Sesübledtlg!
ein ivirkiLod

flÜMl M  »MWM
xünst'ix 2N Laulev, 80 verlanZen 
8ie Lra er§en6n Interesse meinen 
illustrierten kraedtlratsIoA nnä,,^n- 
leilMA Lum LlavierkLEI Lostenlos. -

kisMrtHArossIisilKmK

S r o i n v v r K .

bsrülrm testsr ^ e ltm a r ^ e n

VvWuriQL, LSi»L8er»,

nsv
8tets grosse ^nsvattl in Oelegen- 

ßeitsleLnksv.

2 üpkv!
Als Spezialität empfehle ganz besonders 

preiswert Zöpfe aus weichem Natur- 
haar, garantiert rein und mrgefärbt. 
daher größte Haltbarkeit, zu 10, 15, 20 
bis 75 ML, je nach Länge und Gewicht.

W r r. M M ,
(Exporthaar) 60 em lang, zu 1,50, 3, 5 
Mü, 70 em lang, zu 6, 8, ro, 12 Mark, 
je nach Kordellänge.

SachmNe U e lt i« g  
aller KMMlte«,

auch aus eigenem Haar.
Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 

modernen Frisur.
Illustrierter Katalog gratis.

D Ä .  L a r r n v v L r ,
Brückenstraße 29 — Telephon 571.

Briefmappen, Inhalt 5 B og« , 5 
Kuverts, 3,60, 4,80, 6,00, 6,80 Mark p. 
100 Mappen, Schuhkreme, 6,50, 9,80, 
12^0 p. 100, Kopierstifte. 25, 45, 70, 
85 Pfennig p. Dutzend, 1 - P fg . - Z iga­
retten. Zigarren, 4,56 bis 9,50 Mark 
p. 100. Bleistift«. GeschSstskuverlS. 
Zwirn. Mafchmeugarn. Seife. 
Probepakete sortiert zu billigst. Preisen. 
Nachnahme. Katalog gratis.

kNllM-WMII-MWlll
6. N^vUtznbvrK,

Berlin 27. Magazirrstraßo 16.

PoUarten-Schlager!
50 Sold.-Liebesserien, komplett, 300 S t. 
5.50 Mark, Schlachten- und patriotische 
Karten 1.50 bis 2.50 p. 100, sortiert. 
Illustrierte Preisliste 3 über sämtliche 
Papierrvaren gratis.

Versandhaus
SloncSer L c«, Berlin E. 54,

Alte Schönhauferstraße 23/24.

M e . 8«  12 Mk..
iukl. sr., offeriert gegen Nachnahme

L 0 l l 0 P L t L k ^ ,

Wl I-M  «N>!.-»!l, SMMl
k. Linj.-I'i'im.-I'äiinr.-^dit., Ilotrp. k. XrisKsteiln., 7 I'ox.lileürer Vorb.

^  i. Lür .̂ Leit. ^nknobme n. ^nmelä. k. krük. jsderriett. Dir. Rokke. ^

LlAr,tl.lronr:
vorn».

Reparatur sämtlicher chirurgischen Banda­
gen gut und billigst.

Handschuhwascherei und Färberei 
K. ^ » K '8 k i. prakt. Bandagist, Thorn, 

Strodcmdstraße 4.
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D ä r d s l e r  Ä e lle n z ch ö o g

O 5 t 9 L §dockst, 
hu-mchenvs 
VefsskHuog 
a m tl/ä )  

9 LLl(.ve^i.
!»QLrd"«.öiocIe!lLoIä - 1  K!m. lange nem /j>anvM m bk?aäß  
L̂ täzi.NLMpferverdikrLjaiTZ mit

r a n W W '

O
T-r

IK»ä!o»!ttive5vlmeleldSiier
lLövisI.1

8«riilsmmdkia«n, 
L o ld sd eo

bei:
8ksumLt!smus,6!6kt1__________
tsoliiss, gauUrrsnickoNsn, Skrofeln. 
KlirlcLpsüg. Itrsrlsr usv. -  pnô psicts irgi.l

ÜlswlÄori

f j a n in ü Z
aus tten erstklLssiZen k'ianokAdr'ikoir von

Wen, Sl»8s> 8el!sr. kAl ÜusMl, 
ftlsilr. 8elmsMsn, I. A M  ets>

emMevlt in ZrÖ88tei' ^usivadl
AU ^IL SQ Ä lK rirS  - - L ^ S llS S H

U  M  «U lM bSL k '. IN ,
U «  W R W zd L e l s p k v n  ZGSq

Alleinvsrireten obiger' sssbr-iken für Ikorn .
Veliedi^e Rnl6N23k1un§en sind FestlltLot.

V S r r s  r u  k ß s u s s
E s m S « S j  S d Ä s  ^ t k s ,  Ik v S » r k ^  S « s ? s n b » s N « r. . . .  ^

vsdlemsi'
Ü6»'Möi'rk

____ g ß M ss '
^ukMsmLüebeniierä ^

Dinkaobsts nncl dilliZste XonservierunF oller OrnnerrieuAvisse olrve 
Vosen, okne Oläser, obne Onmmirinxe. okne de^onäere Uej/cjuelle. 
Die Dablemer Deräciorre „Dörro dir. 1" ist eine kleine NörrgLWÜSS- 
kadriL iür äsn KnNSÜLll mit luxIitUer Dei^tunFskäbi^eit. Drei« . 
-l- 20̂ /., leuerunAssnLebla^. ^usenäunA erkolxt AeZen Voreiusemlun^ 
äes Detraxes oder HLednadme. VerpLe^uvA 2 >l. O ber Lsrra Nr, 2 
null 3, Dörrs-Anlugo» ,.D, L. kl." Oärtnereieu, Daudenkoloniev, 
Oastkäuser, land^irtsedLktl. Vereini§uuAen uŝ v. besondere ^NdlcunkL.

LLkHk'L L Z.LV4SRL
kG^ßSn > V SM P SlikG k — ^ D k G N rQ ttG rn K sx L «  K1

.̂uk jedem llasot'eu

Vklli8kd8 N dN A Z M w M
rioä Mubertrottsv in Xon-IrnKtion nnä L n E -  
rmrx. Desvexen bevorrnZt beim x ,nk iür 8»n«. 

d»!t nuS ksursrd«.
I d s n t s e l r s  N L K r n N K e lr L n S iL

ans den ersten DabriLen DentseblLnds.

LiliiMtz Mrikrrttz von M. 66.- m,.
Ltriok-, LnopiroeL-'» ALttlermsLediusu us^r.

stets erbältlieb.
ktzrv8tH iii L  ( ! y . .  fdtzi-„. Ksrdsk8ik.

Msi-»,»« s  kitUgs,. L!!s LrssiLtsil«.
- j - — sisS  Lrrsrrgsi«»«
vmer ASorzkLvZssd-rr ^Kt.-aSL. nnd werden in ikrera loobternnter- 
nebniAi rn IVittenberxe keiMtellt.

^orLsukssWureu VsrSmr «LLvedl.

W

K «e. W. M b.W M  L IS M
Große Tonne, ea. 160 155 Mk.

Versand per Nachnahme ab hier.

Nrtill Dmiicki, Lunzig.
___________ Postfach 177.

Kimlsgllkii-ksssir
§nt and  bM ig, empkieblt

SerudaräLviserSodu,
I'elepdon 391, DeiliAe^eiststroLse.

! »
Frauen verwendet iu befand. Fällen sof. 
meine glänzend bewährt, unfchädl. Mittel. 
Preis 4.50 Mk.. extrastark 6.50 Mark, 
doppelt 10 Mark. Dankschrekben. Diskret. 
Versand überallhin.

S a m tL tsh a tts  F ra iteu lo b ,
Gegr. 1896, Berlm614, Schönebergerftr.26

zßjA II» veriMfei» zA j
Schöner

W -  II. G M W U
4 Morg. groß, neues Wohnhaus, zu verk. 

Thoru-Mocker, Blücherstr. 18.

SlhrcklllllsW e
sichtbare Schrift, zweifarbig, Gelegenheits. 
kauf M k. 2 7 S .-

Oslrar Hammer.

Pianino.
uuhb., wenig gebraucht, sof. zu verkaufen. 

Ss. 4»v^arrr, Culmerstr..13.

kiLrrokor'ttzkLkrrktzN
u n ä  6 l 0 8 8 dLN-SlNS8

LSl-I k
p ü 8 W ,  i i i t t N M f k . V

RtsTttzs u. b ed su tsn d stss  
prsnottZus cisr k r̂OviuA.

I M x s l ,

vjA M nsrr

«ovis sokebe den 
berühmtesten 

kLirriksn,
:: in vorÄtzlicv^r gualität. -- 
p re ise  brlli^8t, le il^ attlM ^ Sn .

L » r m o n M m 8
in grSsstsr /̂ us>vsh!

K sg r * . M 4 L
iLonkgk. ?rsu58. StsstswedaEv 

kkekdraat XoniZl. u. Edtlsodsr LebörSea

stehen zum Verkauf.
Angebote erbeten unter 8 .  1 2 6 8  an 

die Geschäftsstelle der „Presse"._______W MMUW,
fast neu, billig zu verkaufen.
________ 4 ^ 0 8 8 ,  Culmerstr. 22, 2 Tr.

W G II«  HMklMlb
zu verkaufen. Preis 45.— Mk. 
___________________ Sirobandstraße 2.

Culmer Chaussee 157.

k Mk ÄM DkKk-̂ !M
billig zu verkaufen._____ Gerechtestr. 3.

2 ungehörnte, sprungfähige

große, frühreife Rasse, verkauft

IVimlmMtzr, Alt
_______  Post Roßgarten.
Wegen Zluseinandersetzung sofort ver­

käuflich :
Linnpfdrcschkasteit v o »  L iu i/-  

M a n u h eim , 6 0  Z o ll,  
Lokom obile L o n n , 8  S k ,  m it 

1 6  U m . ,
schwere Strohpresse m it neue»  

K iliip fafttom ate» .
Sicheren Käufern wird auch Raten­

zahlung gestattet. Seltener Gelegenheits- 
kauf, sofortige Entschließung aber Be­
dingung.

Angebote unter X ,*. 2 1 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

^Achtung Gelegenheitskratts.

gebraucht. Landauer,
Halbverdeck, sowie 1 Droschke sofort 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

Blücherstr. 13, n. d. Culm. V.

Negelfteine
und

Iramröhreu
hat zu verkaufenIwMMl MaMMo.
^___  Aussisch-Holeu.__________

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 3 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8 . 8 e l i e M  L  8 L M s M ^ .

I^siäsn,
für jede Branche passend, in der Schiller­
straße von sofort zu vermieten.

Imnls UollenbvrK.
2-chüMMch!iilig lüit Indehör
vou sof. ZU verm. Culm. Chaussee 30.

Wir haben für Thorn und Amgegend den Memverkrmf des

NatiiMeil Aachener AerimImssecS 
..Mrbmnen",

sowie der von derselben Firma hergestelltenÄÄilmiimveii M Mgülch« MleilW«
übernommen und hatten Än ständiges Lager.
Braserei Englisch Brunnen. zmiMtklEW Tjsr«.

Roter Weg Nr. 3. — Fernsprecher Nr. 123.

-I» A M  Fram -  kranke Krane«! -1-
Alle sollten die soeben erschienene Broschüre: „Lehren und Ratschläge für jede 
Frau" von Vz-. wM. N 2xvlldsrg. Spezialarzt für Frauenkrankheiten, Berlin, 
lesen. Der Verfasser sagt u. a., daß Unterleibskatarrhe (Weißfluß rc.) Frauen früh­
zeitig altern lassen und gibt Mittel nnd Wege zur Selbstbehandlung dieser gefahr­
enen Krankheiten an. Aas Berl. Zus. in geschl. Kouvert ohne Firrnenaufdr. geg. 
Einsendung von 30 Pf. durch R. 3 . Lüdn. NaLlLklorZ I! b. BerlM, Moltkestr. 16.

H d c h src k s rg .
GodsAk-Taier, sowie solche nm dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

vwr der „Emden".
Ferner: BisMarck-Zahrhnndert-Jubi- 
lärrmstaler» Otto Weddigen, Kcqntün- 
leutnant, Führer der ' Unterseeboote 

II 9 und II 29.
A ls neueste Prägung:

M a c h e n d e n ,
des Befiegers der Rüsten in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breitejtr. 2. Fernsprecher 1036.

Großer

Latten
mit angrenzendem großem Zimmer mrd 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft paffend, vom 
1. April d. I s .  zu vermieten.

ZMlLLLK v o l l » ,
Schillerstr. 7, 1._______

4 1 t 8 t L d t .  M a r k t  1 2 .

E r .  I i s - S s i »
nnt angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres HeUigegeistjtr. 16.

W -W ln e .
Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor­
schußverein benutzt, sind sofort.
teilt, zu vermieten.

auch ge-

Brückenstraße 11, 3, mit sämtlichem Zu­
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

2 WrkkSläUe.
der eine 2, der andere 7 Pferde fassend, 
von gleich zu vermieten.

V . Z K S M e m m ,
Iesmtenstraße 4 und 6, zu vermieten.

Die bisher von mir zu memer Mine- 
ralrvasserfabrik benutzten

M I I M m
sind van sofort zu vermieten.

Auch sind meine Grundstücke Brücken­
straße 11 und 13 und Iesitttenstraße 4i6 
günstig zu verkaufen.

Alles zu erfragen beiMx kililksM, SkßMHr. 11, ptr.

1. Etage. 9 Zimmer mit Zubehör, aus 
Wunsch Pserdestall und Wagenremise, von 
Juli oder Oktober zu vermieten.

F riedrichstt. 2 — 4 , 1 T r .
Zu vermieten per 1. 10. eine

mit reicht. Zubehör, Allst. Markt W, 2 Tr. 
Zu erfragen bei

KMm M. 8. Dtzlsvr.
In  dem Hause Baderstr. 24 ist die

1. M k . s UOe M M
ilnd Zubehör, vollständig renoviert, sofort 
oder Mter zu vermieteu.

Die Wohnung eignet sich auch zum Büro 
und zu anderen Zwecken.
Auskunft gibt kriecklaiMr, Schillerstr. 8,3.

« elnW t.
t- M  s-zimÄmd»MSkii,
Albrechtstr. 2 »md 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portrersfrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49._______________

i M W M i M
getrennt oder ganz, für Wrozwecke ge« 
eignet, von gleich oder spater zu verm.

L <v-, BreiLestr. 17.

S-NmmerwohMM
mit sämtlichem Zubehör vom 1. Lkwbe 
zu vermieten.

r8»^ »lbrr. Altstadt. Markt 23.

Wohnung,
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zube« 
hör, zum 1. 10. zu vermieten.

Hohestr. 1, Titchmacherstr.-Ecke.

!! Ergraute H aare!!
erhalte ihre Naturfarbe wieder mit 8 « ,-
u;g«o^8vorzüglicheeHnarfarbe„^sieo"
1.50 Mk. u. 3 Mk. braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend!
L  lt dLLr l̂ 8QL»1IL1i»K,

-G- V k M e te  -H-
Gefchlechtskrankhert jeder Art, speziell 
Harnrbhrenleiden, Syphilis» grüudt. 
Bes. oh. Quecks., von Emspr. Brtefi. 
Auskunft gratis. Irrst.

Berlin. Chauffeestr. 16.
Meine in Zentrum der Stadt liegende

M kmi
st zum 1. 10. 16 zu verpachten.

Selbige Räume und Laden sind auch 
zu andern Zwecken geignet, evtl. auch 
nur als Wohnnng.

Näheres zu erfragen bei

N W ,  M U M M T
Bachestraße 14.__________MMmstratze 11

ist eine 4-Zimmerrmchrrrrng mit alle» 
Zubehör vom 1. Oktober zv vermieten. 

Zu erfragen bei
O. FriedhofKgäriner,

Kirchhosstraße 34._________

4 -N « lV M llW
Köche, Entree, Bad und Mädchenstube zum 
1. 7. 16 zu vermieten.

______ 41. IL L vst« , Friedrichstraße.

mit reichlichem Zubehör, von gleich otwr 
spcker zu vermieten.

B rom berq erstr . 6 2 .

von 6 —8 Zimmern mit Gas- und elektr. 
Lichtanlage.Warmwasserheizung und reich­
lichem Zubehör in der 3. Etage, Melken« 
straffe 30. ist vom 1. 7.16 zu vermieten.

Zu erfragen
Bangeschäst SLovroukk L vomßs,

____  Pastorstraße 5.___________

Wohnung:
Gerechteste. 8 10. 3. Etg.» 6 Zimmer, 
mit reicht. Zubehör, Badestube, Gas* und 
elektr. Lichtanlage, sofort zu vermieten. 
Auf Wunsch Pserdestall und Wagenremise.

6 .  8 y p M t ,  F W O .  U .

> Wohnung:
Schulstr. 10.. pt.. 6—7 Zimmer 

mit reich!. Zubehör, Gas- und elektr. 
Lichtanlage, sowie Garten, auf Wunsch 
mit Pserdestall und Wagenremise von 
sofort oder spater zu vermieten.

8 .8«Mrt, Mchechr. U.
In  den Häusern Brombergerstr. 52 

und Friedrichstr. 8 find

mit Bad, reicht. Zubehör, auch Garte« 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier und im Büro 
___ Beombergerstraße 50.

W ohnungen
von 6 Zimmern, Erdgeschoß und eins 
Treppe, zu vermieten.

O a v l 1*i'«H»88, Parkstraße 16.

M!»»M VM S-öWMkN.
Bad u. Zubehör, Schulstr. 20, zu vermieten. 
Preis 775 -  850 Mk. Wirt, Donnerstag. 
Freit.,Sonnabend, anwesend v.10—3,3—7.

4-Zimmerwohnnng,
1 Treppe, vom 1. 16. 16 ab,

L-Zimtnerwohrrung,
4 Treppen, sofort zu verrmeten.

1(<»r-8vr,. Waldstr. 31» .

4-Zimmermohnnng
mtt Zubehör von sofort zu vermieten.

___  MMenstraße 10t.

1 auch 2 Zimmer,
gut möbliert, mit Klavier von sofort zu 
vermiete»._______Gersteustr. 9a, 1 Tr.

I ^ O S S
zm 26. Beellner Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 7. und 8. Juli 1S16, 
5912 Gewinne im Gesamtwerte von 
7E00Ü Mark, Hauptgewinn im Wert« 
von 10000 Mark, zu 1 Mark, 

zur 22. Badischeu Pserde-Lotteris, 
ZiHmrg am 14. Septernber d. Je., 
4578 Gewinne im Gesamtwerte von 
100000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10060 Mark, zu 1 Mk., 1l Lost 

10 Mark,
bei

N<»r»Lkr«H* «K1. 
k ö n lg i. L o t t e  rie . Ei  nn eh Hier, 

Thorn, Breitejtr. 2.



Unsere Inventaraufnahme ist beendet!
Bis zum 31. Juli sind

Zwanzig Prozent 20%
unserer g esa m ten  Waren* Vorräte 
für den unbeschränkten  Verkauf

fr e ig e g e b e n !
Es können daher bis 31. Juli /

fertige Herren*, Jünglings* und Knaben-Garderobe für Sommer und Winter, Anzugstoffe, Konfirmandenanzüge»
Berufskleidung, Waschanzüge, Wäsche, Mützen jeder Art und Preislage

PST* ohne Bezugsschein gekauft werden!
Unsere Lager sind in tragbaren guten Qualitäten aufs beste sortiert.

Rawitzki & Co

Einige Angebote!
Ein Posten leinene

F rö h s tttc k s-S e rrie tte n
einfarbig, rosa, lila, blau 

und goldfarbig, 
mit Durchbruch, 4 Qfl 
das ganze Dtzd. L8U

Etwa 200 Stück rein­
leinene

w eisse T isch län fe r
mit Hohlsaum, 

extra breit u. lang |  gjj

Ein Poeten Rips und grau leineneQuerbehänge (Lambreqnins)
von Portieren zurückgeblieben, 0 f|R 

Stück .....................................

Etwa 100 Stück grau 
halbleinene

Tischdecken
Grösse 100/120 mit

hrÄ KurM"' 1.45

K ünstler-T ischdecken
nur ein Muster, 

weiss/braun weiss/zrün 
garantiert echtfarbig, 
Grösse 125/125 st 

Stück * . . & M

Die grosae Abteilung

Taschentücher
zeichnet sich durch besondere Preis Würdigkeit aus.

Etwa 6008tück Schweizer
Batist-Taschentücher

an alles Seiten reich 
gestickt

Stück . . II ?

Etwa 800 Stück
B atist-T aschen tücher

weiss, mit blau 
gepunktem Rand, 

für Damen und nc 
Herren, 8 8tüek a t l#

Ausserdem lat In meinem Geschäftslokal 
ausgelegt:

n ii— sBmtllohe —

Sommer-Kinderbekleidung
Kleidchen, Kittelchen, Kittelanzüge, Spielanzüge 

u. s. w.,
bis für dreijährige Kinder

mu sehr billigen Preisen.

Obige Angehet© sind dieses mal nicht in meinen Schau» 
fenstera, sondern nur In meinen Geschäftsrttumen ausgelegt.

der stillst© T©a!
meiner gesamten Waren-Vorräte bis zum 
31. Juli für den unbeschränkten Verkauf

freigegeben!
Es können daher bis zu diesem Termin:

Leib-, Bett- und Haus-Wäsche, Leinen- 
und Baumwollwaren, Bettstoffe u. s. w„ 
Handtücher, Unterröcke, Schürzen, Trikot-
i~i  n  ""irr - 1 " ir-iTTn i—ri im     -n i n     i m—n      i n i n m

, Unterzeuge, Strumpfwaren, Decken usw.
jeder Art und jeder Preislage

o h n e  B e z u g s s c h e i n  g e k a u f t  w e r d e n  I
Leinenhaus

. Chlebowski,
Breitestrasse 11, ick® Brfickenstrasse.

km\l Cjatrhstheüsairtetrftiil,
ßlufsefrfimtMgeti.

B. G e ih o rn , <Sered»tefir. 25, 1.

> r^ erm tpett, audj »on anbersn ©e« 
Raffen abgelehnte ober gefünbtgte, 
üe&t aböeneMüentut aoin,

©rürfenftrafje 11, pari, lin ts .
Remittier etljahsti fph* »realst*«*

befonbers auf f)irfd)e, Steh*. © inen  
£5cibgcreit)t jagenben, nicht jagbneibijrhen,
gebildete« &ct*n fliege cli »lltfiigf*.

W. Gesieki, Iw h ftjltitjt II.

H e r i a l l i e  W ii i is n !
im 3. ®to(f unseres ßaufes Hathattiten- 
strafe 4, bie bisher oon fievrn Oberjt 
G offm nnn bemobnt murbe, ist oon 
iofort ober später a» oermieten, ober auf 
ßßunfcfj bte im 1. ®todi gelegene, gleich 
große Sohnung. ©eibe ©ohnungen be« 
stehen aus 7 3 ^nmeni, banon 5 geräu­
migen, mit allem 3 ubehör unb finb mit 
©as- unb eleftr. ßiibtanlage oetfehen. 
©rftere hat ©also« unb ©rfer, legiere ist 
mit ßoggta ausgestattet, ©urfdhe'nftube 
unb $ferbcftatl ist oorbanben. 

d . JBaittbrßttifikUsdl- Budjkmkctet,
Äalljatmenitr. 4.

Saiten
mit Ijeltew» als ßagerraum aber XBerf« 
statte geeignetem Stebengelafe, sowie an« 
f$lie|fttber SBohnung mit reicht. 3ubepr 
jum 1. Oftöber, resp. ftöjj« pretsmert 
au oermieten.
H einrich I it tn ia n n ,G .m .b .H .,

OTenienftrö̂ e 129.

ret<hl. 3uöe!fW  ®as, ©a||ec, ©alfon, 
jum 1. 10. au oermieten.

XOorit 4, ®rfHt!i*etft 3.

S ß o b n u t t g e t t ,
2 gr. gimmer u. öH. 3 ubehör mit ®as, 
oom 1. 10. abaugeben oon 300 2ttf. an. 

3 romb. SQorftabt, ©tcHienftr. 113.
4 mSbl. gimmer für 2 Zerren tu. sogt. 
I  au wrmieten. ®eg!erftr. 28, 3 Xr.

Äd. tti5bl. ©löitfarücitfliibefielt au oer- 
w* mieten. 3 « erfr. ©trobaubftr. 15, 1.

S o i n t i n p :
3, 4, 5 ii. 6 ^imitier
m it reicht. 3ubet)8r, © ab, 
ßiftitanlage, O artenlanb ?c. (auf £~un im 
m it $ feröe[tafl unb ©m fchengelafe) 511m 
1. Oftober. resp. früher au oermieten.
H einrich L fittinann , G .m .h.H .,

________ Üftenienttrafre 129.
S e h n ig e ,' gut m öblierte © ohrning.
3 ^initiier tt.

für Ä riegsbauer an finberlufes (Ehepaar 
sofort gu oerm ieten.

3>i erfragen_ _ _ _ _ _ _ _ (Tnlmerftr. 13, 1.

(iiit lüöis. g iiH
mit ©as uoit sofort an fternt ob. 2)amc, 
mit auch ohne ^knftou. 311 oermieten. 
G e lirk e , griebrifhfir. 10—12,1 Xr,, r.

1 aud) 2 gimntec,
«ut möbliert, auf SBaitjd) mit ÄBrtje«- 
btuuöung 511 oermieten.
_______ anstatt. morst <2. 2 Sr.

Sofort jh »«mieten

©18b!. §ereett3iwttter
mit Sttbinett 311 oermtetett.

9krite|te. 22, 3 Xr., im Sauft ies 
Settn K a i nblnn»._____________

iSretmblidjcs, 2 feitfterigc«

S ü E lm in n n tt , rtlttt,
8 cbubmad)cr|tr. 1, in ber britten © tage, 
iittfs, ist au oerm ieten .

Sitäii gelegenes, mahl.
aurt) für © om m ergäjte, oon sofort au 
oerm ieten.

3 u  erfr. in ber ©efcftdftsft, b. „©reffe

J m e i g i i t m ä b L  lim w et * 3
(3 *ntrum ber Stobt) an oermieten.

3 u -rfr. in ber ©cfd;äftßft. b. „fresse*.

______fftnu W olff. gwfttBjtr. 3, 2.
UHSbl. gim, |ot. bitt, a.t»«m. gnJerjtr.S.'l 

(gut insolierte», nttita flcleütnt»
J r  äim mee
per sofort au oermieten,

©djulftr. 10 b, 1 Xr., neben ber Stiemt
finberbemabranftalt.

ennoiÄS”“" “_ _ _ _ _ _ — „ —  . j . r l j H  6 4 . 1. 1* ,
©ertpap. u|w. unb Sfatencibaabumg.
G. litU liöffel, »erlitt W . 57, &J; 
benftr. 18. ©üefp. ^ un b ert. ousgeaaSU?  

ä ir e t te  Stufträge rnrn 600 h eira ts!«« . 
m. ®erm. «. 5-209 000 ©1k.


